Trauer um die Opfer 


Fassungslos stehen wir vor dem Leid, das die Terror- 
anschläge in den USA ausgelöst haben. Unser Mit- 
gefühl und unsere Solidarität gelten allen amerika- 
nischen Bürgerinnen und Bürgern und insbesonde- 
re den Kolleginnen und Kollegen unserer Mutterge- 
sellschaft, der International Data Group (IDG), ihren 
Familien und Freunden. Wir verurteilen zutiefst die- 
se verbrecherischen Angriffe auf unschuldige Men- 
schen und auf unsere gesellschaftliche Freiheit. 


Die Mitarbeiter von IDG Deutschland 


— 


In Zusammenarbeit mit der Firma Hermstedt haben wir 
ein 16-seitiges Booklet zum Thema ISDN und DSL produ- 
ziert. Falls&s sich nicht mehr auf dieser Saıtte befindet, kön- 
nen Siees bei Hermstedt, Telefon 06 21/ 76 50-0, nachbe- 
stellen. 
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EDITORIAL 


Chance Internet 


Die Bilder der Attentate von 
New York und Washington 
sind so grotesk, dass sie einen 
ratlos lassen. Das abstrakte 
Böse war schnell als Verursa- 
cher ausgemacht, zum Kampf 
„des Guten gegen das Böse“ 
schnell aufgerufen. Sollte es 
sich bei den Attentätern tat- 
sächlich um Mitglieder extre- sebastian Hirsch 
mistischer islamischer Verei- Chefredakteur 

. shirsch@macwelt.de 
nigungen handeln, und alles 
spricht dafür, dann scheint eher der Versuch dahin- 
ter zu stehen, die Welt mit aller wahnwitzigen Ge- 
walt wieder dahin zu bomben, wo die Taliban in Ka- 
bul schon angekommen sind - in einem menschen- 
verachtenden Mittelalter, wo die Welt eine Schei- 
be und das Leben im Angesicht einer diffusen gött- 
lichen Ewigkeit nichts wert ist. 
Dass sich hinter den scheinbar so weltabgewandten 
Radikal-Islamisten durchaus moderne, strategisch 
denkende Köpfe verbergen, zeigt ein Blick ins Inter- 
net. Dies nutzen die selbsternannten „Gotteskrieger“ 
schon lang, sei es, um neue Mitglieder zu rekrutie- 
ren oder um effektiv zu kommunizieren. Per E-Mail 
sollen sich die Attentäter ausgetauscht haben, über 
Web-Sites wird aller Orten zum heiligen Krieg auf- 
gerufen. Da wirkt es nicht gerade überzeugend, 
wenn radikale Scheichs in Freitagsgebeten zum 
Kampf gegen „westliche Dekadenz“ aufrufen und 
sich dabei deren Instrumente bedienen. 
Das Internet hatte von seinen „Erfindern“ immer die 
Intention, durch weltumspannende Vernetzung 
Kommunikation zu fördern und so vermittelnd zu 
wirken. Dass nun Einzelne auch diese Plattform nut- 
zen, sei es, um zu Gewalt aufzurufen, sei es, indem 
sie Sites von islamischen Organisationen angreifen, 
ist ein beunruhigendes Zeichen. Dass andererseits 
das Internet ebenso nach den Anschlägen von New 
York und Washington dazu genutzt wurde, Infor- 
mationen auszutauschen, Hilfe zu organisieren und 
nicht zuletzt den Betroffenen das eigene Mitgefühl 
und die Solidarität zu übermitteln, zeigt die Stär- 
ke dieses Mediums. Es bleibt zu hoffen, dass sich 
nach den furchtbaren und sinnlosen Anschlägen 
nicht die „Internet-Krieger“, sondern die ursprüng- 
lichen Initiatoren behaupten. ] etzt mehr denn je. 


Ihr 
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Pomer-Tipps für den Mac 


TITEL 


POWER-TIPPS 


Über 20 Seiten Tipps zu Mac-OS, CD 
brennen, Virenschutz, der Abwehr 
von Werbe-Mails sowie unsere Rubri- 
ken „Forum“, Troubleshooting“ und 
„Anwenderhotline“ in einer Ausgabe: 


CDs brennen Seite 108 

Mac-OS X Seite 120 

Virenschutz Seite 118 

Schutz vor Werbe-Mails Seite 58 
TIPPS & TRICKS 

Forum Seite 130 

Troubleshooting Seite 134 
Anwender-Hotline Seite 138 


14 


16 
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Drucker 

Messeprogramm Mac Solutions 
Massenspeicher 

Ars Electronica 

Netze 

PDAs 

Monitore 

Digitalkameras 
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SPEZIAL 
Microsoft Office X 


Lange war unklar, ob es überhaupt 
kommt, nun zeigt Microsoft eine erste 
Version der Office-Suite für Mac-OS X 


Mac-OS X 10.1 


Mit neuen Funktionen, verbesserter 
Oberfläche und mehr Geschwindigkeit 
glänzt das neue M ac-Betriebssystem 


m. ss 


TITEL 


MAC-0S X 10.1 


Apple bringt das erste große Update 
des neuen Betriebssystems. Die fina- 
le Fassung zeigt bessere Geschwin- 
digkeit, aber auch Fehler 

Seite 16 
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Abo-Karte 
Macwelt-Shopper 
Meinungen 
Preisrätsel 
Inserentenverzeichnis 
Impressum 


Vorschau 


Während die Macwelt schon auf die 
Druckmaschinen läuft, erreicht uns 
eine wesentlich stabilere Betaversion 
von Microsoft Office X für Mac-OS. 
Lesen Sie den aktuellen Test auf 
www.macwelt.de 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 
Empfehlungen 


Die besten Produkte des Monats - mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS 


Power Mac: G4 Dual 800 
DV-Video-Konverter: Directors Cut 
60-GB-Festplatte: Storage 3000 DV 
Thermotransferdrucker: Oki DP-7000 
Festplatten-Utility: Micromat Drive 10 
Schriftenverwaltung: Suitcase 10 
75-GB-Festplatte: Team Arrow SCSI 
MP3-Rekorder: Archos J] ukebox 
Trackball: Expert Mouse Pro 


20-GB-Wechselplatte: Peerless Firewire 


VERGLEICHSTESTS 
Alle Mac-Grafikkarten 


Nicht nur für Spieler ist die neue Grafik- 
karten-Generation interessant, auch 2D- 
Bilder werden stark beschleunigt 


PDAs für den Mac 


Ob Termine, Notizen oder Mails, wir 
testen die kleinen Taschen-Rechner auf 
ihre Mac-Tauglichkeit 


Drahtlos online mit DSL 


Der schnelle Weg ins Internet über DSL 
ist für Arbeitsgruppen ideal. Per Wire- 
less Router geht es auch ohne Kabel 


Der Mac als Webserver 


Mac-OS X allein reicht nicht, um den 
Mac als Server im Internet einzusetzen. 
Wir zeigen bessere Lösungen 


KITJ tecanıc 
Kampf gegen Werbemüll 


Unerwünschte Mails kosten Geld und 
Nerven. Doch mit ein paar Tricks kann 
man gegen sie vorgehen 


Project Builder 


Serie Mac-OS X für Profis, Teil 3: Erste 
Schritte in Project Builder, Teil der Ent- 
wicklungswerkzeuge von Mac-OS X 


Alle Titelthemen sind rot hervorgehoben 


PUBLISH PRAXIS 


66 


70 


72 


74 


78 
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NEUE PROGRAMME 
NEU: Quark Xpress 5 


Lange erwartet: In der neuen Version be- 
herrscht Xpress den Tabellensatz. Mehr 
Wert legten die Entwickler aber auf das 
Layouten fürs Internet 


NEU: Adobe Indesign 2 


Adobe legt mächtig vor: Indesign 
kommt in einer Version für Mac-OS X - 
und erhält viele Verbesserungen 


NEU: Alias Wavefront Maya 


Der gute Ruf eilt dem 3D-Modeller vor- 
aus: Hollywood-reife Trickszenen lassen 
sich nun auch am Mac erzeuugen 


NEU: Adobe Illustrator 10 


Nach Macromedia mit Freehand springt 
nun auch Adobe mit Illustrator auf den 
fahrenden Mac-OS-X-Zug auf 


PUBLISH-SERIEN 


NEUE SERIE: Bilder für 
das Web 


Mit der Kombination aus Photoshop 
und Imageready hat man mächtige 
Werkzeuge fürs Web an der Hand 


Farbmanagement in 


Xpress und Co. 


Grafik-, Bild-, Layout-Programm: So 
sorgt man für Farbsicherheit über die 
Grenzen von Anwendungen hinweg 


KREATIV 


Kreativ mit Photoshop 
Bildkorrekturen sollte man in separaten 
Layern vornehmen - das erspart Ärger 
bei späteren Nachbesserungen 


108 
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KNOW-HOW 


50 Tipps: CDs brennen 


Daten, Audio oder Video - ob man alles 
richtig auf einen Rohling brennt, hängt 
vom richtigen Vorgehen ab 


Virenschutz für den Mac 


Seit dem Simpson-Virus sind auch Macs 
nicht mehr vor Script-Viren sicher. Doch 
es gibt wirksame Gegenmaßnahmen 


PRAXIS-SERIEN 


Durchblick in Mac-OS X 


Aus über 10.000 Einzeldateien besteht 
Apples neues Betriebssystem. Da fällt 
der Überblick manchmal schwer 


PD und Shareware 


Die besten - und kostengünstigsten - 
Programme des Monats 


TIPPS & TRICKS 


Forum 


Kleine Kniffe, große Wirkung: die bes- 
ten Tipps der Redaktion 


Troubleshooting 


Problemlösungen / Die Macintosh- 
Tastatur 


Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 
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AKTUELL 


CD-Inhalt Xpress 5 steht kurz vor seiner Fertigstellung, Quark hat im September eine Beta-Version veröffentlicht. Den 


Funktionsumfang des Layout-Programmes erweitert man schon jetzt mit kostengünstigen Xtensions 
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Info: Abo-CD 

Fehlt Ihnen die CD mit 650 
MB von der Redaktion ausge- 
wählter Mac-Software? Dann 
hilft nur eines: Macwelt 
abonnieren, und schon erhal- 
ten Sie Ihre Abo-CD jeden 
Monat kostenlos nach Hause 
geschickt. Am einfachsten 
bestellen Sie Macwelt über 
die Karte auf Seite 115 oder 


+ PROFI-PROGRAMME wie Photoshop und 
Xpress können viel, aber nicht alles. Dritther- 
steller nutzen diesen Umstand, um mit Plug-ins 


aktuellen Sammlung von Xtensions für Quark 
Xpress präsentieren wir Demo-Versionen, etwa 
die Effekte-Sammlung 0X Effects 3.0, kosten- 
lose Light-Version wie Full Measure XT oder 


ten Monaten auf Grund der schwierigen Markt- 
lage herbe Dämpfer erhalten. Der Taschencom- 
puter der Wahl dürfte unter Macianern ein mit 
dem Palm-OS kompatibles Gerät sein. Einen 
ausführlichen Vergleichstest von sieben PDAs 
finden Sie in diesem Heft, Gratis-Software für 
Palm und Visor im „Test“-Ordner der CD. 

Im „Spiele”-Ordner wartet die Skateboard- 
Simulation Tony Hawks Pro Skater 2 in Versio- 
nen für das klassische Apple-Betriebssystem und 
für Mac-OS X auf die Halfpipe in Ihrem Mac, an 
Top-Demos haben wir auf der Abo-CD zudem 


von Peter Müller 


Info | Sponsoren dieser CD 


Macwell den Funktionsumfang der Software zu erwei- = Openstore P4 - E-Commerce-Lösung, plattformunab- 
| ——— 11. tern. Dabei muss Gutes nicht teuer sein, wie hängig einsetzbar auf allen Serversystemen 
1112 schon die auf der letzten Abo-CD gesammelten Info Leitbild Media TEL (D) 0 30/44 79 39 97 
12001 hi . . WEB www.openstore.de 
ea - Photoshop-Zusätze gezeigt haben. Auch in der i j 


7 USE.Plus - Auf Filemaker basierende Projekt- und Of- 
ficemanagement-Software 
Info: Merlin MAC Service TEL (D) 04 21/32 4431 
WEB www.use.de 


- Freeware wie Vistas XT. = Pro Saldo - Buchhaltungslösung für nicht bilanzpflich- 
u. = er | Gerüchte über einen PDA von Apple tau- tige Unternehmen und Freiberufler 

| Mn IE chen immer wieder auf, haben aber in den letz- Info: Pro Saldo GmbH TEL (D) 03 55/7 84 18 75 

| Tarı ia WEB www.pro-saldo.com 


7 Team Agenda 4 - Terminplaner mit verschiedenen 
Kalenderdarstellungen, integrierter Adressverwaltung 
und To-Do-Liste 
Info: Teamsoft WEB www.teamsoft.com. 


7 Desktop Enterprise 7.3 - Officelösung, die alle Büro- 
Auftrags- und Finanzvorgänge miteinander verknüpft 
Info: Art of Software TEL (D) 0 89/61 00 24 62 
WEB www.artofsoftware.de 


- Foto Direct - Informationen über lizenzfreie Fotos in 
DIN-A3 und Bestellformular als PDF 
Info: Foto Direct TEL (D) 0 89/41 07 45 11 


unter www.macwelt.de/kiosk Freehand 10 in deutsch und die Entwicklungs- WEB www.pixeldirekt.de 
umgebung Real Basic 3.5 zu bieten. % 
Service | Software-Finder zur aktuellen Abo-CD 
Fax Ready XT 1.0.1 My Classes Crossword DropZip 6.0.1D 
| XTENSIONS Live Keys XT 1.0 Sketch Pro Domino Res Edit 2.1.3 
Clik’X 4.0 Xpress Guides 1.1 Upload Pro Hexplode ScSIProbe5.2 
Crop Master 1.0 Xpress Scripts 3.0 WebkeyV1.1 Labyrinth TechTool Lite 3.0.1 
Explain It 1.2.1 QXP Iconator 1.0.4 Zapster Pabalone Norton Anti Virus Definitions 
Back Shader 1.7.1 Extensis QX-Effects 3.0 Handwrite Rally Virex Virus Definitions 
Quark MS-Word 6-8 Filter Extensis QX-Tools 4.0.1 Mynotespad Shiftris Virus Barrier Virus Definitions 
Quark 4.11 Fixit Secret SpaceTrader 
Quark Copy Desk XT TikTok Yatzee 
Quark HTML Import 1.01 ] PALM-SOFTWARE Spiel & Spaß System j SURFBOX 
Quark Notes XT 4.0 Dienstprogramme Autopond EasyLaunch Netscape 6.0 (D), 6.1 (US) 
OXP Delivery 1.2.1 ATool! Backgammon Techo Intenet Explorer 5.0 
QXP Photo Book 3.0.3 City Guide Bagels Teal Master Opera 5.0b2 
XP Images Catalog 2.9 City Time Bigtwo Omni Web 4.0.3 
Vistas XT 1.0 Cash Flow Bj Champ 
Badia Full Color XT 1.0 eJournal Boxed Out I TOOLS 
Printools XT 2.2 ePages Bridge Acrobat Reader 5 ] SPIELE 
Full Measure XT 2.5.1 ePen Card Trick Aladdin DropStuff 6.0.1 Escape from Monkey Island 4 
Duplica XT 1.0.2 Jack Smith Conqueror Aladdin Expander 6.0.1 Tony Hawks Pro Skater 2 
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AKTUELL news 


SZENE 


GESCHÄFTSAUFGABE 
Netobjects macht dicht 


Ende 1999 hatte Netobjects die Entwicklung 
des HTML-Editors Fusion 3.0 für den Mac ge- 
stoppt, zum 1. September dieses] ahres stellte 
der Softwarehersteller aus Kalifornien seine Ge- 
schäfte gänzlich ein. Seine Aktiva will Netob- 
jects, an dem IBM zu 48 Prozent beteiligt ist, 
möglichst schnell verkaufen, ein Käufer scheint 
aber noch nicht in Sicht. Erstes Zeichen vom En- 
de waren ein Aktienkurs von unter einem US- 
Dollar gewesen, was die Nasdaq veranlasste, 
das Papier aus ihren Listings zu entfernen. pm 


ÜBERNAHME 
Videomarkt wird übersichtlicher 


Pinnacle Systems will den Bereich Videosoft- 
ware der Münchener Firma Fast Multimedia 
kaufen. Der Videospezialist aus Kalifornien 
übernimmt Urheber- und Softwarerechte, die 


Messeprogramm in München 


Produktpalette, Anlagevermögen und Verbind- 
lichkeiten. Nach Verlautbarungen der beiden 
Unternehmen soll der vereinbarte Kaufpreis bei 
zirka 15 Millionen US-Dollar liegen. Der Betrag 
soll teils in Aktien und Geldwerten dem Ver- 
käufer zufließen. Im vergangen J ahr hatte sich 
Fast von seinem Konsumentenbereich getrennt 
und ihn an Dazzle verkauft, der Bereich Soft- 
warekopierschutz gehört seit 1996 Aladdin. mh 


FUSION 
Großer Druckvorstufenlieferant 


Unter dem Projektnamen BPE wollen die bei- 
den Firmen Barco und Kirkbi ihre Tochterfirmen 
Barco Graphics und Purup-Eskofot verschmel- 
zen. Barco wird an dem neuen Unternehmen 
mit 49 Prozent, Kirkbi A/S mit 51 Prozent 
beteiligt sein. Beide Firmen wollen ihre Produkt- 
reihen in einer gemeinsamen Palette kombinie- 
ren. Der Umsatz der beiden Tochterfirmen be- 
trägt zusammen 250 Millionen Euro - das neue 
Unternehmen wäre somit der größte Druckvor- 
stufenlieferant Europas. sw 


Das Rahmenprogramm zur Mac Solutions steht fest 


Mit der Absage der Apple-Expo in Paris bekommt die Mac So- 
lutions, die zwischen 15. und 19. Oktober 2001 in München un- 
ter dem Dach der Systems stattfinden wird, noch mehr Gewicht. 
Ist sie doch die einzige deutsche Mac-Messe in diesem Jahr. Ne- 
ben Ausstellern wie Adobe, Corel, Extensis, Heidelberg, Macro- 
media, Microsoft, NEC, Roxio, Xerox und vielen anderen finden Sie 
auch die Macwelt in den neuen Münchener Messehallen, und 


zwar in Halle 3, Stand 229/1. Mittlerweile haben die Veranstalter 
das Rahmenprogramm zur Messe veröffentlicht, es umfasst Demonstrationen neuer Programme und 
Peripheriegeräte genauso wie Vorträge, etwa des Druckvorstufenspezialisten Reinhard Fittkau. Zum 
Abschluss jedes Veranstaltungstages verlost die Firma Cancom wertvolle Hard- und Softwarepreise. 
Weitere Informationen erhalten Sie im Internet unter http://messe.systems.de. mbi 


DRUCKER 


RICOH AFICIO AP3800C 
Schneller A3-Farblaser 


Mit 28 A4-Farbseiten pro Minute gibt Rico die 
Druckleistung des 15 000 Mark (7665 Euro) 
teuren A3-Farblaserdruckers Aficio AP 3800C 
an. Monochrom bedruckt das Gerät 38 A4- 
Blätter pro Minute. Diese Geschwindigkeit ver- 
dankt das Gerät einem Tandem-Trommelsystem, 
bei dem vier linear angebrachte Fotorezeptoren 
die einzelnen Farben in Folge drucken. Her- 
kömmliche Farblaserdrucker brauchen vier 
Durchgänge für einen Farbdruck. Eine maxi- 
male Auflösung von 1200 dpi und ein 250 MHz 
schneller RM-7000-Prozessor sind weitere Eck- 


A3-Laser Der Aficio AP3 8000 gehört mit einem Preis von 15 000 
Mark zur Drucker-Oberklasse. Mit den von Ricoh angegebenen 
Leistungsdaten sollte das Gerät auch hohe Ansprüche erfüllen. 


daten des Geräts, das die Druckersprachen Ado- 
be Postscript 3, PCL5 und Ricohs eigene Sei- 
tenbeschreibungssprache RPCS versteht. Der 64 
MB große Arbeitsspeicher lässt sich auf 384 MB 
erweitern, optional bietet Ricoh eine 20 GB gro- 
ße Festplatte an. Der Drucker erhält seine Da- 
ten entweder über eine parallele Schnittstelle 
oder über einen 10/100BaseT-Ethernet-An- 
schluss. Zusätzlich lässt sich das Gerät mit einer 


er un Das ea 5 r = Firewire-Schnittstelle nachrüsten. Zu den zwei 
e 2 Br ur 2 En 500 Blatt fassenden Papierkassetten bietet Ri- 
10.00-10.45 Macromedia Techconsult Filemaker Adobe coh ein Großraum-Papierfach für 2000 Blatt. 
10.45-11.00 Hauser Microsoft Reinhard Fittkau Microsoft Apple Ein optionaler Finisher ermöglicht eine maxi- 
R male Papierablage von 3100 Blatt. Ebenfalls zu- 
11.00-11.45 Techconsult Adobe Microsoft Hauser Apple sätzlich erhältlich sind eine automatische Du- 
11.45-12.30 Adobe NEC Heidelberg Xerox Microsoft plexeinheit, ein 200-Blatt-Finisher mit Hefter 
12.30-13.15 Microsoft Apple Adobe Techconsult Corel ung. eine.4fach-Mailbax mas 
13.15-14.00 Apple Apple Hauser Adobe Macromedia INFR Ricoh 1eı (D) 0 61 96/90 60 weg 
www.ricoh.de 
14.00-14.45 Apple Macromedia Apple Macromedia Hauser 
14.45-15.30 Roxio Hauser Apple Apple Techconsult KYOCERA SB-70 
15.30-16.15 _NXN-Software Topix Techconsult Apple Verlosung Schnittstellenkarte 
16.15-17.00 Quantum Techconsult Macromedia Topix Auf der Systems, die vom 15. bis 19. Oktober 
Zr En u Bean an 2001 in München stattfindet, präsentiert Kyo- 
} erlosung erlosung erlosung erlosung ; i i j 
Cahcom nom nom Canon cera mit der SB-70 eine Schnittstellen-Karte, die 
zu dem drahtlosen Übertragungsstandard IEEE 


Stand: 24. September 
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802.11b kompatibel ist. Auf diesen Standard 
setzt Apples Airport-Technologie. Die SB-70 
passt in jeden aktuellen Drucker von Kyocera. 
Außer der Wireless-Karte zeigt der Druckerher- 
steller den Farblaserdrucker FS-8000C, der laut 
Kyocera einen Seitenpreis von weniger als 10 
Pfennig pro Farbseite bietet. mas 


INFO Kyocera TEL (D) 0 21 31/1 69 10 weg www. 
kyocera.de 


NEUE MODELLE DER HL-SERIE 


Schwarzweißes Kleeblatt 

Bis zu 14 Schwarzweiß-Seiten pro Minute soll 
das Modell HL1440 von Brother ausdrucken 
können. Der Laserdrucker erreicht dem Her- 
steller zufolge eine maximale Auflösung von 
1200 x 600 dpi und verfügt über einen USB-An- 
schluss. Das 780 Mark (399 Euro) teure Gerät 
lässt sich mit einem Printserver erweitern und 
läuft auch unter Mac-OS X. Baugleich, abge- 
sehen von einem optionalen zweiten Papier- 
schacht für 250 Blatt, ist der HL-1450. Zu- 
sätzlich versteht er die Emulation PCL6 und 
Brother Script und kostet 950 Mark (480 Euro). 
Das Topmodell der drei, der HL 1470N verfügt 
über eine USB- und Ethernetschnittstelle. Sein 
Preis beträgt 1350 Mark (680 Euro). sw 


INFO Brother teı (nur D) 01 80/5 00 24 90 weg 
www.brother.de 


OKI OKIPAGE 8W LITE 


Gleiches Innenleben - neuer Look 

Für 500 Mark (256 Euro) gibt esden LED-Dru- 
cker Okipage 8w Lite auch mit einem transpa- 
renten Gehäuse in den Farben Indigo und Gra- 
phite. Diettechnischen Daten desmonochromen 
Druckers haben sich nicht verändert, das Gerät 
schafft maximal acht Seiten pro Minute, die 
höchste Auflösung beträgt 600 dpi. mas 


INFO Oki TEL (D) 02 11/5 26 60 weg www.oki.de 


Neue transparente Gehäuse In blau (Indigo) und grau (Graphite) 
erhält der Okipage 8W Lite ein schickes Äußeres. Die Druckleistung 
bleibt mit acht Seiten pro Minute unverändert. 


Ars Electronica 2001 


Messe für Kunst und neue Medien 


In Linz prallten zwischen 1. und 6. September 
Kunst und elektronische Medien bei der Ars Elec- 
tronica aufeinander. Unter dem Motto, die Kunst 
von morgen zu machen, zeigte sich der Cyber- 
space zwischen wilden Installationen und 3D- 
Webdesign. Teils mit überraschenden Ansätzen, 
teils mit schon bekannten. Interagierende Laut- 
sprecher, die mit 100dB und 100 km/h die Besu- 
cher begrüßen, fanden sich genauso wie Biosen- 
sorikspiele und Floating-Eye-Erlebnisse, bei denen 
der Besucher sich und seine Welt von oben be- 
trachten kann. Im Spatial Sounds Raum wurde 
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man von bedrohlich schönen Maschinenarmen verfolgt und manipulierte die Motoren mit seinen 
Bewegungen. Andere Arbeiten zeigten zukünftige Bürowelten mit 3D-Schirmen und kombinier- 
ten Videokonferenz- und Zeichensystemen. Veränderbare Plexiglas-Terminals als Programmober- 
fläche für experimentelle Audiosoftware und holographische Informationsdarstellung sollen als 
neue Mensch-Maschine-Schnittstellen dienen. Ebenso können Kraftrückkoppelungstechniken in 
Eingabegeräten visuelle Objekte auch erfühlbar machen. Vielleicht wird in Zukunft manches Kunst- 


werk auf unserem Schreibtisch Platz finden. 


MASSENSPEICHER 


CRS1611 VON SONY 
Internes CD-RW-Laufwerk 


CD-Rs beschreibt das neue Laufwerk von Sony 
nach Angaben des Herstellers mit 16facher Ge- 
schwindigkeit, CD-RWs 10fach. Das Einbauge- 
rät hilft mit Burn-Proof-Technologie Brennfeh- 
ler zu vermeiden. Für 300 Mark (154 Euro) 
geht das Atapi-Laufwerk über die Theke. sw 


INFO Sony TEL (nur D) 01 80/5 25 25 86 weg 
www.sony.de 


FESTPLATTENGEHÄUSE DEFEKT 


Rückrufaktion von Gravis 

Die von Gravisin Deutschland vertriebenen 3,5- 
Zoll-Firewire/ USB-Festplattengehäuse des kore- 
anischen Herstellers Sarotech können nach 
Angaben des Distributors im Betrieb Span- 
nungsspitzen erzeugen, die angeschlossene 
Komponenten beschädigen könnten. Gravis hat 
nun alle registrierten Kunden über das Problem 
informiert und bietet ihnen eine kostenfreie 
Überprüfung des Produktes oder eine Gutschrift 
über den vollen Kaufpreis an. pm 


INFO Gravis TEL (D) 0 30/39 02 22 22 weg 
www.gravis.de 


CD-R 2410A UND CRW 8824MM 


Minirekorder und IDE-Brenner 

Zwei neue CD-Brenner kommen von Acer. Das 
interne IDE-Laufwerk CD-Rewriter 2410A er- 
reicht dem Hersteller zufolge eine 24fache 


Christoph Fries 


Brenngeschwindigkeit bei CD-Rs und soll ab 
Mitte Oktober für 350 Mark (179 Euro) erhält- 
lich sein. 

Nur ein Pfund wiegt dem Hersteller zufolge der 
Mini CD-Rewriter CRW 8824MM. Dieses Mo- 
dell besitzt einen Firewire-Anschluss und soll bei 
CD-Rs eine 8fache, bei CD-RWs eine 4fache 
Brenngeschwindigkeit schaffen. Wenn das Ge- 
rät die Daten via USB-Schnittstelle erhält, sinkt 
die Brenngeschwindigkeit jedoch auf 6fach für 
CD-Rs und 4fach für CD-RWs. Der Brenner hat 
ein externes Netzteil und kostet 750 Mark (384 
Euro). Beide Brenner verwenden die Technolo- 
gie Seamless Link für die Vermeidung von 
Brennfehlern. sw 


INFO Acer TEL (nur D) 08 00/2 24 49 99 weg 
www.acer.de 


SEAGATE-SCHNITTSTELLE 
600 MB Durchsatz pro Sekunde 


Eine neue schnelle ATA-Schnittstelle hat Sea- 
gate angekündigt. Mit bis zu 600 MB pro 
Sekunde wäre die neue serielle Schnittstelle 
sechsmal schneller als die bisher eingesetzte 
Schnittstelle Ultra ATA/ 100. Im nächsten J ahr 
soll die erste mit der neuen Technologie ausge- 
stattete Festplatte auf den Markt kommen. Vor- 
aussetzung dafür ist ein neuer Hostcontroller 
für Steckkarten und Motherboards. Der neue 
Standard ist Seagate zufolge kompatibel zu 
Software und Laufwerken im Standard Ultra 
ATA/ 100. Seagate hat die Schnittstellein enger 
Zusammenarbeit mit Intel entwickelt. sw 


INFO Seagate TEL (D) 0 89 / 1 40 93 32 weg www. 
seagate.com 
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Ticker | Neu auf dem Markt 


«= DVD-R mit 4,7 GB Kapazität Im Zehnerpack 
bietet Memorex die Professional DVD-R mit 
4,7 GB Kapazität an. Die DVDs kosten pro 
Stück 25 Mark (13 Euro), kommen im Jewel- 
Case und sind für professionelle Nutzer und 
Heimanwender gedacht. sw 
INFO Memorex TEL (D) 02 11/65 79 11.42 
WEB www.memorexlive.com 


«= Speicherlösung Image Tank von Retec er- 
laubt einfaches Speichern von Digitalbildern. 
Bei einer Kapazität von 10 oder 20 GB wiegt 
das Gerät ohne Akku 400 Gramm. Es liest so- 
wohl Compact Flash als auch Smart Media 
Karten und formatiert sie neu. An der USB- 
Schnittstelle angeschlossen erscheint Image 
Tank als externe Festplatte. In der Version 
mit 10 GB soll das Speichersystem 850 Mark 
(435 Euro) kosten, mit 20 GB Kapazität sind 
es 1000 Mark (510 Euro). Ein Akku kostet 
180 Mark (92 Euro) sw 
INFO Image Tank weg www.retec-gmbh.de 


«= Spannungsschutz Schutz gegen Stromaus- 
fälle und Stromstörungen bieten die USV der 
Hibox-Serie von Microdowell. Bis zu 30 Mi- 
nuten versorgen sie nach einem Stromaus- 
fall ein Gerät mit Energie. Die 480 Mark (244 
Euro) teure Hibox Hub USB bietet auch noch 
einen 4-Port-USB-Hub. sw 
INFO Microdowell TEL (D) 07 23 1/41 73 31 
weg www.microdowell.de 


‘ Firewire und USB 2.0 Eine Kombikarte für 
Firewire und USB 2 hat Adaptec vorgestellt. 
Die Duo Connect bietet neben drei 1394- 
Ports (zwei extern, einer intern) auch vier 
Anschlüsse für USB 2.0 (drei extern, einer 
intern). Zum Lieferumfang gehört ein 30 
Zentimeter langes Firewirekabel. sw 
INFO Adaptec TEL (D) 089/45 64 06 60 WEB 
www.adaptec.de 


DIAMONDMAX VON MAXTOR 
Gigabyte-Festplatten 


Zwei neue Festplatten mit 80 und 160 GB Kapa- 
zität hat Maxtor auf den Markt gebracht. Die 
Platten verwenden Platters mit 40 GB Kapazität 
und kommen in einer normalen und einer ge- 
räuschgedämpften Version auf den Markt. Ver- 
sion D740X mit 80 GB ist in den USA für 250 
US-Dollar erhältlich, Version mit 160 GB kostet 
400 US-Dollar. Die Version mit 80 GB dreht sich 
laut Maxtor mit 7200 rpm, die 160-GB-Version 
mit 5400 rpm. Beide Diamondmax-M odelle ver- 
fügen über eine Ultra-ATA/ 133-Schnittstelle. sw 


IFO Maxtor TEL (D) 089/42 72 07 05 weg 
Wwww.maxtor.com 
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SPINPOINT V40 
Große leise Festplatte 


Samsung bietet seine Spinpoint-Festplatte jetzt 
als Version V40 an. Die Festplatten haben pro 
Scheibe eine Kapazität von 40 GB und sollen 
dank einer geräuschreduzierenden Technologie 
sehr leise arbeiten, Samsung gibt als Betriebs- 
geräusch 30 dB an. Die Platten drehen sich laut 
Herstellerangaben mit 5400 rpm und verfügen 
über ein ATA/ 100-Interface. Samsung bietet sie 
in Kapazitäten von 20, 40, 60 und 80 GB an. sw 


INFO Samsung TEL (D) 018 05/12 12 13 weß 
www.samsung.de 


NETZE 


AIRPORTKARTEN ÜBERARBEITET 
128-Bit-Verschlüsselung möglich 


Ein leises Upgrade spendiert Apple seinen Air- 
port-Karten. Dieneuen Modelle unterstützen 
die Verschlüsselung nach 128-Bit-Standard. 
Damit gehört die 64-Bit-Verschlüsselung in 
drahtlosen Netzen bei Apple der Vergangenheit 
an. Erhältlich sind die Karten bereits über den 
Apple Store und über die Händler. Unklar ist 
allerdings noch, ob Apple Besitzern älterer Air- 
port-Karten ein Upgrade via Firmware-Update 
ermöglicht. Weiter fehlt in der Knowledge Base 
von Apple jede Information, ob auch die Basis- 
station ein Update benötigt, um den 128-Bit- 
Standard zu nutzen. mh 


ınro Apple TEL (nur D) 01 80/3 50 18 weg www. 
apple.de 


DRAYTEK VIGOR 2200W 
Apple Talk im Funknetz 


Eine neue Firmware für Drayteks Vigor 2200W 
ermöglicht die Nutzung von Apple Talk im 
Funknetz. Bisher kommunizierte der Router nur 
über TCP/IP, Gegen Angabe der Seriennummer 
erhalten die Besitzer eines Vigor das Update per 
E-Mail vom deutschen Distributor. sw 


INFO Dr. Bott teL (D) 03 67 38/4 46 30 we 
www.drbottkg.de 


PDAs 


NEUE M-SERIE VON PALM 
MP3-Player mit Handheld 


Eine Komplettlösung in Sachen mobiler Musik 
möchte Palm seinen Kunden mit dem Digital 
Music Package bieten. Das Technikpaket enthält 
wahlweise einen Palm m100 oder m105 und 
den Porteson MP3-Player. Die Musikerweite- 


rung für den Palm von Shinei ist in den zwei 
Speichervarianten 32 MB oder 64 MB erhält- 
lich. Der Player spielt zwar auch ohne Verbin- 
dung zu einem Handheld, bereits gekaufte 
PDAs lassen sich jedoch nicht mit dem Player 
erweitern. Der Shinei Port&son kostet in der 
kleinen Speicherausführung 150 US-Dollar, in 
der großen Lösung 200 US-Dollar. In Zusam- 
menarbeit mit einem Palm und der Software 
Liquid Player Plus von Liquid Audio lassen sich 
die Musikstücke organisieren, Playlisten erstel- 
len, Erscheinungsbilder einstellen, neu abmi- 
schen und mit dem Desktop abgleichen. Das Di- 
gital Musik Package in der Kombination Palm 
m105 und Porteson MP3-Player mit 32 MB 
Speicher kostet 348 US-Dollar. mh 


ınFo Palm TEL (D) 069/92 03 21 81 weg 
www.palm.com 


VISOR PRO UND VISOR NEO 
Einsteigermodell und Profigerät 


Auf dem US-amerikanischen Markt sind jetzt 
zwei neue Modelle des PDA Visor erhältlich. 
Handspring hat das Design beibehalten, neu ist 
die Leistung des Topmodells Visor Pro. Es ver- 
fügt über einen 33 MHz-Prozessor Dragonball 
VZ und über 16 MB Arbeitsspeicher. Das Display 
ist schwarzweiß, die Stromversorgung erfolgt 
über einen eingebauten Lithium-Akku. Neu ist 
das in drei Farben erhältliche Modell Neo. Hier 
hat Visor 8 MB Speicher eingebaut, der Neo 
läuft mit AAA-Batterien. Für 300 US-Dollar ist 
der Visor Pro erhältlich, der Neo kostet über die 
Website des Herstellers 200 US-Dollar. sw 


INFO Visor WEB WWW.Visor.com 


Der Visor Neo Das jüngste Miglied der PDA-Familie 
des US-Herstellers Handspring kommt in den Farben 
rot, blau, transparent in den Handel. 
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MONITORE 


AU4831D VON IIYAMA 
19-Zoll-TFT 


Mit einem IPS-Panel stattet Iiyama sein neues 
TFT-Display aus. Die IPS-Technologie soll das 
19-Zoll-Display AU4831D auch für Videoan- 
wendungen tauglich machen. Der Kontrast be- 
trägt laut Hersteller 300:1, die angegebenen 
Helligkeitswerte liegen bei 200 cd/m?. An- 
schluss an den Rechner findet das Display per 


Kommentar | Verlierer Lexmark 


Als großer Verlierer der anstehenden Fu- 
sion von Compaq und Hewlett-Packard 
könnteLexmark dastehen. Bisher hatte 
der Druckerhersteller seine Produkte mit 
Computern der Firma Compaq gebundelt. 
Nach einem Bericht des Computerchan- 
nels wird aber Compaq 
seinePCs mit Druckern 
von HP anbieten. Diese 
Veränderung betrifft vor 
allem Geschäftskunden, 
auf Privatanwender 
wird dieser Wandel 
kaum Auswirkungen ha- 
ben. Dell hat bereits an- 
gekündigt, seinen Ver- 
trag mit HP zu kündigen 
und wird sein Angebot voraussichtlich auf 
Drucker von Lexmark umstellen. 

Apple dagegen könnte von der Zusammen- 
führung der beiden Firmen sogar profitie- 
ren. Wie der US-Kolumnist Charles Had- 
dad schreibt, sei für Applenicht Michael 
Dell mit seiner Firma Hauptkonkurrent, 
sondern eher HP und Compag. Dell setze 
zu sehr auf Geschäftskunden und den On- 
lineHandel, um für den Heimanwender 
noch interessant zu sein. Im Retail-Markt 
müssten in Zukunft nur noch Apple, HP 
und Sony gegeneinander antreten. Das 
Verschwinden der Marke Compaq könnte 
zudem zu mehr Platz in den Lagern der 
Retailer führen und einen wilden Preis- 
krieg beenden. 

Während Apple an seinen Gewinnmargen 
festhält, sind diePreisefür PCs ständig 
gepurzelt. Vor 18 Monaten noch waren 
Macsin Amerika nicht teurer als Geräte | 
aus dem Wintel-Lager. ] etzt kosten sieim 
Schnitt annähernd das Doppelte, was vor 

allem Einsteiger abschreckt. Die Preisefür 

PCs sollten sich mit Compags Fehlen sta- 
bilisieren und mittelfristig wieder auf das 

alte Niveau gelangen. 


Peter Müller, Redakteur 
pmueller@macwelt.de 
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D-Sub und DVI-Eingang, außerdem hat der 
Hersteller einen fünffach-USB-Hub integriert. 
Das Display ist ab sofort für 4890 Mark (2500 
Euro) erhältlich. sw 


INFO Iiyama TEL (nur D) 08 00/1 00 34 35 we 
www.iiyama.de 


LCD 1850X VON NEC-MITSUBISHI 
Schmales Display 


Ein besonders schmaler Bildschirmrahmen ist 
das optische Kennzeichen des neuen LCD 
1850X von NEC-Mitsubishi. Das 18-Zoll-TFT 
verfügt über einen Blickwinkel von 170 Grad 
und einen Kontrast von 300:1. Die Leuchtstär- 
ke beträgt 240 cd/ m? und die empfohlene Auf- 
lösung 1280 X 1024 Pixel. Für das Ansteuern im 
Hochformat verfügt das Panel über Pivot-Soft- 
ware für Mac-OS. Der Monitor besitzt zwei 
Schnittstellen, eine für VGA- und eine für DVI- 
Grafikkarten. Dank Ambix-Technologie läuft der 
Monitor gleichzeitig an zwei verschiedenen 
Rechnern. Der TFT-Monitor ist für 3800 Mark 
(1942 Euro) erhältlich. sw 


INFO NEC TEL 01 805 / 24 25 21 weg www .nec- 
monitors.com 


T565 UND T765 VON EIZO 


Monitore mit Video-Qualitäten 

Von Eizo stammen die neuen Monitore T565 
mit 17-Zoll-Display und T765 mit 19-Zoll-Dis- 
play, die eine besonders hohe Leuchtdichte er- 
reichen. So kommt der 17-Zöller dem Herstel- 
ler zufolge auf bis zu 300 cd/ m?, der 19-Zöller 
auf maximal 230 cd/ m?. Hilfreich sind diese ho- 
hen Auflösungen vor allem für Videobearbei- 
tung. Per Taste wechselt man zwischen ver- 
schiedenen Modi, etwa mit geringerem Kontrast 
für Textverarbeitung. Die Bildröhren sind plane 
Streifenmasken mit 0,25 Millimeter Punktab- 
stand und Entspiegelungsschicht. Angeschlos- 
sen werden die Monitore per BNC oder D-Sub. 
Der 17-Zöller ist für 1050 Mark (537 Euro) 
erhältlich, der 19-Zöller kostet 1700 Mark (869 
Euro). sw 


INFO Eizo TEL 02 15 3/73 34 00 wegwww.eizo.de 


Video-tauglich 
Mit einer beson- 


den Eizo-Monitore 
vor allem Videos 
gut darstellen. 


ders hohen Leucht- 
kraft sollen die bei- 


DIGITALKAMERAS 


FUJ I FINEPIX 2800 
6fach-Zoom 


Fuji bietet mit seiner neuen Finepix 2800 eine 
Kamera mit 2-Megapixel-CCD und 6fachem op- 
tischen Zoom an. Die Brennweite beträgt 38 bis 
228 Millimeter, ein 2,5facher digitaler Zoom 
steht zusätzlich zur Verfügung. Auch Sprach- 
notizen kann die Kamera aufnehmen, die in- 
klusive Karte und Batterien 400 Gramm wiegt. 
Zum Lieferumfang gehören ein USB-Kabel und 
eine 16 MB Smart-Media-Karte. Für 1200 Mark 
(620 Euro) ist die Kamera im Fachhandel. sw 


INFO Fuji TEL (D) 02 11/5 08 90 weg www.fujifilm.de 


Finepix Trotz 6fach- 
Zoom, Videofunktion, 
Webcam und einer 
Aufnahmefunktion für 
Sprachnotizen ist die 
Finepix 2800 mit ei- 
nem Preis von 1200 
Mark relativ günstig. 


OLYMPUS C-40 ZOOM 
Gerät für Nachtaufnahmen 


Eine hohe Farbtreue und Rauschunterdrückung 
bei Nachtaufnahmen verspricht Olympus mit 
seiner neuen 4-Megapixel-Kamera C-40 Zoom. 
Mit einem 2,8fachen optischen Zoom und ei- 
nem CCD-Chip mit 2272 x 1704 Bildpunkten 
ausgestattet, lässt sich die Digitalkamera via 
USB als Laufwerk auf dem Mac (Mac-OS 8.6 bis 
Mac-OS X 10.x) mounten. Die Benutzerober- 
fläche hat Olympus so überarbeitet, dass man 
sich drei häufig benötigte Menüpunkte direkt 
auf den Start-Screen legen kann, mit einem 
Drehrad wählt man unter zehn voreingestellten 
Funktionen aus. In den USA ist der 8,6 x 6,9 x 
4,3 Zentimeter große Fotoapparat seit Oktober 
für 800 US-Dollar unter der Bezeichnung D-40 
Zoom erhältlich, einen deutschen Preis hat 
Olympus noch nicht bekannt gegeben. Als Zu- 
behör liegen der Kamera eine Smart-Media-Kar- 
te mit 16 MB Speicher, ein USB-Kabel und ein 
LB-01-Lithium-Akku bei. pm 

ınro Olympus TEL (nur D) 08 00/67 10 83 00 weg 
www.olympus.de 


REVIO 200 UND 300 VON KONICA 


Kompaktkameras 

Die beiden neuen Kameras von Konica verfügen 
neben einem digitalen Zoom über einen echten 
optischen Zoom. Das Modell Revio 300 hat ein 
3,34-Megapixel-CCD und einen optischen Zoom 


mit 2facher Vergrößerung. Zusätzliche Ausstat- 
tungsmerkmale sind automatischer Weißab- 
gleich, Automatikblitzgerät und Vidoeausgang. 
Das ohne Batterien und Speichermedium 165 
Gramm schwere Gerät liefert Konica zusammen 
mit einer 16 MB großen Multimediakarte aus. 
Die Kamera Revio 200 hat einen CCD-Sensor 
mit 2,11 Megapixeln und einen 3fach-Zoom. 
Diese Kamera wiegt 160 Gramm, und kommt 
zusammen mit USB-Kabel und einer 8MB SD 
Memory Card in den Handel. Die Revio KD 200 
kostet 1100 Mark (563 Euro), die Revio KD300 
1500 Mark (767 Euro). sw 


INFO Konica TEL (D) 08 10 2/80 40 weg www. 
konica.de 


PUBLISH 


PLUG-IN VON MAXON 
Erweiterungen für Bodypaint 


Maxon schließt die Lücke zwischen Bodypaint 
und Lightwave. Ein kostenloses Plug-in erlaubt 
den direkten Import von 3D-Modellen aus 
Lightwave 6 und 6.5. Sind die Daten importiert, 
bemalt oder beklebt man die Objekte in Body- 
paint und kann anschließend die perfekt ge- 
stalteten Objekte wieder in Lightwave überneh- 
men. Ein ähnliches Plug-in bietet Maxon für 3D 
Studio Max, Version 3 und 4, ebenfalls kosten- 
los im Internet unter www.plugincafe.com. wm 


ınro Maxon 1eı Telefon (D) 06 172/590 60 weg 
www.maxon.de 


LIVE KEYS VON BADIA 
Tastaturbefehle für Xpress 4.1 


Live Keys weist allen Befehlen in Xpress frei ge- 
wählte Tastenkürzel zu. Die Xtension versorgt 
auch solche Befehle mit einem Tastenbefehl, die 
in keinem Menü vorkommen, etwa dem Sprin- 
gen zum Dokumentanfang. Außerdem lassen 
sich alle Werkzeuge sowie die definierten Stil- 
vorlagen mit Tastenbefehlen ausstatten. Xcite 


Multifunktionsdrucker 


Scannen, drucken und eigenständig faxen und kopie- 

ren kann das 800 Mark (400 Euro) teure Multifunk- 
tionsgerät PSC 950. Darüber hinaus bietet der Drucker 
Steckplätze für Smart-Media- und Compact-Flash-Karten 
und für Sonys Memory Stick. Schiebt man eine dieser 
Karten ein, druckt der PSC 950 die darauf gespeicher- 
ten Fotos direkt aus. Der Flachbett-Scanner schafft laut HP 


News AKTUELL 


bietet eine Demoversion von Live Keys zum kos- 
tenlosen Download an, die Vollversion kostet 
132 Mark (68 Euro). th 


INFO Xcite TEL 09 71/73 00 30 weg www.xcite.de 


ENFOCUS INSTANT PDF 


Virtueller Drucker 

Instant PDF installiert einen virtuellen Drucker, 
der die Daten aus einer Anwendung direkt an 
Acrobat Distiller sendet und mit Hilfe von so ge- 
nannten PDF-Profilen für die richtigen Einstel- 
lungen sorgt. Außerdem überprüft es die ferti- 
gen PDF-Dateien und kann auch noch kleinere 
Korrekturen vornehmen. Das Programm wird 
mit einigen PDF-Profilen ausgeliefert, weitere 
Profile lassen sich mit Pitstop oder Pitstop Ser- 
ver anlegen. Die so erzeugten zertifizierten PDF- 
Dateien lassen sich unter anderem mit Pitstop 
5 und Pitstop Server 2.0 weiter verarbeiten. In- 
stant PDF basiert auf EZ-PDF und auf Certify 
PDF. Registrierte Anwender beider Programme 
erhalten für 125 Mark (64 Euro) ein Update, al- 
le anderen zahlen 735 Mark (377 Euro). th 


INFO Impressed TEL (D) 0 40/89 71 89-0 weg 
www.impressed.de 


CINE WAVE 1.2 
Videoschnitt für Profis 


Version 1.2 der Videoschnittlösung Cine Wave 
von Pinnacle bietet eine Reihe von Neuerungen. 
Dazu gehören Cine Offline, die Unterstützung 
von 16-Bit-YUV- und 8-Bit-RGBA-Codecs sowie 
der gängigsten HD-Formate. Das 6495 US-Dol- 
lar teure System besteht aus den Programmen 
Commbotion Pro 4, einer Vollversion von Final 
Cut Pro 2, Knoll Light Factory und der Karte 
Targa Cine Engine. Die unterstützten Formate 
sind DV, Digi Beta, 601, PAL, NTSC, 1080i, 
1080p, 4:3, 16:9, DVD und Web. sw 


INFO Pinnacle weg www.pinnaclesys.com 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


bei 36 Bit Farbtiefe eine optische Auflösung von 600 x 1200 ppi, der 

Drucker erreicht bis zu 2400 x 1200 dpi. Das eingebaute Fax ist maximal 14,4 
KBit/s schnell. Ein Gerät steht bereits im Macwelt-Testcenter, aus Platzmangel 
müssen wir den Test auf die nächste Ausgabe verschieben. mas 


INFO Hewlett-Packard TEL (nur D) 01 80/532 62 22 weg www.hewlett-packard.de 
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EINSTIEG 


Wenn Apple mit seinem 
neuen Betriebssystem 
Erfolg haben will, müssen 
Standardprogramme wie 
Office verfügbar sein. Wer 
Mac-0S X zur täglichen 
Arbeit einsetzen will, 
benötigt zumindest Word, 
die Textverarbeitung des 
Office-Pakets. Doch wie 
weit ist Microsoft damit? 
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Microsoft bringt Office 
für Mac-0S X 


von Christopher J akob 


Office v. X für Mac Nach der ersten Produktdemo auf der Macworld Expo im Juli dieses Jahres sind 
die Erwartungen hoch - die aktuelle Betaversion kann sie noch nicht erfüllen. Außer im Mail-Pro- 
gramm Entourage sind nur wenige Neuerungen zu entdecken 


+ EINE FRÜHE BETAVERSION der neuen Bü- 
rosuite Office für Mac-OS X hatte Microsoft be- 
reits im J uli 2001 auf der Macworld Expo in New 
York vorgeführt. Dabei zeigte Kevin Brown, Ge- 
schäftsführer der Macintosh Business Unit des 
Unternehmens, dem Publikum nach eigenen 
Angaben ein natives Mac-OS-X-Produkt, das „in- 
nen mit Quartz und außen mit Aqua“ glänze. 
Office v. X basiert trotz dieser Aussage auf Car- 
bon, ist aber nicht im klassischen Mac-OS start- 
bar, wie Office 2001. Die Software soll laut Mi- 
crosoft in der finalen Version alle Funktionen 
von Mac-OS X unterstützen und kompatibel zu 
Office 2001 für Mac, Office 98 Macintosh Edi- 
tion und Office für Windows sowie Filemaker 
Pro 5.5 und Apple Works 6 sein. 

Die finale Fassung hat M icrosoft nun für No- 
vember unter dem offiziellen Namen „Office v. 
X für Mac“ angekündigt, auf Word X müssen die 
Anwender voraussichtlich noch bis Ende De- 
zember warten. Lokalisierte Versionen in 
Deutsch, Französisch, Spanisch, J apanisch und 
Schwedisch sollen jeweils kurz nach der ameri- 
kanischen Premiere fertig sein. Wir haben von 
Microsoft die Betaversion 1131.2 erhalten, die 
sich in unseren ersten Tests als teilweise sehr in- 
stabil erweist. 

Der Installationsprozess dauert an unserem 
Testrechner, einem Power Mac G4/ 450 mit Dop- 
pelprozessor und 256 MB RAM, zwei Minuten 


Microsoft Office v. X 


Erst in Teilen überarbeitete Office-Version, 
die vor allem für Entourage-Anwender viele 
Neuheiten zeigt 

Preise: Office X: Vollversion DM 1386, € 709, S 10 
200, sfr 1210; Update DM 760, € 389, S 5600, sfr 
665. Word X: Vollversion DM 995, € 509, S 7350, sfr 
870; Update DM 409, € 209, 5 6050, sfr 360 
Systemanforderungen: Power Mac G3 mit mindes- 
tens 128 MB freiem RAM, ab Mac-0S X 10.1 

Info: Microsoft TEL (nur D) 01 80/5 25 11 99 

WEB www.microsoft.de 


und 40 Sekunden. Der Office-v.-X-Ordner belegt 
danach knappe 206 MB Festplattenspeicher. In- 
stalliert man noch das beiliegende Valuepack, 
das unter anderem Cliparts, Assistenten und 
Korrekturhilfen beinhaltet, wächst der Platzbe- 
darf auf 370 MB. Office v. X funktioniert nur ab 
Mac-OS 10.1, wer mit der Vorgängerversion 
10.0.4 arbeitet, hat Pech: Mit einer Fehlermel- 
dung verweigern die Office-Programme unter 
diesem Mac-OS den Dienst. Wie Office 2001 
beinhaltet die Suite weiterhin die Programme 
Word, Excel, Powerpoint und Entourage. 


Entourage - mehr als ein Mail-Programm 


Das Mail-Programm hat die meisten Verände- 
rungen bei der Anpassung erfahren - Microsoft 
will Entourage als vollwertigen Personal Infor- 
mation Manager (PIM) etablieren. Dazu haben 
die Entwickler die Oberfläche der Anwendung 
verändert, das Browser-Fenster weist nun links 
oben sechs Schaltflächen auf. Über diese But- 
tons namens „Mail“, „Kalender“, „Aufgaben“, 
„Notizen“, „Adressbuch“ und „Benutzerdefi- 
nierte Ansichten“ lassen sich die einzelnen Kom- 
ponenten im selben Fenster öffnen. Klickt man 
mit gedrückter Controltaste in die Schaltflä- 
chen, erscheint ein Kontextmenü, das alle Mo- 
dule in einem neuen Fenster zugänglich macht. 


Kalender Wer seine Termine 
über Entourage verwaltet, 
kann sie künftig an die jewei- 
lige Weltzeitzone anpassen. 
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Project Gallery Auch an der 


Optik haben die Entwickler gear- kansarı Frau ner üramunarı ha 


beitet, und Office v. X ein er ine 
freundliches, an Aqua orientier- e 
tes Design gegeben. 


Entourage Microsoft rückt 
Entourage in den Mittelpunkt. De 
Als Personal Information Mana- 
ger gibt das Modul Zugriff auf 
alle persönlichen Einträge. 


Im Kalender lassen sich Termine an die je- 
weilige Weltzeitzone anpassen. Die Anzeigeop- 
tionen Tag, Woche und Arbeitswoche sowie Mo- 
nat sind weiter möglich, die Listenansicht, die 
in Office 2001 noch vorhanden ist, fehlt jedoch. 
Neu hinzugekommen ist ein Button, der ein 
kleines Fenster mit dem aktuellen Datum öffnet. 

Das Adressbuch lässt sich nun an spezifische 
internationale Länderbegebenheiten anpassen. 
Das amerikanische Postleitsystem ist also nicht 
mehr für alle Entourage-Anwender Pflicht. 

Als neues Modul erlaubt das Feature „Be- 
nutzerdefinierte Ansichten“ schnellen Zugriff 
auf die Inhalte aller Module. Auf einen Blick 
lässt sich so beispielsweise die Anzahl der un- 
gelesenen Mails, der an einem Tag erhaltenen 
Nachrichten und der mit unterschiedlichen Ka- 
tegorien versehenen Mails erfassen. ] edes Aus- 
wahlkriterium lässt sich vom Anwender bear- 
beiten und erweitern. 

Im Modul Mail kann man Bilder im HTML- 
Modus in das Nachrichtenfenster ziehen. Die so 
geladene Datei landet nicht mehr wie in Office 
2001 als Anhang in der Mail, sondern verbleibt 
im Textfeld des Nachrichtenfensters. Auf die 
gleiche Art und Weise kann man beispielsweise 
auch Quicktime-Filme in eine Nachricht einfü- 
gen und dort abspielen. 

Entourage unterstützt in Office v. X den 
Schlüsselbund von Mac-OS X, den man im Ord- 
ner „Applications“ in den „Utilities“ findet. 


Word, Excel und Powerpoint 


Was in der uns vorliegenden Betaversion fehlt, 
sind die im J uli von Brown noch hervorgeho- 
benen so genannten Sheets, die das Arbeiten 
mit Office v. X beschleunigen sollen. Sheets soll- 
ten der Ankündigung zufolge unter Mac-OS X 
Dialogboxen und Fehlermeldungen ersetzen 
und sich nur auf das jeweilige Dokument be- 
ziehen. So ließe sich beispielsweise ein Dru- 
cken-Dialog ignorieren, während man in einem 
anderen Dokument weiter arbeitet. Hat man 
mehrere Word-Dokumente offen und will eines 
drucken, verweigert das Textprogramm jetzt 
noch den Zugriff auf die anderen Blätter. 


gezielt rückgängig machen kann. In Office 2001 
lässt sich nur die letzte Änderung löschen. 

Im Menü „Ansicht > Symbolleisten“ fehlen 
die Einträge „Band“, „Bild“, „Lineal“ und ‚Word 
für Macintosh 5.1“, dafür befindet sich im Me- 
nü „Extra“ der Unterpunkt „Tools im Web“. Ak- 
tiviert man den Befehl, startet Word den Brow- 
ser Internet Explorer 5.1 und sucht eine aktuell 
noch nicht vorhandene Seite im Internet. 

Als neuer Menüeintrag erscheint unter dem 
jeweiligen Programmmenü der Unterpunkt 
„Onlineregistrierung“. Auf Anfragen bei Micro- 
soft haben wir die Auskunft erhalten, dass dies 
kein Indiz für eine Registrierungspolitik wie bei 
Microsoft XP ist. Kevin Brown hatte auf der Mac- 
world noch zwei Office-Update-Versionen in 
Aussicht gestellt: eineteurere „Offline-Version“ 
und eine günstige .Net-Fassung. Nähere Anga- 
ben gab es bis Redaktionsschluss nicht. 

Dank Quartz wollte Micrsoft „die Natur von 
Excel vollkommen ändern“, so Brown im Juli, 
und kündigte transparente Charts mit transpa- 
renten Verläufen an. Die uns vorliegende Beta- 
version stürzt jedoch bei jedem Startversuch so- 
fort ab. Daher können wir in diesem Test noch 
keine Aussagen zu Excel machen. 

Powerpoint läuft dagegen stabil und wartet 
nach Angaben des Herstellers mit einer besse- 
ren Unterstützung von Quicktime-Filmen sowie 
einer verbesserten Ansammlung von verlinkten 
Dateien auf. 


Fazit 


Mit Office v. X für Mac geht Microsoft einen wei- 
teren Schritt in die mit Office 2001 eingeschla- 
gene Richtung. Im Mittelpunkt steht mehr und 
mehr Entourage als E-Mail-Client und Organi- 
sationshilfe (PIM). Die meisten Neuerungen fin- 
det man daher auch in diesem Programm. Über 
die Schaltflächen „Mail“, „Kalender“, „Aufga- 
ben“, „Notizen“, „Adressbuch“ und „Benutzer- 
definierte Ansichten“ hat man einen schnellen 
Zugriff auf viele zentrale Daten. Die Oberfläche 
der vier Anwendungen ist gelungen und macht 
neugierig auf die endgültige Version.mbi % 


AKTUELL 


SEERFETTUITTTT0 
a “ Fropers Dalkery 
ner = [EEE di en A 
FE RR ” ıJ 

Eh ana = " 
a dam in Bike Hasen e er E 

dire f zn I zn " Ai | 

ER | Ki; Lufl PER 
u eek herren Tree Pe er rer PB 
ei E amabe ee ÜE samgeen ae Dreier ee WE 
Iehsıı ren | ea un rg en ar ee Amann 2 5 

Neu ist, dass man mehrere Arbeitsschritte DI 


er He 
. = 


u Te } 
3 
Globalisierung Während Office 2001 nur ein 


US-amerikanisches Adressformat vorsieht, be- 
rücksichtigt Office v. X auch andere Formate. 


Info | Neuerungen in Entourage 


- Direkter Zugriff auf die sechs Module 
Mail, Kalender, Aufgaben, Notizen, 
Adressbuch und Benutzerdefinierte 
Ansichten 


7 Das Modul „Benutzerdefinierte Ansich- 
ten“ für einen schnellen Zugriff auf die 
Inhalte aller Module 


1 Im Kalender lassen sich Termine an die 
jeweilige Weltzeitzone anpassen 


-ı Das Adressbuch lässt sich an spezifische 
internationale Länderbegebenheiten in 
der Adressstruktur anpassen 


7 Im HTML-Modus lassen sich innerhalb 
einer Mail Bilder in das Nachrichtenfen- 
ster ziehen 


1 Unterstützt den Schlüsselbund von Mac- 
05 X (im Ordner „Utilities”) 
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berfälliges Update 


von Lars Felber 


Mac-OS X 10.1 im Praxistest Das Versprechen ist eingelöst. Apple liefert das erste große Update für Mac-OS X aus. Ver- 
sion 10.1 ist schnell und stabil, der Funktionsumfang lässt ebenfalls nichts mehr zu wünschen übrig. Flankiert von Office 
10 und Indesign 2 läutet es das Ende des klassischen Mac-Betriebssystems ein 


EINSTIEG 


Apple lässt das klassische Mac- 
Betriebssystem einschlafen, das 
vor 10 Jahren mit System 7 sei- 
nen Anfang nahm. Der Nachfol- 
ger für die „Classic”-Linie, die 
jetzt mit Mac-OS 9.2.1 eines 
ihrer letzten Updates erhielt, 
heißt Mac-0S X. Das auf Unix 
basierende System gilt zwar als 
technologisch wegweisend, 
war aber bislang ohne CD- 
Recording- und DVD-Playback- 
Funktionalität untauglich für 
den Praxiseinsatz und oben- 
drein träge. Mit dem Sprung 
von Version 10.0.4 auf 10.1 
ändert sich das; Mac-OS X ist 
komplett und attraktiver als 
jeder seiner Vorgänger. 
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+ EINE SYSTEMVERSION mit einer Einshin- 
ter dem Komma hatte für Mac-Anwender bis- 
lang keinen besonderen Klang. In System 7.1 
reichte Apple Worldscript nach und brachte ein 
wenig Ordnung in den Zeichensatzkoffer, Sys- 
tem 8.1 konnte HFS Plus und DVD-Formate le- 
sen, in System 9.1 fielen einige geglättete Kon- 
trollfelder und das „Fenster“-Menü auf. Mit 
Mac-OS X 10.1 kehrt Apple von der Kosmetik- 
Tradition ab. Hier bringt die Dezimalstelle mehr 
als zuvor so mancher ganzzahlige Sprung. 


Verbessertes Look-and-Feel 


Dock, Spaltendarstellung und Systemsteuerung 
waren bislang Reizwörter für potenzielle Um- 
steiger auf Mac-OS X. Die animierte Komman- 
dozentrale könne die Kombination Apple-Me- 
nü/ Kontrolleiste nicht ersetzen und sei ungün- 
stig am unteren Bildschirmrand positioniert, so 
die Kritik. Die Unix-hafte Spaltendarstellung in 
Fenstern bremse zudem die Arbeit im Finder 
aus, und das Systemsteuerungsfenster bedeute 
für jeden, der seinen Rechner bislang über Kon- 
trollfelder konfigurierte, eine schwierige Um- 
gewöhnung. Dieser Kritik hat sich Apple ange- 


nommen und die Mängel weit gehend beseitigt. 
Wer ein klassisches System gewohnt ist, wird 
sich künftig besser zurecht finden. Das Dock 
lässt sich am linken oder rechten Bildschirm- 
rand oder wie bisher unten platzieren. Um ein 
Fenster zu reduzieren und darin abzulegen, lässt 
sich neben der „Trichter“-Spielerei auch der zeit- 
sparende „Linear“-Effekt auswählen. All das be- 
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Hausaufgaben gemacht Mit Mac-OS X lassen sich nun 
auch Server mounten, die lediglich AFP (Apple Filing 
Protocol) unterstützen. 
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Testergebnisse | Apple Works unter Mac-OS 9, 10.0.4 und 10.1 


Unsere Prüfung mit Apples hauseigener Office-Software zeigt beim Bildschirmaufbau (Scrollen) nach wie vor 
Schwächen des neuen Systems. Beim Rechnen zieht die Mac-0S-X-Variante aber davon. 


Rechner Scrollen Suchen und Ändern Wörter zählen Tabelle rechnen 
Darstellung < besser < besser < besser < besser 

Mac-05 9.2.1 = 101 E u 296 et 86 BE 116 
Mac-0S X 10.0.4 186 | 28 | 27 | 9% 
Mac-05 X 10.1 ] 147 | 28 | 27 | 9% 


Tipp | Bugs und Lücken 


Der erfreulichen Tatsache, dass Mac-0S 


X endlich schneller ist und dank CD-Re- 


cording sowie DVD-Playback als Multi- 
media-System taugt, stehen auch eini- 
ge Bugs und Lücken im Funktionsum- 
fang gegenüber. Hier die Liste unserer 
ersten negativen Eindrücke: 


Anmerkungen: Einheit in Sekunden Wir verwenden einen iMac DV 400 und Apple Works 6.1.2 und 6.2. Unser Text hat 1500 Seiten, 
die Tabelle über 1000 Zellen mit Formeln. Unter Mac-OS 9.2.1 teilen wir der Applikation 100 MB RAM zu. 


stimmt der Anwender über die Systemeinstel- 
lung „Dock“ oder flotter per Control-Klick in den 
Dock-Hintergrund. 

Zum gewohnten Look-and-Feel trägt außer- 
dem bei, dass sich bisherige „Docklinge“ in der 
Menüleiste anzeigen lassen. So platziert man 
neben der Uhrzeit etwa den Lautstärkeregler, 
ein Aufklappmenü mit Bildschirmauflösungen, 
eine Anzeige für den Batterie-Ladezustand oder 
die Airport-Einstellungen mitsamt Alias zum 
Programm „Internet-Verbindung“. 

Ein nettes Gimmick, das die Vorzüge des 
Docks illustriert, ist seine Warnfunktion. Ein im 
Hintergrund laufendes Programm, das nach ei- 
ner Anwenderaktion verlangt, drückt keine Fen- 
ster mehr in den Vordergrund, sondern lässt de- 
zent sein Symbol im Dock auf- und abspringen. 
Bei ausgeblendetem Dock ist das besonders 
spektakulär. Ignoriert der Anwender die Tram- 
polin-Aktion, hat das Programm nach einiger 
Zeit ein Einsehen und „setzt“ sich wieder hin. 
Noch schöner sind die transparenten Pikto- 
gramme, die Mac-OS X statt der Statusbalken 
für Lautstärke, Kontrast und Helligkeit bei ei- 
nem entsprechenden Tastendruck einblendet. 

Auch mit Fenstern und Findersymbolen 
geht der eingefleischte M acianer künftig wieder 
souveräner um. Nicht nur, dass ihre Darstellung 
nun in etwa gleichschnell wie unter dem klas- 
sischen System ist, auch ihr Verhalten ist wieder 
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mehr Mac-like. So lässt sich in den Einstellun- 
gen des Finders festlegen, dass der Doppelklick 
auf einen Ordner ein neues Fenster mit dessen 
Inhalt öffnet. Außerdem kann der Anwender be- 
stimmen, ob auf Befehl-N ein Fenster mit den 
Ausgangspunkten „Computer“ oder „Privat“ auf- 
klappt. Schließlich lässt sich hier noch regeln, 
ob Dateinamenerweiterungen sichtbar sein sol- 
len. Die trunkierten Dateinamen unter den 
Symbolen, die die Buchstaben in eine Zeile 
zwängten und notfalls den überstehenden Teil 
durch drei Punkte ersetzten, sind endlich ver- 
schwunden. Was überläuft, wird umbrochen. 
Der Schreibtisch sieht unter Mac-OS X 10.1 
deutlich sauberer aus. 

Auch die Navigation in den Fenstern wird 
komfortabler. In der Spaltendarstellung lässt 
sich die Breite der Kolumnen über Anfasser re- 
geln. Wer dabei die Wahltaste gedrückt hält, 
kann jede Spalte einzeln aufziehen oder zu- 
sammenschieben. Wie in einer Tabellenkalku- 
lation richtet ein Doppelklick auf einen Anfas- 
ser die Breite am längsten Eintrag aus. Kleine 
Pfeile hinter einem Eintrag verweisen auf vor- 
handene Unterverzeichnisse. Insbesondere 
IBook- und Powerbook-Eigner, die am Trackpad 
arbeiten, werden erfreut sein, dassssich die Roll- 
pfeile über die Systemeinstellung „Allgemein“ 
gruppieren lassen. Dort legt man außerdem fest, 
wieviele benutzte Objekte sich der entspre- 


“u he 
. - ur .'. 
ur L Gr us .- 
eh Lu 
Wins ee 
Rear 


Geklont Internet-Verbindung und Airport 
Admin Dienstprogramm sind ein Heim- 
spiel für jeden, der bereits unter einem 
klassischen System drahtlose Netze konfi- 
guriert hat. 


= Unsere Testrechner weigern sich, 
zwei Firewire-Geräte zur selben Zeit 
zu akzeptieren. Ob wir die Laufwer- 
ke an separaten Ports oder in einer 
Kette installieren, erweist sich dabei 
als irrelevant. 


Es steht auch weiterhin kein sys- 
temweites deutsches Wörterbuch zur 
Verfügung. Apple liefert wie bisher 
nur die US-englische Version mit. 
Auch die Programmnamen sind nicht 
lokalisiert, was aber systembedingt 
so bleiben wird. 


- Von den aus dem klassischen Sys- 
tem gewohnten aufspringenden 
Ordnern hat sich Apple offenbar 
endgültig verabschiedet. Die Spal- 
tendarstellung und das Öffnen eines 
Unterordners im selben Fenster 
haben diese Funktion ersetzt. 


J 


Apple DVD Player spielt keine Filme 
mehr von der Festplatte ab. Die 
Option, mit dem Befehl „Video_TS 
öffnen” gerippte Spuren aufzurufen, 
lässt sich nicht länger aktivieren. 


- Das Programm „Digitale Kamera“, 
das Steve Jobs schon bei der ersten 
Präsentation von Mac-OS X 10.1 Ver- 
druss bereitete, überzeugt weiterhin 
nicht. Unsere Canon-Digitalkameras 
lassen sich nicht über die USB- 
Schnittstelle ansprechen. 
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Understatement Gewohnt unspektakulär präsen- 
tiert sich Disc Burner. Anders als sein schriller zwil- 
ling iTunes beschränkt sich das Finder-eigene Recor- 
ding-Programm auf eine Reihe von nüchternen Dia- 
logen. CD-R/CD-RW-Rohlinge werden vorbereitet, 
ein unsichtbarer Cache nimmt ihren späteren Inhalt 
auf, Disc Burner bereitet die Daten auf und brennt 
die CD. Die Überprüfung schließt die Prozedur ab. 


chende Apple-M enüeintrag merken soll. Auch 
die Schriftglättung lässt sich hier deaktivieren. 

In den Nachfolgern der Kontrollfelder hat 
sich Apple ebenfalls auf alte Werte zurückbe- 
sonnen. Beispielsweise lässt sich die Dekoration 
der Benutzeroberfläche jetzt mit einem Modul 
„schreibtisch“ ändern, das Zugriff auf die mit- 
gelieferten Bildschirmhintergründe bietet oder 
individuelle Schreibtischbilder per Drag-and- 
Drop aufnimmt und einsetzt. 

Ein weiteres neues Modul, „Bedienungshil- 
fen“, schaltet die Einfingerbedienung für Tas- 
tenkombinationen und die Maussteuerung über 
die nummerische Tastatur ein. Diese Funktio- 
nen verbargen sich früher im Ordner „CD 
Extras“ auf den klassischen System-CDs. Das 
Modul „Tastatur“ steuert darüber hinaus noch 
eine Option für Tastenkürzel-Fans bei, dieohne 
Maus durch Dock, Fenster-Symbolleisten oder 
die Menüleiste navigieren möchten. 

Letzteres Feature mag weniger herbeige- 
wünscht worden sein als die jetzt nachgereich- 
te Möglichkeit, den Rechner direkt aus der Sys- 
temeinstellung „Startvolume“ neu zu starten. 
Die Module „Benutzer“ und „Anmeldung“ sind 
verbessert und bieten nun zahlreiche Optionen 
für den Anmeldedialog, unter anderem indivi- 
duelle Bilder, wie sie auch das Mac-OS-9-Kon- 
trollfeld „Mehrere Benutzer“ bereithält. 


Eile mit Weile 


Der Finder als das Sorgenkind unter den Car- 
bon-Programmen mausert sich auch in Sachen 
Geschwindigkeit. In unseren Tests macht die 
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Kommandozentrale unter iMacs wie G4-Rech- 
nern einen soliden, flotten Eindruck. Menüs 
klappen ohne Wartezeit auf, Kopiervorgänge 
laufen zügig und ohne kurzzeitiges Einfrieren 
des Systems ab und der Fensteraufbau ist in je- 
der der drei Darstellungsvarianten des Finders 
ausreichend schnell. 

Dass Programme laut Apple-Werbung 
„schneller alsSie für die Arbeit bereit“ sein sol- 
len, können wir allenfalls für sehr schnelle Po- 
wer Macs mit hohen Prozessortaktraten oder 
zwei CPUs unterschreiben. So springt beispiels- 
weise das Symbol „Systemeinstellungen“ fünf- 
mal im Dock eines Power Mac G4 mit 400 MHz 
auf und ab, bis der Anwender ein Modul aus- 
wählen kann. Andererseits genügen dem be- 
rüchtigten Spätstarter iTunes plötzlich zwei 
Hüpfer zum Aufwachen. 

Viel wichtiger als Echtzeitfenster und blitz- 
artig startende Applikationen ist im Alltag, dass 
häufig benutzte Prozesse reibungslos neben- 
einander ablaufen. Es ist Apple gelungen, das 
Multitasking des Systems so weit zu optimieren, 
dass systemweite Stillstände nur noch im Falle 
des Absturzes eines Programms auftreten. Der 
Finder reißt nicht länger die gesamte Prozes- 


sorleistung an sich, wenn er lediglich etwas ko- 
pieren soll, die iDisk baut ihr Fenster dank Web 
DAV in aller Ruhe im Hintergrund auf und das 
Dock ist stets ruckelfrei verfügbar. 


CD-Recording und DVD-Playback 


Apple hat viel Kritik dafür einstecken müssen, 
dass Steve Jobs unentwegt vom Macintosh als 
dem „Digital Hub“ sprach und Mac-OS X nicht 
in der Lage war, CDs zu brennen oder DVDs ab- 
zuspielen. Dieser Widerspruch ist nun aus der 
Welt, nachdem Disc Burner und Apple DVD 
Player mitgeliefert werden. 

Während sich Disc Burner wie unter Mac- 
OS 9.x präsentiert, nämlich in Form eines im 
Finder als beschreibbares Volume gemounteten 
CD-R/CD-RW-Mediums sowie des Finder- 
Menübefehls (oder Fenster-Symbolleistenmo- 
duls) „CD brennen...“, fällt der Auftritt von DVD 
Player spektakulärer aus. Das Multimediapro- 
gramm profitiert von den Multitasking-Fähig- 
keiten des Systems und bremst seine Nachbarn 
nur unmerklich aus. Dennoch sollte ihm der 
Hauptteil der Aufmerksamkeit zukommen. Wer 
nebenher Programme startet, Dateien sichert 
oder an den Systemeinstellungen arbeitet, den 
bestraft der Player derzeit noch mit einem Ab- 
sturz. Der aus dem klassichen Mac-OS ge- 
wohnte „Puck“ ist einer Aqua-gerechten Konso- 
le im Aluminium-Finish gewichen, die neben ei- 
nem Schieberegler für die Laustärke eine Be- 
dienung für die DVD-Menüs und Buttons für 
unter anderem Tonspur-, Blickwinkel- und 
Untertitelwechsel bietet. 


Auch Classic ist verbessert 


Die aktuellen Versionen der beiden Apple-Be- 
triebssystemversionen arbeiten inzwischen pro- 
blemlos zusammen. Mac-OS X lässt seiner Clas- 
sic-Umgebung inzwischen die Freiheit, ihre ei- 
genen USB- und Netzwerktreiber zu laden. So 
lässt sich ein Palm-Handheld, der über einen Se- 


Testergebnisse | Finder-Operationen 


Die am meisten eingesetzte Applikation ist der Finder, und mit seiner schlechten Per- 
formance brachte er Mac-OS X in den Ruf des schönen, aber lahmen Systems. Wie un- 
sere Tests zeigen, hat Apple die Carbon-Applikation tatsächlich kräftig optimiert. 


Betriebssystem Aliase Fenster- Liste Ordner 
anlegen darstellung | sortieren duplizieren 
Darstellung < besser < besser < besser < besser 
Mac-05 9.2.1 | 26|\" 19 17 =98 
Mac-05 X 10.0.4 B 57 |1 35 03 m 103 
Mac-05 X 10.1 BE 52 Mi 14 04 | EEE 39 


Anmerkungen: Einheit in Sekunden Wir verwenden „Macwelt X Speed Tester” von Thomas Kühner. Die 
Skriptsammlung lässt den Mac verschiedene Aufgaben ausführen (Aliase anlegen, Fenstergrößen verän- 
dern und Listen sortieren). Jeder Test wird hundertmal wiederholt und nutzt im ersten Lauf den Finder, im 
zweiten nur die Shell. Zusätzlich duplizieren wir noch zwei Ordner, einen mit wenigen großen Dateien 


(360 MB) und einen mit tausenden kleiner Dokumente (16 MB). 


Tipp | Neue Technologie Java Web Start 


Unter den Neuzugängen im „Programme”-Ordner befindet sich auch Suns Java Web Start. Damit lassen sich An- 
wendungen über das Web starten, ohne dass man sie vorher lokal auf dem Rechner installieren muss. So spart 
es sich der Anwender, nach Updates zu suchen, Downloads zu starten und Installationen zu steuern. 


Der Programmstart ähnelt dem, was man erlebt, wenn man einen webbasierenden Email-Client oder eine Ter- 
minverwaltung über seinen Browser aufruft. Ein Startvorgang lässt sich bei „Java Web Start” auf verschiedenen 
Wegen auslösen. Zum einen über den Klick auf einen Link in einem Browserfenster und zum anderen über den 
Application Manager von Web Start. Nun beginnt der Application Manager mit dem Download in einen Zwischen- 
speicher. Nahezu simultan wird die Applikation über das Web gestartet. Als Ablageort wählt die Sun-Entwicklung 
ein eigenes Verzeichnis im lokalen Benutzerordner mit dem Pfad „. ../.javaws/cache”. Eine erste Auswahl von 
Programmen bietet Sun unter http://java.sun.com/products/javawebstart an. Unter anderem lassen sich dort das 
Zeichenprogramm Draw 4 und eine für die Verwaltung von Notizen entwickelte Anwendung namens Notepad 
starten. Zusätzlich gibt es kleine Spiele und den Editor Swing Set 2, mit dem sich Buttons für Web- oder Multime- 


diaauftritte entwerfen lassen. mh 


riell-zu-USB-Adapter an der Tastatur ange- 
schlossen ist, per Hotsync synchronisieren. Und 
wo das neue Appletalk nicht weiter kommt, hilft 
die gute alte Auswahl. Unseren Novell-Apple- 
share-Server, der sich dem Zugriff per „Mit dem 
Server verbinden“ widersetzt, holen wir nach 
althergebrachter Art ins Boot. Was leider nach 
wie vor nicht funktioniert, ist das Drag-and-drop 
zwischen klassischen Programmen und Car- 
bon/Cocoa/)] ava-Applikationen. 


Flexibler im Netzwerk 


Eine iDisk auf mehreren Rechnern gleichzeitig 
zu nutzen, das war bislang wegen der um- 
ständlichen Mitbenutzer-Konfiguration kein Ver- 
gnügen. Weil Mac-OS X 10.1 das virtuelle Lauf- 
werk als Web-DAV-Volume (WWW Distributed 
Versioning and Authoring) behandelt, können 
sich Arbeitsgruppen ein handliches und kos- 


tenloses Datentauschmedium einrichten, das 
sich genau wie ein Finder-Volume verhält. In- 
wieweit der Zugriff über das mit HTTP ver- 
wandte Protokoll Web DAV die bislang als Ap- 
pleshare-Volume auftretende iDisk beschleunigt, 
ließ sich in unserem Test nicht überprüfen. In 
jedem Fall haben aber Warnmeldungen ein En- 
de, die vor Zeitüberschreitungen warnen, denn 
die gibt es nun nicht mehr. Der Rechner ver- 
bindet sich nur dann mit der iDisk, wenn der 
Anwender zugreift. 

Für die Praxisnoch wichtiger als die Web- 
DAV-Unterstützung ist, dass ein Rechner mit 
Mac-OS X 10.1 als Client auf Dienste zugreifen 
kann, die ein Windows-NT- oder Linux-Server 
über das SMB-Protokoll (Server Message Block) 
oder beispielsweise seine Variante CIFS (Com- 
mon Internet Filesystem) bereitstellt. Bislang 
war es notwendig, eine Shareware wie Sharity 


AKTUELL 


oder kommerzielle Anwendungen wie Dave zu 
installieren, jetzt liegen die notwendigen Ker- 
nel-Extensions serienmäßig im Systemordner. 
Ein erster Versuch, bei dem wir auf die CIFS- 
Dienste eines Windows-NT-Servers zugreifen 
wollten, schlug fehl. In einer der nächsten Aus- 
gaben liefern wir einen ausführlichen Test nach. 

Während SMB und Web DAV Premiere 
feiern, schleicht sich ein alter Bekannter durch 
die Hintertür ins System. Das Dienstprogramm 
Airport Admin liegt im Ordner „Utilities“ und 
erweist sich als Eins-zu-eins-Umsetzung seines 
klassischen Vorbilds. Auch „Internet-Verbin- 
dung“ wartet endlich mit denselben Informa- 
tionen auf, die unter dem klassischen System 
das Programm Airport liefert. Es zeigt die Ver- 
bindungsdauer, die verbleibende Zeit bis zur 
automatischen Trennung und übermittelt Mel- 
dungen des Servers. 

Schließlich haben die Entwickler in Sachen 
Netzwerk noch weitere Hausaufgaben gemacht, 
Mac-OS X 10.1 lässt sich über Appletalk bei 
AFP-Servern (Apple Filing Protocol) anmelden. 
So kann man Volumes von Servern nutzen, die 
noch mit alten Appleshare-Versionen arbeiten. 
Dies schlug in unserem Test wegen der exoti- 
schen Novell-Implementierung von AFP wie 
weiter oben beschrieben fehl. 


Fazit 


Apple prescht voran. Nachdem die drei wich- 
tigsten Mängel von Mac-OS X 10 behoben sind 
- mangelhafte Arbeitsgeschwindigkeit, fehlen- 
des DVD-Playback und auf iTunes beschränktes 
CD-Recording - istMaac-OS X für Neueinsteiger 
und Umsteiger nun gleichermaßen attraktiv. 
Der Umstieg kann also beginnen. % 
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TEST & TECHNIK zmercnuunsen 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 


Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen | 18-Ioll-LcD Der 
Eizo Flexscan 1675 
war mit sehr guter 

| Bildgeometrie und 
einer guten Hellig- 
keitsverteilung Test- 

sieger in Macwelt 
6/2001 - jetzt ist er 
um 750 Mark gün- 


EIZO FLEXSCAN L675 
18-Zoll-LCD-Display 


Um 750 Mark günstiger als im Vormonat wan- 


UPDATE 


IOMEGA PREDATOR 


20 


CD-Brenner auch mit Firewire 


Für 724 Mark gibt es den Iomega Predator nun 
auch als Firewire-Variante. Das kleine und leich- 
te Gerät ist der derzeit beste USB-Brenner auf 
dem Markt. Wir werden die Firewire-Version 
schnellstmöglich nachtesten. mas 


INFO lomega TEL (D) 01 30/82 94 46 weg www.io 
mega.com 


CD-Brenner Wer einen CD-Brenner für die USB- 
Schnittstelle an seinem Mac sucht, erhält mit dem Pre- 
dator das derzeit beste Gerät. Nun lässt es sich auch 
mit einer Firewire-Schnittstelle ausrüsten. 


PREISSENKUNGEN 


POLAROID SPRINTSCAN 
Diascanner 


Für 6400 Mark bekommt man den Polaroid 
Sprintscan. Das sind satte 1600 Mark weniger 
als im Vormonat. Für diesen Preis verdient das 
Gerät eine Maus mehr und erhält von uns nach- 
träglich das Testurteil „sehr gut“. Das Gerät ist 
gut ausgestattet und eignet sich 

ebenso gut für Kleinbild wie 
für Mittelformate. mas 


ınro Polaroid TEL (D) 0 69/8 
40 41 weg www.polaroid.de 


dert der Flexscan L675 über den Ladentisch. 
Mehr als sechs Mäuse können wir diesem nun 
4350 Mark teurem Gerät allerdings nicht geben, 
eine runde „1,0“ hatte dieses Gerät schon in 
Macwelt 4/2001 (Seite 46) eingeheimst. mas 


INFO Eizo TEL (D) 0 21 53/73 30 weg www.eizo.de 


BRAINWAVE CDR-BP1500P 


Interner CD-Brenner 

Der schnellste von uns getestete CD-Brenner 
kostet mit 450 Mark nun hundert Mark weni- 
ger als im Vormonat. Der CDR-BP1500P arbei- 
tet mit einer 24facher Brenngeschwindigkeit. 
Da man nicht von diesem Laufwerk aus booten 
kann, verpasst dieses Gerät trotz geringerem 
Preis die Testwertung „sehr gut“. mas 


INFO Brainwave über Nichimen teı (D) 02 11/3 55 
12 04 weg www.brainwave-cd.de 


TEAC CD-W516E 
Interner CD-Brenner 


Den Teac CD-W516E, Testsieger unseres Ver- 
gleichstests in der Macwelt 7/01, erhält man 
nun um 85 Mark günstiger als im Vormonat. 
Der schnelle Brenner arbeitet dank seines Puf- 
ferunterschreitungsschutzes sehr stabil. mas 


INFO Teac TEL (nur D) 01 80/5 99 95 88 weg www. 
teac.de 


Diascanner Deutlich günstiger be- 
kommt man nun den gut ausgestatte- 
ten Diascanner Sprintscan für Klein- 
und Mittelformat. 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Ein- 
zelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unter- 
schiedlich gewichten. Die genauen Gewichtungen und 


Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet 
Macwelt” im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen 
Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 

666666 1 sehr gut 666060 A ausreichend 
666660 2 gut 66666C 5 mangelhaft 
666606 3 befriedigend GÖÖÖÖO 6 ungenügend 


Bewertungskriterien 
Positionierung der Hard-oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld e Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeite 


Funktionalität e Preis-Leistungs-Verhältnis e Support 
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| stiger zu haben. 


NEUZUGÄNGE 


UMAX UGATE 3300 
Drahtloses Highspeed-Internet 


Über ein Airport-Netz gelangt man mit dem 
Router Ugate 3300 über einen DSL-Anschluss 
in das Internet. Zudem bietet das Gerät zwei 
Ethernet-Anschlüsse, damit man auch in einem 
verdrahteten Netz den Internet-Zugang nutzen 
kann. Einzige Schwäche: Der eingebaute Print- 
server macht Probleme mit dem Appletalk-Pro- 
tokoll. Das Gerät geht aus dem Vergleichstest 
dieser Ausgabe als Testsieger hervor. mas 


INFO Umax TEL (D) 0 21 54/9 18 70 weg www. 
umax.de 


MAXTOR STORAGE 3000 DV 
Firewire-Festplatte 


Gegenüber den Konkurrenten Sarotech Flex- 
HDD und LMP Rayo kann die Storage 3000 DV 
nicht auftrumpfen. Das Firewire-Gehäuse nutzt 
nämlich eine Firewire-zu-IDE-Brücke, die nur 
UDMA-33 bietet und die Geschwindigkeit der 
eingebauten Festplatte nicht ausschöpft. mas 


ınro Maxtor TEL (D) 0 89/96 24 19 19 weg www. 
maxtor.com 


IOMEGA PEERLESS 
Wechselspeicher 


lomegas neues High-End-Wechselspeichersys- 
tem bietet bis zu 20 GB Platz in einem Modul. 
Die Technologie ist sehr robust und basiert auf 
2,5-Zoll-Festplatten von IBM. Über USB ist das 
Gerät jedoch viel zu langsam, erst über Firewi- 
re wird die Übertragungsrate brauchbar. cm 


INFO Iomega 1EL (D) 01 30/82 94 46 weg www. 
iomega.com 


Empfehlungen des Monats 


CD-Brenner, extern <= 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


lomega USB-oder Fire- Kleiner und leichter USB-Brenner. Per Adap- 666666 3,0 befriedigend DM 550, € 282, www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter nun für 725 Mark als Firewire-Version. 5 4050, sfr 480 

Derzeit der beste USB-Brenner auf dem Markt 
Formac Firewire-Combo- Schneller Combo-Brenner, in dem ein Ricoh 006660 1,8 gut DM 900, € 460, www.formac.de 10/01, 5.40 
FWM 3010-0 Brenner Laufwerk steckt. Er beschreibt CD-Rs und 5 6650, sfr 785 


CD-RWs und liest CDs und DVDs 


CD-Brenner, intern < =) 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Pioneer IDE-Brenner High-End-Brenner, der auch DVD-R-Medien 666666 1,4 sehr gut Qualitätstipp DM 1760, € 900, www.pioneer.de 10/01, 5.40 
DVR-A03 beschreibt. Kompatibel zu iDVD und DVD- 5 12 950, sfr 1535 
Studio pro 
Brainwave IDE-Brenner Extrem schneller CD-Brenner mit 24facher 666666 2,0 gut Qualitätstipp % DM450, € 230, www.brainwave- 8/01, 5. 34 
CDR-BP1500P Schreibgeschwindigkeit. Derzeit schnellster 5 3350, sfr 395 cd.de 
CD-Brenner auf dem Markt. Guter Puffer- [empfehlung 
unterschreitungsschutz. Nicht bootbar 
Teac CD-W516E IDE-Brenner Schneller und sicherer Brenner mit Puffer- 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 285,€ 146,  www.teac.de 7/01, 5.54 
unterschreitungsschutz. Der Teac fällt durch 5 2100, sfr 250 
hohe Schreibgeschwindigkeit und sehr [empfehlung 


hohe Leseraten auf. Im Vergleichstest in 
der Ausgabe 7/01 ist er der Sieger 


Ricoh IDE-Combo- Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 66 1,8 gut DM 500, € 256, www.ricoh.de 10/01, 5.40 
MP9120 Brenner 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 5 3700, sfr 435 
32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 


.o. = 
Digitalkameras | 70) 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Nikon Coolpix 3,3 MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp % DM 1550, € 793, www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- 5 11 400, sfr 1350 
ausstattung. Mit ihren umfangreichen Motiv- 
Programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 


Ricoh RDC- 3,3 MP-Kamera Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- 666666 3,0 befriedigend DM 1200, € 614, www.ricoh.de 3/01, 5. 46 
i 700 screen-Display, die sich per TCP/IP am Mac 5 8850, sfr 1045 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 


Kodak DX3500 2,3 MP-Kamera Einfache Schnappschusskamera mit akzep- 666656 3,0 befriedigend DM 750, € 384, www.kodak.de 9/01, 5. 60 
tabler Bildqualität, die 2,3 Millionen Pixel 5 5550, sfr 655 
liefert und sich einfach bedienen lässt. Die 
Kamera hat eine feste Brennweite von 38 
Millimetern und ist Preistipp im Vergleichstest 


Olympus Came- 2,1 MP-Kamera Dreifach-Zoom-Kamera mit umfangreichen 666665 2,0 gut Qualitätstipp %* DM 1150, € 588, www.olympus.de 9/01, 5. 60 
dia (-2040 Zoom Aufnahmefunktionen, gutem Objektiv und 5 8500, sfr 1005 
einer ausgewogenen Farbwiedergabe 


. & 
Drucker, farbig 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- 666 2,0 gut Testsieger % DM 4000, € 2044, www.optra.de 9/00, S. 47 
Optra (710n drucker sucht, erhält hier das beste Preis- 5 29 400, sfr 3480 

Leistungs-Verhältnis. Der Drucker arbeitet 

flott, bietet eine gute Ausgabequalität 

und ist sehr einfach zu bedienen 
HP Deskjet A4Tintenstrahl Günstiger Tintenstrahler. Allroundgerät 666 2,0 gut DM 290,€ 149, _ www.hewlett- 7/00, 5.52 
930 C mit automatischer Druckkopfjustierung und 5 2150, sfr 255 packard.de 

guter Druckqualität bei Text, Grafik und Fotos 
HP Deskjet A4-Tintenstrahl Guter A4-Drucker mit Infrarotschnittstelle, 666660 2,0 gut Qualitätstipp  %DM660, €338, www.hewlett- 6/01, 5.46 
990 cm silbernem Gehäuse und Abbruchtaste am 5 4900, sfr 575 packard.de 


Gerät. Der Deskjet ist langsam bei Texten, 
dafür aber sehr handlich und leise 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 14. September 2001 
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Empfehlungen des Monats 


Fr] 
. : N 
Drucker, farbig 7A) 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Epson Stylus A4-Tintenstrahl Günstiger Tintenstrahl-Fotodrucker, der 666666 2,0 gut %* DM 295, € 151, www.epson.de 6/01, 5. 46 
Photo 790 eine sehr gute Druckqualität von Fotos S 2200, sfr 260 
schafft und bis zu A4-Medien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
Epson Stylus Preiswerter Heimdrucker, der bei Grafiken 666656 3,0 befriedigend Preistipp X DM 180, € 2 www.epson.de 6/01, 5. 46 
Color 680 gute Qualität liefert $ 1350, sfr 160 
HP Office Multifunktions- Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 1050, € 537, www.hewlett- 2/01, 5. 68 
jet 685 gerät Scannen und Faxen. Es ist leicht zu bedienen $ 7750, sfr 915 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
Drucker, schwarzweiß Im 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 4000, € 2044, www.optra.de 5/00, 5. 68 
Optra T614n für große Arbeitsgruppen, gute Aus- S 29.400, sfr 3480 
stattung mit eigenem Postscript 3und 
10/100BaseT-Karte 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666665 2,0 gut Testsieger DM 3100, € 1585, www.hewlett- 7101, 5.62 
2200 DTN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr S 22 800, sfr 2700 packard.de 
hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666666 2,0 gut Preistipp DM 1700, € 869, www.brother.de 7/01,5.62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, S 12 500, sfr 1480 
praktisches Display, niedriger Seitenpreis 
Oki Okipage A4-Laser Schnelles und günstiges Gerät für 666666 2,0 gut DM 520, € 266, www.oki.de 8/00, 5. 33 
8w lite niedrigen Durchsatz 5 3850, sfr 455 
DSL-Router N 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSI- und ISDN-Router mit integriertem DHCP-_ G6666GÖ 2,0 gut DM 580, € 297, www.drbott.de 4/01, 5.43 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 5 4300, sfr 505 
Umax Drahtloser DSL-Router mit integriertem DHCP- 666666 2,0 gut [Empfehlung | DM 900, € 460, www.umax.de x Neu S. 48 
UGate 3300 Server und Firewall, der gut ausgestattet ist S 6650, sfr 785 
Festplatten £F 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Maxtor IDE-Platte, High-End-Platte für professionelle Anwen- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* DM 450, € 230, www.maxtor.com 5/01, 5. 38 
Diamond Mx 60 GB dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit $ 3350, sfr 395 
Plus 60 7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
Quantum IDE-Platte, Sehr leise IDE-Platte für iMac oder 64 Cube. G6G6GÖ 2,0 gut DM 300, € 154, www.quantum.com 5/01, 5. 38 
Fireball plus 30 GB Gute Praxisergebnisse, wird kaum warm S 2250, sfr 265 
AS30.0 
LMP Rayo Firewire-Platte, Einer der schnellsten Firewire-Festplatten auf 666666 1,0 sehr gut DM 1100, € 563, www.cropmark.ch 6/01, 5. 37 
75 GB 75 GB dem Markt. Erreicht Datenraten von knapp 5 8100, sfr 960 
34 MB/s beim Lesen und 21 MB/s beim 
Schreiben; arbeitet insgesamt sehr leise 
Sarotech Flex- Firewire-Platte, Sehr schnelle externe Firewire-Festplatte 666666 2,0 gut DM 1100, € 563, www.team-arrow.de 10/01, S. 26 
HDD 3,5 Zoll 75 GB mit zusätzlichem USB-Anschluss. Die Platte 5 8100, sfr 960 
liefert die derzeit höchsten Datenraten im 
Bereich der Firewire-Festplatten 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Externe Festplatte mit veralteter Firewire- 666666 2,7 befriedigend DM 850, € 435 www.maxtor.com 4 Neu S. 32 
3000 DV 60 GB zu-IDE-Brücke, dafür mit guter Software S 6250, sfr 740 
Quantum SCSI-Platte, Extrem schnelle High-End-Platte, die sich 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 470, € 241, www.quantum.com 10/00, S. 50 
Atlas 10k Il 9,1 GB für High-End-Server und Anwendungen mit 5 3500, sfr 410 


hohem Datenaufkommen eignet. Wird in 
einigen Monaten von der 10K Ill abgelöst 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 
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Empfehlungen des Monats 


Festplatten £F 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Seagate Bar- SCSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut DM 4150, € 2121 www.seagate.com 5/01, 5. 38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 5 30 550, sfr 3615 
Dauertransferraten ohne laut zu werden 


Grafikkarten ae 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


ATI Radeon AGP AGP-Karte Sehr schnelle Grafikkarte mit exzellenter 20- 666666 1,3 sehr gut Testsieger DM 530, € 271, wwu.ati.de & Neu S. 38 
Mac Edition und 3D-Beschleunigung, kompatibel zum Apple 5 3900, sfr 465 

DVD-Player, integrierter S-VHS-Videoausgang 
ATI Radeon PCI PCI-Karte Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem 666 2,0 gut DM 550, € 280, www.ati.de & Neu S. 38 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang 5 4050, sfr 480 
Village Tronic PCI-Karte Sehr preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666665 2,0 gut Preistipp DM 200, € 103, www.villagetronic. 4 Neu 5. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 5 1500, sfr 175 com 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, G66GOÖ 2,8 befriedigend Qualitätstipp DM 1300, € 665, www.apple.de & Neu 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 5 9600, sfr 1135 


ISDN-Adapter Pe; 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Leonardo ISDN-USB Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp DM 1600,€ 818, www.hermstedt.de 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 5 11 800, sfr 1395 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
Mini Vigor 128 _ISDN-USB Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- 006600 2,0 gut Preistipp DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01, 5.54 
Adapter Adapter für den USB-Anschluss. 5 1000, sfr 115 


128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 


Hermstedt ISDN- Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut DM 1200, € 613, _www.hermstedt.de 7/01, 5. 46 
Airshuttle Router port möglich, sehr teuer, nur 64 KBit/s 5 8850, sfr 1045 

LCD-Displays u 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display _ High-End-Display mit sehr guter Ausstattung, 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 1700, € 869, www.adi- 6/01, 5. 40 
i612 das sich für AV-Anwendungen eignet. Die 5 12 500, sfr 1480 deutschland.com 


Farbdarstellung ist ausgeglichen, das Display 
verfügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 


Eizo Flexscan 15”-LCD-Display Sehr gutes Display für anspruchsvolle An- 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 2350, € 1201,  www.eizo.de 6/01, S. 40 
1371 wendungen. Der Monitor hat einen analogen S 17 300, sfr 2045 

und einen DVI-Eingang und besticht durch 

exzellente Bildqualität 


Samsung Syne- 15”-LCD-Display  High-End-Display mit Videoeingang, einge- 066 2,0 gut DM 2200, € 1125, www.samsung.de 6/01, 5. 40 
master 150 MP bautem TV-Tuner und Infrarotfernbedienung S 16 200, sfr 1915 
Samsung Syn-- 17”-LCD-Display Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, 666666 1,0 sehr gut Qualitätstipp DM 3700, € 1891, www.samsung.de 4/01, 5. 44 
master 170 MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedienung. 5 27 200, sfr 3220 


Die Bildstabilität fällt sehr qut aus, aller- 
dings hat das Gerät keinen Digitaleingang 


Taxan Crystal 17,4”-LCD-Display Solides Display mit guter Ausstattung und 066666 2,0 gut Testsieger DM 3400, € 1738, www.taxan.de 4/01, 5.44 
Vision 780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- 5 25.000, sfr 2960 

zieheffekt fallen gut aus 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display _ High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger % DM 4350, € 2223, www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter Bildqualität über analogen 5 32 000, sfr 3785 

sowie digitalen Eingang 
Apple Cine- 22” -LCD-Display Professioneller Monitor speziell für den Ein- 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 6000, € 3066, www.apple.de 4/00, S. 28 
ma Display satz an G4 Power Macs. Das Display zeich- 5.44 100, sfr 5220 


net sich durch sehr gute Bildschärfe aus, 
läuft jedoch derzeit nicht an älteren Macs 


Eizo Flexscan 19,5”-LCD-Display High-End-LCD-Display mit sehr großer Bild- 066 2,0 gut Qualitätstipp DM 8100, €4140, www.eizo.de 4/01, 5.44 
1771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter 5 59 550, sfr 7050 

Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 

nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 
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Empfehlungen des Monats 


Monitore Wi 
Produkt Spezifikation |] Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 2800, € 1431, www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 5 20 600, sfr 2440 
der einfach zu bedienen ist 
Formac Pro 21” -Streifen- Preisgünstiger Streifenmaskenmonitor mit 066666 3,0 befriedigend Preistipp DM 1800, € 920, www.formac.com 9/01, 5. 50 
Nitron 22650 maske quter Bildschärfe und guter Konvergenz 5 13 250, sfr 1570 
Samsung 19”-Loch- Superscharfer Lochmaskenmonitor für 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 900, € 460, www.samsung.de 1/01, 5. 66 
Syncmaster maske professionelle Grafik-, CAD- und Layout- 5 6650, sfr 785 
950 plus anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius 19” -Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 2,0 sehr gut Testsieger DM 1300, € 665, www.mirodis 1/01, S. 66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 5 9600, sfr 1135 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Quatographic 19”-Loch- Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare 666666 2,0 gut Preistipp DM 800, € 409, www.quato.de 1/01, S. 66 
Fagtor 19+ maske Geometrieverzeichnung 5 5900, sfr 700 
Formac Pro 19” -Streifen- Alternative zum Syncmaster 950 plus, 666666 2,0 gut Preistipp DM 1000, € 511, www.formac.com 1/01, 5. 66 
Nitron 19/400 maske geringe Videobandbreite 5 7350, sfr 870 
Scanner e 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Agfa Duoscan A4-Firewire/USB- A4-Scanner mit Twinplate-Technologie, 666 2,0 gut Testsieger % DM 1800, € 920, www.agfa.de 8/01, 5. 46 
F40 Scanner bei der Durchlichtvorlagen mit einer 5 13 250, sfr 1570 
Schublade eingelegt werden. Sehr gute 
Schärfeleistung 
Microtek Scan- A4-USB- Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi 666666 1,0 sehr gut Testsieger DM 210, € 108, www.microtek.de 11/00, 5.74 
maker 3700 Scanner Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- 5 1550, sfr 185 
einbettung und schnellem Vorabscan 
Nikon Super Cool- KB-Film- Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666 2,0 gut Qualitätstipp _%* DM 3650, € 1866, www.nikon.de 10/01, 5. 82 
scan LS-4000 ED scanner und Bildqualität und einer Technolgie, die S 26 850, sfr 3180 
Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666" 1,3 sehr gut | Empfehlung | %* DM 6400, € 3271 www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 5 47.050, sfr 5570 
Scitex Ever- A3-SCSI- Beste Qualität im Test, jedoch vergleichs- 666666 1,0 sehrgut Qualitätstipp DM23470,€11994, www.addon.com 9/00, 5.62 
smart Jazz Scanner weise teuer und langsam 5172 550, sfr 20 420 
Umax Power- A4-Firewire- Empfehlenswerter, schneller High-End- 666666 1,0 sehr gut Pro: DM 3000, www.umax.de 6/00, 5. 40 
look 1100 Scanner Scanner, der sich an zwei Rechner an- € 1533, 5 22.050, 
schließen lässt. Als Powerlook 1100 sfr 2610. Prepress: 
Pro mit Binuscan, in der Prepress-Aus- DM 3500, € 1789, 
stattung mit Silverfast S 25 750, sfr 3045 
[ ] 
Wechselspeicher I 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Castlewood 2,2 GB/USB Schnelles und günstiges Wechselplatten- 666666 1,0 sehr gut DM 470, € 241, www.castlewood 11/00, 5. 64 
Orb Orb laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- 5 3500, sfr 410 systems.com 
2,2 GB USB nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega 250 MB/USB Wechselspeicher, der für den Transport 666 2,0 gut DM 440, € 225, www.iomega.com 11/00, 5. 64 
Zip 250 USB/ Zip geringer und mittlerer Datenmengen 5 3250, sfr 385 
Firewire geeignet ist. Das Laufwerk kann mit 
Firewire-Anschluss (220 Mark) 
nachgerüstet werden 
Castlewood Orb 2,2 GB/ScsI Schneller und günstiger Wechselspeicher, 066666 1,0 sehr gut DM 380, € 195, www.castlewood 11/00, 5. 64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI 5 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1,3 GB/ Magnetooptisches Laufwerk für kleine und 0666656 2,0 gut DM 990, € 506, www.fujitsu- 11/00, 5. 64 
1300 FE Firewire/MO mittlere Datenbestände. Das Laufwerk ist 5 7300, sfr 865 europe.de 
abwärtskompatibel zu alten MO-Medien 
lomega 2 GB/SCSI- Gut für den Transport großer Datenmengen 666 2,0 gut DM 650, € 333, www.iomega.com 11/00, 5. 64 
Jaz 2 GB Jaz 5 4800, sfr 570 
lomega 20 GB/USB High-End-Wechselspeicherlaufwerk für 666666 2,0 gut DM 1100, € 563, www.iomega.com 4 Neu 5.35 
Peerless oder Firewire gekapselte Medien bis 20 GB, teuer 5 8100, sfr 960 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 
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TEST 


G4 Dual 800 MHz 


Dualprozessor-Mac, der gut 
für High-End-Rechen- 
aufgaben geeignet ist 


Wertung: 666660 
1,8 gut 


Vorzüge: gut ausgestattet, bei 


Multiprozessor-optimierten An- 
wendungen sehr schnell 


Nachteile: Beide Prozessoren 
werden nur von Multiprozessor - 
optimierten Anwendungen ge- 
nutzt 


Preis: DM 9300, € 4755, 
5.68 000, sfr 6800 


Technische Angaben 
Prozessor: 2x Power-PC 7410 (G4) 
Taktrate Prozessor: 2x 800 MHz 
Taktrate Systembus: 133 MHz 


Backside-Cache: 2x 2048 KB (je- 
weils 200 MHz) 


Arbeitsspeicher ab Werk/max: 
256 MB/1,5 GB (3 Steckplätze) 


Erweiterungssteckplätze: 4x 33- 
MHz-PCI, 1X 132-MHz-AGP 


Grafikkarte: Nvidia Geforce2 MX 
Videoausgang: VGA und ADC 


Interne Festplatte: 
80 GB (7200 U/Min.) 


(CD-Laufwerk: Superdrive 
Info: Apple TEL (nur D) 01 80/5 
00 09 53, (A) 01 79/56 70 45, 


(CH) 0 18 00/90 37 WEB www. 
apple.de 
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Power Mac G4 
Dual 800 MHz 


Rechner 


+ ZWEI PROZESSOREN können den Mac 
deutlich beschleunigen - vorausgesetzt, die An- 
wendungen unterstützen die weitere CPU. Wer 
mit dem „klassischen“ Mac-OS 9.2.1 arbeitet, 
für den lohnt sich der Dualprozessor-Mac vor al- 
lem bei der professionellen Video- und Bildver- 
arbeitung, da diese Programme für mehrere 
Prozessoren optimiert sind. Mac-OS X ist eben- 
falls ein guter Partner für den Dualprozessor- 
Mac. Denn das neue Betriebssystem kann viele 
interne Aufgaben auf die Prozessoren verteilen. 


Auf dem Prüfstand 


Im Testcenter prüfen wir den Rechner mit Ap- 
ple Works, Freehand, Graphic Converter, iTunes, 
Cinema 4D XL und dem Finder. Lediglich 
iTunes und Cinema 4D nutzen die zwei Prozes- 
soren, alle anderen verwenden nur eineCPU. 
Deshalb bleibt der Dual-Mac in der Gesamtper- 
formance etwas langsamer als sein 2600 Mark 
günstigerer Kollege mit 867 MHz. Allerdings 
zeigt er bei Multiprozessor-optimierten Anwen- 
dungen, dass er sein Geld wert ist: Braucht un- 
ter Mac-OS 9.2 der 867 MHz schnelle G4-M ac 
knapp 70 Sekunden zum Rendern einer Szene 
in Cinema 4D XL, erledigt der Dual-Mac diese 
Aufgabe in knapp 40 Sekunden. Auch gegen- 
über seinem Vorgänger, dem mit zwei 533 MHz 


schnellen CPUs ausgestatteten G4-Mac, legt un- 
ser Proband deutlich zu: So braucht der Dual- 
800-MHz-Mac für das Rendern einer weiteren 
Cinema-4D-Szene 17,45 Sekunden, sein Vor- 
gänger ist erst nach 26,74 Sekunden fertig. 

Eine neue und nützliche Funktion bietet die 
Grafikkarte: Zwei Monitore kann man dank 
„Iwinview“ gleichzeitig an der Grafikkarte be- 
treiben, wobei jeder Monitor einen eigenen 
Bildschirminhalt darstellt. Das ist gerade für die 
Klientel sehr nützlich, für die dieser Rechner 
interessant ist: Bei der Video-, Bild- und Tonbe- 
arbeitung braucht man viel Platz auf dem Mo- 
nitor. Einer der beiden Montitore muss jedoch 
mit dem digitalen ADC-Eingang arbeiten, den 
derzeit nur Apple-Geräte bieten. 


Fazit 


Der Aufpreis von rund 2600 Mark gegenüber 
dem 867 MHZ schnellen Kollegen lohnt sich nur 
für diejenigen, die Multiprozessor-optimierte 
Anwendungen verwenden oder intensiv unter 
Mac-OS X arbeiten. Diese Klientel erhält mit 
dem Gerät einen sehr schnellen Rechner, der 
den Mehrpreis beim Kauf durch kürzere Re- 
chenzeiten ausgleicht. mas Rx 


Einzelergebnisse | MP-optimiert 


Hier stehen die Testergebnisse von Cinema 4D XL, 
das für mehrere Prozessoren optimiert ist. Man er- 
kennt deutlich den Geschwindigkeitszuwachs bei 
unserem Probanden, der mit zwei CPUs arbeitet. 


Rechner Cinema 4D XL Cinema 4D XL 
Mac-05 9.2 Mac-0S 10.0.4 
(in Sekunden) (in Sekunden) 
Darstellung < besser < besser 
64/2x800 | 3951 | MM 30,93 
64/867 U | 68,61 | 51,59 
64/350 EEE 146,74 | EEE 111,69 


Leistungsvergleich | Die Geschwindigkeit des Dual-Macs im Vergleich 


Die hier angegebene Geschwindigkeit des Power Mac G4 Dual beruht auf unserem allgemeinen Testmix, bei 
dem nur die wenigsten Anwendungen für mehrere Prozessoren optimiert sind. 


Rechner Betriebssystem | System Gesamt- | Prozessor 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 
performance gesamt gesamt gesamt 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 
64/2x800 Mac-OS X (10.0.4) | MMMEEEE 244,96 | EMMEN 305,76 | MI 48,51 | m 190,38 | I 227,26 
64/2x800 Mac-05 9.2 m 217,59 | ED 198,73 MM 173,65 | EEE 262,98 | N 248,54 
64/867 Mac-OS X (10.0.4) | EMMEN 257,48 | I 292,74. | m 51,36 | mm 189,42 | m 290,10 
64/867 Mac-05 9.2 mm 223,74 | N 183,36 | EM 205,23 EEE 266,59 | m 261,70 
64/350 Mac-OS X (10.0.4) | m 125,22 146,755 | U 29,03 | m 66,59 | EN 140,93 
64/350 Mac-0S 9.1 | 100,00 | 100,00 ı mm 100,00 | mm 100,00 | u 100,00 
Anmerkungen: Alle Angaben in Prozent. Als Referenz geben wir den Power Mac 64/350 mit Mac-OS 9.1 an. Unser Testverfahren können Sie 
auf www.macwelt.de/_testverfahren nachlesen. 


Zwei Herzen Unter dem wuchti- 
gen Kühlkörper, der mit eigenem 
Lüfter ausgestattet ist, verbergen 
sich die beiden G4-Prozessoren. 


Fotoqualität Mit aus- 
gewogenen Farben und 
einer guten Tiefenzeich- 
nung bringt der Oki DP- 
7000 unser Testfoto auf 
das Papier. Die Bildaus- 
schnitte zeigen Details 
unseres Testausdrucks 
in der höchsten Auflö- 
sung von 2400 dpi auf 
Fotopapier. 


Oki DP-7000 


Thermotransferdrucker 


+ Ein Spezialist für besondere Fälle ist der Oki 
DP-7000, dessen Druckwerk von Alps kommt. 
Obwohl es einen deutschen Quickdraw-Treiber 
gibt, bietet Oki das Gerät in Deutschland nur 
über Distributoren an. Wir erhalten eine Test- 
stellung vom Hamburger Fachhändler HCR. 
Der DP-7000 arbeitet mit dem Thermo- 
transferverfahren und verwendet Kassetten mit 
farbigen Bändern. Das Besondere an dem Dru- 
cker ist die Auswahl an Farben, die sich einset- 
zen lassen. Neben den CMYK-Farben gibt es 
Sonderfarben (Spot-Colours) in Schwarz, Blau, 
Rot und Grün, vier Metallicfarben, Gold- und 
Silberfolie, Lack und weiße, deckende Farbe. 
Letztere macht es beispielsweise möglich, ein 
Design für transparente Verpackungen zu tes- 
ten, das eine weiße Grundierung einsetzt. Bis 
zu neun Farben nimmt der Drucker gleichzeitig 
auf und wechselt die Kassetten automatisch 
während des Drucks, so dass man alle Farben 
verwenden kann. Für die Programme Illustra- 
tor, Freehand, Pagemaker und Xpress liegen 
Farbbibliotheken für die Sonderfarben bei. 


Das Gerät in der Praxis 


Im Test verwenden wir die von Oki angebote- 
nen Spezialpapiere für den Drucker. Darunter 
ein weißes und ein glänzendes Papier für Proof- 
drucke sowie ein Photopapier für hochauflö- 
sende Bildwiedergabe. Dies ist das einzige 
Druckmaterial, dasnur die CMYK-Farben beim 
Druck erlaubt. Dabei verwenden wir in den 
meisten Fällen den zum Lieferumfang gehö- 
renden Software-Rip mit Postscript 3 und grei- 
fen nur selten auf den ebenfalls verfügbaren 


Thermotransferdrucker 


Quickdraw-Treiber zurück. Der Software-Rip ist 
netzwerkfähig und erscheint in der Auswahl der 
anderen Rechner im Netz. Man muss lediglich 
die mitgelieferte Druckerbeschreibung instal- 
lieren und verwendet den Postscript-Drucker- 
treiber von Adobe (Adobe PS). 

Wichtig ist die richtige Konfiguration des 
Rip, bei dem man sowohl das Papierformat als 
auch die Papierart festlegt, von der die verfüg- 
baren Druckauflösungen abhängen. Zur Aus- 
wahl stehen aber nur die von Oki angebotenen 
Sorten. Außerdem muss man angeben, ob man 
mit Zusatzfarben druckt, sonst verwendet der 
Drucker nur die CMYK-Farben. Für die Farb- 
korrektur liegt für jedes Druckmaterial ein Aus- 
gabeprofil bei, das man in den Voreinstellungen 
des Rip ebenso wie die Eingabeprofile für RGB, 
CMYK und Graustufen auswählt. Die Farben des 
Testbildes gleichen sich auf allen getesteten Aus- 
gabemedien, nur beim hochauflösenden und 
sehr weißen Photopapier weichen sie ins Bläu- 
liche ab. Die hochauflösenden Fotos haben ei- 
ne sehr gute Qualität, Rasterpunkte sind nur mit 
der Lupe zu sehen. Bei den anderen Papierarten 
ist das Druckraster gröber. 

Eilig darf man es für die Ausdrucke nicht 
haben. Da der Drucker für jede Farbe einen ei- 
genen Durchgang benötigt und danach das Blatt 
wieder einzieht, vergeht viel Zeit, bis ein mehr- 
farbiges A3-Dokument im Ausgabefach liegt. 
Passerprobleme sind bei unseren Testdrucken 
nicht zu bemerken. Am Ende des Tests mitrund 
45 A4-Seiten, die überwiegend Fotos und Vek- 
torgrafiken enthalten, ist die erste mitgeliefer- 
te Farbkassette (Cyan) leer, ein ordentlicher Vor- 
rat ist für Vieldrucker also empfehlenswert. 


Fazit 


Durch die Anzahl der verfügbaren Farben und 
die wischfesten Endergebnisse eignet sich der 
Oki DP-7000 für anspruchsvolle Grafiker und 
Verpackungsdesigner. Die gemächliche Ge- 
schwindigkeit muss man aber in Kauf nehmen, 
deshalb ist der Drucker für einen hohen Durch- 
satz an Proofs nicht geeignet. th %* 


TEST & TECHNIK 


Oki DP-7000 


Langsamer A3-Überformat- 
drucker, der mit bis zu 
neun Farben druckt 
Wertung: 666660 

2,4 gut 
Vorzüge: druckt zusätzlich zu 
CMYK mit Metallic- und 
Sonderfarben, bedruckt A3- 
Überformat, Postscript-3-Rip 
im Lieferumfang 
Nachteile: lange Druckzeiten, 
hohe Verbrauchskosten 
Preis: DM 6000, € 3066, S 44 
100, sfr 5220 


Technische Angaben 


Druckverfahren: Thermo- 
transfer 


Max. Auflösung: 2400 dpi 


Papierformat: A3 Plus (330 
mm x 483 mm) 


Druckersprache: Quickdraw 
und Postscript 3 


Schnittstellen: USB, SCSI 


Abmessung B/H/T: 
570/450/950 mm 


Kosten Druckfarben: CMYK je 
DM 20; RGB (Spot) je DM 33; 
Schwarz Spot DM 21; Weiß DM 
34; Metallic je DM 30; Gold- 
und Silberfolie je DM 42 


Geschwindigkeit: Photoshop- 
Bild: 5:25 Minuten, PDF-Doku- 
ment: 48:45 Minuten 


Systemanforderungen: Mac 
mit USB- oder SCSI-Schnittstelle 
Info: HCR-Hamburg TEL (D) 0 40/ 
78.07 00 87 WEB www.hcrham 
burg.de 
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Video-Konverter | Firewire-Festplatte 


Director's Cut 


Teurer DV-Video-Konver- 
ter mit guter Bildqua- 
lität aber biederem Äu- 
Beren 


Wertung: 666000 


3,6 ausreichend 


Vorzüge: gleichzeitiger Vi- 
deo-Export auf zwei analoge 
Geräte, kein Netzteil erfor- 
derlich 


Nachteile: biederes Design, 
schlechte mechanische Verar- 
beitung, hoher Preis 


Preis: DM 1090, € 557, 
5 8050, sfr 950 


Technische Angaben 


Schnittstellen: Eingänge: 
S-VHS, Composite, Stereo-Au- 
dio; Ausgänge: 2x S-VHS, 2x 
Composite, 2x Stereo Audio; 
ein Firewire-Port, Span- 
nungsversorgung (9-12 Volt) 
Abmessungen (B/H/T): 
160/50/225 mm 

Info: Miglia über Team Ar- 
row TEL (D) 0 71 32/4 84 00 
WEB www.miglia.com oder 
www.team-arrow.de 


Director's Cut 


DV-Video-Konverter 


+ NACH DER MP3-WELLE ist der nächste 
Trend schon vorgezeichnet: digitale Videover- 
arbeitung. Doch die „alten“ analogen Bänder be- 
kommt man nicht ohne weiteres auf die Fest- 
platte. „Director's Cut“ erlaubt das Überspielen 
von einer analogen Videoquelle auf einen Mac 
(oder PC) mit Firewire-Schnittstelle. Man ver- 
bindet die Quelle mit dem rückseitig an der Box 
liegenden S-VHS- oder Composite-Port. Ein S- 
VHS- und ein Firewire-Kabel (6/6) befinden 
sich im Lieferumfang. 

Im Gegensatz zu anderen Konvertern 
kommt Director's Cut ohne eine externe Strom- 
versorgung aus. Ein optionaler 9-12-Volt-An- 
schluss steht jedoch für alle Fälle zur Verfügung. 
Um die Videos analog zu exportieren, schließt 
man den Videorekorder an den S-Video- oder 
Composite-Ausgang der Box an. Da die Signale 
zur gleichen Zeit an den Ports für den Kontroll- 
monitor anliegen, kann man statt eines Moni- 
tors auch einen zweiten Rekorder benutzen. Da- 
durch erzeugt man zwei Kopien in einem Durch- 
gang. An der Vorderseite befindet sich ein Schal- 
ter für den Videostandard (PAL/NTSC). Einige 
Mitbewerber erledigen diese Einstellung auto- 
matisch. Ebenso ist der Umschalter für Captu- 
re/ Export ein überflüssiges Relikt, könnte die 
Box doch an den Schnittstellen selbst erkennen, 
ob man analoges Video im- oder exportieren 
will. Die Klinkenbuchse mit Pegelregler für die 
Lautstärke des Kopfhörers ist ein netter Einfall, 
aber nicht notwendig, da man den Ton auch 
über den Computer abspielen kann. 

Als DV-Wandler tut Director's Cut tadellos 
seinen Dienst. Die Wandler-Qualität ist gut, die 
Bilder scharf und ruckelfrei. Darüber hinaus 
bleibt jedoch kaum Positives, denn im Gegen- 
satz zur aufgeräumten Platine im Inneren ist die 
Box eher ein hässliches Entlein. Scharfe Kanten 
am gebürsteten Edelstahlgehäuse und schlam- 
pig beklebte Beschriftungen lassen sie so gar 
nicht in die Mac-Design-Umgebung passen. Das 
äußerst knappe Handbuch (sechs Sprachen auf 
jeweils sechs DIN-A5-Seiten) wird dem hohen 


Storage 3000 DV 
60-GB-Firewire-Festplatte 


+ MIT EINER 60 GB FASSENDEN externen 
Platte geht Maxtor ins Firewire-Rennen. Das Ge- 
rät basiert auf einer Diamond Max Plus 60 IDE- 
Festplatte, mit zwei MB Cache und 7200 U/Min. 
Das Gehäuse besteht aus milchig durchsichti- 
gem Kunststoff mit dunkelgrauen Seitenteilen, 
wodurch das Laufwerk optisch gut zu den G4- 
Macs passt. Intern arbeitet eine Firewire-nach- 
IDE-Bridge mit einem Brückenchip von Indigi- 
ta. Wie wir im Test feststellen, ist dieser nicht 
mehr auf der Höhe der Zeit, denn er steuert die 
Platte beim Lesen nur im UDMA/33-Modus an, 
was die durchschnittliche Leserate auf 27 MB/s 
beschränkt. Beim Schreiben arbeitet der Chip 
nur im PIO-M ode-4, wodurch man in der Praxis 
nicht mehr als etwa 15 MB/ serreicht. 

Lobenswert ist hingegen die Softwareaus- 
stattung. Maxtor legt der Platte eine spezielle 
Version der Harddisk-Speed-Tools von Intech 
bei. Auch ein kleines Benchmark-Utility findet 
sich im Paket. Treibersoftware benötigt man ab 
Mac-OS 9.1 nicht mehr. Der generische Mas- 
senspeichertreiber von Apple erkennt das Lauf- 
werk und mountet es auf dem Schreibtisch. Un- 
ter Mac-OS X 10.0.4 funktioniert das erfreuli- 
cherweise genauso. Auch kann man von dem 
externen Laufwerk booten, sofern der Mac mit 
der Firmware-Version 2.4 ausgerüstet ist. 


Fazit 


In puncto Kompatibilität erreicht die M axtor- 
Platte die volle Punktzahl. Durch den veralteten 
Brückenchip kann sie bei der Geschwindigkeit 
jedoch nicht glänzen. Wer auf das letzte Quänt- 
chen Speed verzichten kann und lieber ein 
„Rundum-Sorglos-Paket“ hat, dem können wir 
die Maxtor empfehlen. Für eine 60-GB-Platte ist 
auch der Preis in Ordnung. cm %* 


Storage 3000 DV 


Langsame externe Fire- 
wire-Festplatte im soli- 
den Gehäuse und mit 
guter Kompatibilität 
Wertung: 666600: 

2,7 befriedigend 


Vorzüge: bootbar, funktio- 
niert unter Mac-OS X, solides 
Kunststoffgehäuse im G4- 
Design, geringe Geräusch- 
entwicklung 


Nachteile: nicht mehr zeit- 
gemäß niedrige Datenraten 


Preis: DM 850, € 435, S 
6250, sfr 740 


Technische Angaben 


Internes Laufwerk: Maxtor 
5T060H6 


Form. Kapazität: 57,25 GB 
Bootbar: ja 
Erkennt Mac-0$ X: ja 


Kapazität laut Hersteller: 
61 GB 


Abmessungen (B/H/T): 
152/41/219 mm 
Schnittstellen: 2x Firewire 
Umdrehungen/Min.: 7200 
Cachegröße: 2048 KB 


Formatiersoftware: Maxtor 
Firewire Utilities 3.1 
Info: Maxtor 


TEL (D) 0 89/96 24 19 19 
WEB www.maxtor.com 


Geschwindigkeitsvergleich | Firewire-Festplatten 


Ab dieser Ausgabe führen wir neue Praxistests ein, um den Vergleich zu den aktuellen 
Apple-Rechnern zu wahren. Die Messzeiten liegen nun etwas höher. 


Preis ebenfalls nicht gerecht. Laufwerk Schreib- | Leserate in | Transferrate | Transferrate | Zugriffszeit Gesamtzeit 
, rate in KB/Sek.! | Schreiben | Lesen in ms? Praxistest 
Fazit KB/Sek.' in KB/Sek. | in KB/Sek. in Min:Sek.3 
Funktionell gut, aber nicht konsequent bis zu Darstellung > besser | > besser > besser > besser < besser < besser 
es Maxtor Storage 3000 DV | MM 14593 | MM 27733 | M 14768 | ME 29125 m 10,5 | EM 1:56 
Ende gedacht, so lautet unser Gesamturteil über 2 
R i . er LMP Rayo I 18865 | MM 28967 | MM 21395 | EM 33614 | EN 87/0 0:47 
Director‘s Cut. Da sich das Gerät zudem weder m 
islich “ Desi h iti f Sarotech Flex-HDD 3,5 I 20049 | 29733 | IM 22887 | m 34454 | 86| 0 0:48 
PISBUEBLIDER ION ZESI LIEF PERIERSNBET Sarotech Flex-HDD 2,5° | MM 14926 | M 12463 | MM 15113 | MM 15689 | I 15,1 EM 1:16 


Konkurrenz von Dazzle (DV-Bridge) oder For- | , | 
mac (Studio) abhebt, bleibt kaum noch ein Ar- 
gument für den Kauf übrig. jh % 


Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.7, Durchschnittswert aus 480 Tests ? gemessen mit FWB Harddisk Toolkit 4.5 
3 Summe aus Finder- und Photoshop-Tests, handgestoppt “neue Testmethode eingeführt, Ergebnisse daher nicht vergleichbar 
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Festplatten-Utility | Schriftenverwaltung 


( I DORIWEIO 


Micromat Drive 10 


Noch unausgegorenes 
Festplatten-Utility für 
Rechner mit Mac-0$ X 


Wertung: 666000 


3,8 ausreichend 


Vorzüge: gefällige Ober- 
fläche, intuitiv bedienbar 


Nachteile: Reparaturfunktion 
unzuverlässig, keine Unter- 
stützung für UFS-Datei- 
systeme, keine Defragmen- 
tierungs-Option 

Preis: DM 200, € 103, 

$ 1500, sfr 175 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: 
Power Mac 63, Mac-05 X 
10.0.4, 128 MB RAM 
Info: Innotech 
TEL (D) 0 70 31/7 56 10 
WEB www.micromat.com 
und www.innotech-soft.com 
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Micromat Drive 10 
Festplatten-Utility 


+ IN FRÜHEREN VERSIONEN der Norton 
Utilities sah man einen Arzt mit einem Stethos- 
kop die Festplatte abhorchen, wenn Disc Doctor 
das Verzeichnis prüfte. Ein anschauliches, Ver- 
trauen erweckendes Bild. Inzwischen ist die 
Oberfläche des Symantec-Utilities technokra- 
tisch schlicht. Micromat schickt sich dagegen 
mit Drive 10 an, der Reparatur und Wartung ei- 
nes Volumes ein freundliches Gesicht zu geben. 
In der Mitte der Steuerzentrale, die von der 
Versorgungsspannung bis zum Festplattenver- 
zeichnis alle Komponenten eines Rechners prü- 
fen kann, sitzt eine bläuliche Konvexlinse. Un- 
ter ihr wandern die Aqua-gerechten Symbole 
der einzelnen Prüfvorgänge hindurch, bis der 
gewünschte Test anvisiert ist. Sobald Drive 10 
die jeweilige Prozedur vollzogen hat, schweben 
die Icons in ihre Ursprungsstellung zurück. 
Doch all das ist Budenzauber. Drive 10 ist 
wenig mehr alsein verbrämtes „Erste Hilfe“. Es 
erkennt keine UDF-, sondern nur HFS-Plus-Plat- 
ten. Es baut defekte Verzeichnisinformationen 
neu auf, korrigiert aber nicht deren Sicher- 
heitskopie. Und bei SCSI-Volumes reduziert sich 
die Zahl der möglichen Tests um die Hälfte. 
Drive 10 kann nicht mehr als sein Ahne 
Tech Tool Pro 3.0.4, der ebenfalls mit den Struk- 
turen von Mac-OS-X-Platten umgehen kann. 
Und es leistet weniger als Norton Utilities oder 
das Alsoft-Paket Disk Warrior/ Plus Optimizer. 
Darüber hinaus fehlt die versprochene Dauer- 
überwachung, die versehentlichem Löschen 
oder Datenverlust durch Defekte vorbeugt. 


Fazit 


Es ist zu früh, 200 Mark in Micromats fehler- 
und lückenhaftes Utility zu investieren, bevor 
nicht alle Funktionen enthalten und die Patzer 
bei der Reparatur behoben sind. Der Unix-Ken- 
ner startet seinen Rechner im Single-User-M o- 
de und ruft den Filesystem-Check auf, der Ein- 
steiger bootet von der System-CD und geht über 
Apples „Erste Hilfe“. If % 
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iss SUITCASE 10 Sa 


Suitcase 10 


Schriftenverwaltung 


+ OBWOHL DIE VERSIONSNUMMER etwas 
anderes vermuten lässt, funktioniert Suitcase 10 
nur mit dem klassischen Mac-OS. Auf den er- 
sten Blick hat sich gegenüber Version 9 wenig 
geändert. Das Fenster der Schriftenverwaltung 
ist wie bisher in drei Bereiche unterteilt. Links 
sieht man die Schriftgruppen oder „Sets“, dar- 
unter die Liste aller Schriften, die Suitcase auf 
dem Rechner oder auf dem Server gefunden hat 
und rechts die Schriftenvorschau. In der Liste 
lassen sich alle geöffneten Schriften anzeigen, 
alle fehlenden oder alle, die Suitcase automa- 
tisch geöffnet hat. Es fehlen aber eine Option, 
allenicht in einem Set enthaltenen Zeichensät- 
ze anzuzeigen sowie eine Funktion,die alle feh- 
lenden Schriften auf einen Schlag aus der Suit- 
case-Datenbank löscht. 

Das automatische Öffnen einer Schrift ge- 
hört zu den wichtigsten Neuerungen. Im Test 
funktioniert dies mit Appleworks 6, Word 2001, 
Ragtime 5.5, Nisus Writer 6 sowie Freehand 10. 
Für Xpress 4 gibt es wie bisher eine Xtension, 
die dafür sorgt, dass Suitcase alle in einem Do- 
kument vorhandenen Schriften öffnet. 

Ebenfalls nützlich ist das Kontrollleisten- 
modul von Suitcase. Man kann dort das Pro- 
gramm starten sowie alle angelegten Sets Öff- 
nen und schließen, ohne Suitcase selbst zu öff- 
nen. Sind mehrere Ausgaben einer Schrift vor- 
handen, erhält man einen Warnhinweis, wenn 
man Schriften automatisch oder vorübergehend 
öffnet. Als Ergänzung zu Suitcase liefert Exten- 
sis das Programm Fontbook mit, um Schriften- 
übersichten auszudrucken. 


Fazit 


Suitcase 10 wartet mit vielen kleinen Verbesse- 
rungen auf. Die getestete englische Version 
macht keine Probleme und erweist sich als 
ebenso problemlos wie Suitcase 9, das wir im 
Dauereinsatz haben. Die lokalisierte deutsche 
Fassung steht beim Erscheinen dieser Ausgabe 
ebenfalls zur Verfügung. th %* 


Suitcase 10 


Ausgereiftes Hilfspro- 
gramm, das dabei hilft, 
den Überblick über viele 
Schriften zu behalten 


Wertung: 666660) 

2,0 gut 
Vorzüge: übersichtliche 
Oberfläche, aktiviert Schrif- 
ten in vielen Programmen 
automatisch, Kontrollleisten- 
modul 


Nachteile: fehlende Schriften 
lassen sich nur einzeln lö- 
schen, keine Übersicht über 
Schriften, die in keinem Set 
enthalten sind, funktioniert 
nicht unter Mac-0S X 


Preis: DM 230, € 118, 
5 1700, sfr 205, Update DM 
114, € 59, $ 850, sfr 100 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power Mac, ab Mac-OS 8.6, 
4 MB freies RAM 


Info: Extensis 
WEB www.extensis.com 


Ara kotrte n erer rerg Eliren 


Br er 
ExF 
einen 201 
Pratserigl 5 Font 


Schnellzugriff Über das Kontrollleis- 
tenmodul lassen sich Schriftensets 
schnell und bequem öffnen und 
schließen, ohne Suitcase zu starten. 


SCSI-Festplatte | MP3-Rekorder | Trackball 


SCSI-Festplatte 


Externe 75-GB-Festplatte 


Jukebox Rekorder 
MP3-Player und Rekorder 


Expert Mouse Pro 
Trackball 


er 


-. 


* 
KR 


k 


SCSI-Festplatte 


Schnelle, preiswerte SCSI-Festplatte, die intern 
auf einer IDE-Platte basiert 


Wertung: 666666 
2,1 gut 


Vorzüge: hohe Geschwindigkeit, gute Kompatibilität, 
bootbar, funktioniert unter Mac-OS X (je nach SCSI-Karte) 
stabiles Blechgehäuse, vergleichsweise günstiger Preis 


Nachteile: sehr lauter Lüfter 
Preis: DM 1400, € 716, 5 10 300, sfr 1220 


Archos Jukebox Rekorder 


Praktischer MP3-Rekorder mit 6-GB-USB-Fest- 
platte, die auch als Datenspeicher funktioniert 


Wertung: 666666 


1,5 sehr gut 


Vorzüge: gute MP3-Aufnahmefunktion, hohe Klangqua- 
lität, kleine handliche Bauart, stoßgeschützt, 


Nachteile: hakelige Bedienung, keine Resume-Funktion, 
keine Tastensperre, kleine Bugs in der Firmware 


Preis: DM 900, € 460, 5 6650, sfr 785 


Expert Mouse Pro 


Klobiger Trackball mit vielen Knöpfen und Funk- 
tionen sowie einem zu kleinen Scrollrad 


Wertung: 666600 
3,0 befriedigend 


Vorzüge: guter Treiber, für Rechts- und Linkshänder ge- 
eignet, 5-Jahre Garantie 


Nachteile: zu große Wegstrecken zwischen den Tasten, 
undefinierter Druckpunk der Scrollradtaste, lose Kugel 


Preis: Preis DM 270, € 138, S 2000, sfr 235 


+ VIELE AGENTUREN und kleine bis mittle- 
re Betriebe benutzen noch ältere Macs als Ap- 
pleshare-Server. Diese tun oft noch gute Dien- 
ste und reichen von der Geschwindigkeit her in 
den meisten Fällen aus. Ein Problem wird je- 
doch in vielen Fällen der knappe Speicherplatz. 
Meist arbeiten die Server mit internen SCSI- 
Festplatten an einer Ultra-Wide-SCSI-Karte. Die- 
se Laufwerke sind jedoch teilweise um den Fak- 
tor drei teurer als vergleichbare IDE-M.odelle. 
Team Arrow bietet mit der 75 GB fassenden 
SCSI-Festplatte eine Lösung an. 

Das Gerät basiert intern auf einer IDE-Festplat- 
te mit einer Wandlerplatine von Acard. Extern 
verhält es sich daher wie eine gewöhnliche 
Ultra-Wide-SCSI-Platte. Zum Initialisieren und 
Partitionieren benutzt man Apples Dienstpro- 
gramm „Laufwerke konfigurieren“. Die Daten- 
raten, die wir an SCSI-Karten von Adaptec und 
Acard ermitteln, können sich mit 27 MB/s beim 
Lesen und 30 MB/s beim Schreiben sehen las- 
sen. Uns stört nur der sehr laute Lüfter. 


Fazit 


Wer noch einen alten Mac-Server mit Ultra-Wi- 
de-SCSI-Karte sein eigen nennt, für den bietet 
die SCSI-Platte von Team Arrow viel Speicher 
für vergleichsweise wenig Geld. cm % 


Technische Angaben 


Anschluss: 2x Ultra-Wide-SCSI 

Ausstattung: 75 GB IDE-Platte (IBM-DTLA), 7200 U/min., 
2 MB Cache, SCSI-Kabel, aktiver SCSI-Terminator 

Info: Team Arrow TEL (D) 0 71 32/4 84 00 

WEB www.team-arrow.de 


+ ARCHOS SETZT MIT dem ] ukebox Rekor- 
der statt auf teure Flash-Karten-Speicher auf ei- 
ne interne Festplatte mit sechs GB Kapazität. Ein 
USB-Anschluss sorgt für die Datenübertragung 
zum Mac oder PC. Das Gerät ist kaum größer 
als eine Zigarettenschachtel und mit einem gut 
lesbaren, hintergrundbeleuchteten LCD-Display 
ausgestattet. Hier gibt es Auskunft über Be- 
triebszustand, Akkuladung und laufende Titel. 
Die Firmware wertet die ID-Tags der MP3-Files 
aus und zeigt Titel, Interpret und Album an. Die 
Klangqualität ist sehr gut, was zum Großteil an 
dem ordentlichen Kopfhörer liegt. Das Beson- 
dere ist jedoch die Aufnahmefunktion, durch die 
das Gerät zu einem echten MP3-Rekorder wird. 
Lediglich die hakelige Bedienung und kleine 
Bugs in der Firmware (Redraw-Fehler im Dis- 
play) fallen uns negativ auf. Wir vermissen ei- 
ne Resume-Funktion. Schaltet man die Box aus, 
spielt sie den letzten Titel immer wieder vom 
Anfang. Eine Tastensperre fehlt leider auch. 


Fazit 


Sechs GB Platz für MP3-Files reichen für etwa 
90 CDs iin hoher Qualität, die man immer bei 
sich hat. Das allein ist schon ein gutes Kaufar- 
gument. Die Krönung ist jedoch die Echtzeit- 
MP3-Aufnahmefunktion. cm % 


Technische Angaben 


Anschluss: Stereo Eingang, Kopfhörerausgang, USB, S/PDiF 
Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.6, nicht Mac-OS X 
Ausstattung: NiMh-Akkus, Kopfhörer, Transportbeutel 
Info: Archos über Datrontech TEL 02 11/90 32 30 

WEB www.archos.com oder www.datrontech.de 


+ ÜBER ELF EINGABETASTEN und ein 
Scrollrad verfügt der Trackball Expert Mouse 
Pro von Kensington. Sechs davon sind so ge- 
nannte Direct-Launch-Buttons, mit denen man 
Websites und Anwendungen auf Tastendruck 
starten kann. Das Scrollrad mit Tastenfunktion 
belegt man im Kontrollfeld „Kensington Mou- 
se Works“ am Besten mit dem vorgegebenen 
Shortcut „Do nothing“, denn der Druckpunkt ist 
kaum zu spüren, so dass man ihn beim Scrollen 
immer wieder ungewollt betätigt. Außerdem ist 
das Rad im Verhältnis zum Trackball und den 
Buttons zu klein geraten. Die Steuerkugel des 
Geräts liegt lose in der Fassung. Die Steue- 
rungsmechanik lässt sich dadurch einfach säu- 
bern, jedoch besteht die Gefahr, die Kugel bei 
ungünstigen Manövern mit dem Eingabegerät 
zu verlieren. Der Treiber scrollt durch die gän- 
gigsten Programme, nur Excel 2001 und Xpress 
4.1 verweigern diese Steuerungsmöglichkeit. 
Die aktuellen Browser bereiten genauso wie der 
Finder in Mac-OS 9.1 keine Probleme. 


Fazit 


Die Expert Mouse Pro ist ein zu klobig und zu 
groß ausgefallener Trackball, der so viele Steu- 
erungsmöglichkeiten bietet, dass er sich allen- 
falls für komplexere Arbeiten eignet. cja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.1 

Ausstattung: CD mit Treiber 

Info: Kensinton TEL (nur D) 08 00 1810654 WEB www. 
kensington.com 
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Peerless Firewire 
20-GB-Firewire-Wechselplatte 


+ IOMEGA WILL MIT DEM „Peerless“ fri- 
schen Wind in den derzeit kränkelnden Wech- 
selspeichermarkt bringen. Das System besteht 
aus drei Komponenten, der Basisstation, dem 
Interface-Modul und dem Speichermedium. Die 
Basistation enthält die gesamte Controller- 
Elektronik und eine Anzeige, auf der man die 
Datenrate und den Füllstand des Mediums er- 
fährt. Das Interfacemodul gibt es jeweils für den 
USB- und Firewire-Bus. Das Interessante jedoch 
sind die Medien selbst, die vollständig gekap- 
selt sind. In ihnen werkelt eine 2,5-Zoll-Note- 
book-Festplatte von IBM, jedoch ohne die IDE- 
Elektronik. Diese hat Iomega in die Basisstation 
verlegt. Der Vorteil: Die Medien sind so gut wie 
unverwüstlich. 

Die Handhabung der Medien ist einfach. 
Man steckt sie von oben in die Basistation. Beim 
Auswerfen kommt ein kleiner Motor ins Spiel, 
der das Medium aus seiner Arretierung löst. Im 
Test überrascht uns die Firewire-Version durch 
erstaunlich hohe Datentransferraten, die bei 
knapp 16 MB/sliegen. Für ein 2,5-Zoll-Medium 
am Firewire-Bus ist das derzeitiger Rekord. 


Fazit 


Das Iomega Peerless Firewire ist ein zuverläs- 
siges und schnelles Wechselspeichersystem. Lei- 
der schreckt uns der Preis ab, denn für die 560 
Mark, dieein 20 GB-Medium kostet, bekommt 
man inzwischen auch schon externe Firewire- 
Festplatten mit ähnlicher Kapazität. cm % 


Firewire-Wechselplatte ass | 


lomega Peerless 


Praktische und 
schnelle, aber sehr 
teure Wechselspei- 
cherlösung 
Wertung: 666666 
2,0 gut 


Vorzüge: hohe Geschwin- 
digkeit, bootbar, funktio- 
niert unter Mac-OS X, 
sehr leise 


Nachteile: hoher Preis 

Preis: (inkl. 20-GB-Me- 
dium) DM 1100, € 563, 
5 8100, sfr 960 


10-GB-Medium: DM 440, 
€ 225, S 3250, sfr 385 


20-GB-Medium: DM 560, 
€ 287, 5 4150, sfr 490 


Technische Angaben 


Internes Laufwerk: IBM 
Travelstar-Mechanik 


Kapazität: 20 GB 

Form. Kapazität: 18,61 GB 
Bootbar: ja 
Schnittstellen: 2x Firewire 


Formatiersoftware: 
Iomega Tools 

Info: Iomega 

TEL (CH) 0 22/8 79 70 00 
WEB www.iomega.de 


Geschwindigkeitsvergleich | Iomega Peerless Firewire 


Wir vergleichen das Peerless-Laufwerk mit einem typischen Konkurrenten, einer 12 
GB großen 2,5-Zoll-Festplatte von IBM im externen Firewire-Gehäuse von Exsys. 


Laufwerk Schreib-  Leseratein Transferrate Transferrate Zugriffszeit Gesamtzeit 
rate in KB/Sek.! Schreiben Lesen in ms? Praxistest 
KB/Sek.! inKB/Sek? in KB/Sek.? in Min:Sek.* 

Darstellung >besser | > besser > besser > besser < besser < besser 


Iomega Peerless Firewire 115874 | 115494 | 116518 Bm 16195 | RE 153 2:11 


IBM/Exsys Firewire EB 7715| MM 11748 | M 9358 m 12895 | 18,7 I 3:26 


Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests, Diagramme im Internet unter 
www.macwelt.de/_magazin ? Dauertransferrate gemessen mit How Fast Sustained 1.0, 10 mal 32 MB große Da- 
tenblöcke ? gemessen mit HDT 4.5 “Summe aus Finder- und Photoshop-Tests, handgestoppt 
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EINSTIEG 


Die Grafkikkarte ist im Mac 
für die Bilderzeugung und 
die Beschleunigung der 
2D- und 3D-Darstellung 
zuständig. Während iMac, 
iBook und Powerbook 64 
mit fest integrierten Grafik- 
karten ausgestattet sind, 
kann man die Power-Mac- 
G4-Systeme mit besseren, 
das heißt vor allem schnel- 
leren Grafikkarten aufrüs- 
ten. Wer mehr als einen 
Monitor am Mac betreiben 
will, erreicht dies durch 
eine oder mehrere zusätz- 
liche Grafikkarten. 
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Grafikkarten 


Flinke Pixel - 
Grafikkarten im Test ....... 


Grafikkarten Nach dem Monitor ist die verwendete Grafikkarte der wichtigste Faktor für die Qualität 
der Bilddarstellung. Zudem beeinflusst sie erheblich die Geschwindigkleit des gesamten Systems. 
Wir testen sechs aktuelle Grafikkarten im Mac 


+ APPLE STATTET seine G4-Macs der neues- 
ten Generation durchweg mit flotten Grafik- 
karten aus, die auf dem Nvidia-Chip Geforce 2 
MX basieren. Für die meisten 2D- und 3D-An- 
wendungen reicht diese Karte völlig aus. Wer je- 
doch noch einen älteren Mac sein eigen nennt 
oder spezielle Anwendungen benötigt, für den 
lohnt sich eine neue Grafikkarte durchaus. 

Um einen Fehlkauf zu vermeiden, sollte 
man sich vorher genau informieren, welches 
Bussystem im eigenen Mac für die Grafikkarte 
zum Einsatz kommt. Falls Sie das nicht genau 
wissen, können Sie im Kasten „Die Bussysteme 
des Mac im Überblick“ rechts unten auf dieser 
Seite nachschauen. Grundsätzlich gilt: AGP-Kar- 
ten sind schneller als PCI-Modelle. Jedoch nur, 
was die Datenübertragung über den Bus an- 
geht. Da die meisten beschleunigten Grafik- 
funktionen die Karte selbst berechnet, stellt man 
daher in der Praxis keine großen Unterschiede 
zwischen AGP- und PCI-Karten fest. 

Wichtig ist hingegen: AGP-Grafikkarten pas- 
sen nicht in den PCI-Bus und umgekehrt. AGP- 
Karten mit 4facher Geschwindigkeit (AGP Ax) 
sind jedoch abwärtskompatibel, funktionieren 
also auch in einem AGP-2x-Steckplatz. Umge- 
kehrt kann man AGP-2x-Karten auch im schnel- 
leren 4x-Steckplatz einsetzen. In beiden Fällen 
erreicht man jedoch nur die 2fache AGP-Ge- 
schwindigkeit, da der Bus auf die langsamere 
Übertragungsart herunterschaltet. 

Die erste Generation der Power Macs 
(6100, 7100 und 8100) verwendet noch Apples 
Nubus. Leider gibt es keinen Hersteller mehr auf 


dem Markt, der Grafikkarten für den Nubus pro- 
duziert. Fündig wird man allenfalls auf dem Ge- 
brauchtmarkt. Tipp: Kleinanzeigen lesen. 


Notizen aus dem Testcenter 


Echte Neuheiten im Bereich der Grafikkarten 
für den Mac gibt es derzeit nicht. Die Promax 
DH-M ax ist schon seit einiger Zeit in der Mac- 
Version im Handel, Village Tronic hat mit der 
MPDD+ lediglich ein bestehendes Produkt 
überarbeitet. Formac hat sich vorerst aus dem 
Grafikkarten-M arkt zurückgezogen, die bereits 
angekündigte Proformance 4 wird nicht mehr 
das Licht der Welt erblicken. Lediglich ATI kün- 


fikkarten der verschiedenen Power-Mac-Modelle. 


Tipp | Die Bussysteme des Mac im Überblick 


Die kleine Tabelle liefert eine Antwort auf die Frage nach dem Bussystem für Gra- 


Mac-Modell Bus für 


Power Mac 4400, 7200, 7300, 7500, 7600, 
8200, 8500, 8600, 9500, 9600, 
G3 beige Desktop, G3 beige Minitower 


Power Mac G3 blau-weiß 


Power Mac G4 (350 MHZ, Yosemite) 


Power Mac G4 (400, 450, 500 MHz, Sawtooth) | AGP 2x 
Power Mac G4 (466, 533, 733 MHz) AGP 4x 
Power Mac 64 (Quicksilver) AGP 4x 


1. Grafikkarte 


pcı 32 Bit/33 MHz 


PCI 32 Bit/66 MHz 
PCI 32 Bit/66 MHz 


Bus für weitere 
Grafikkarten 


Pcı 32 Bit/33 MHz 


PCI 64 Bit/33 MHz 
PCI 64 Bit/33 MHz 
PCI 64 Bit/33 MHz 
PCI 64 Bit/33 MHz 
PCI 64 Bit/33 MHz 
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Grafikkarten 


digt ein neues Mac-Modell an. Die Radeon VE par BEI = Kaufempfehlung der Redaktion 
Mac Edition soll Dual-Monitorbetrieb bieten. |" "mn W Meumtmi\/ mars Bm \j Intense . 
Leider ist die Karte zum Testzetpunktnch = 3 Iee——— Keine Frage, wer heute eine Grafikkarte für 


nicht verfügbar, wir testen sie nach, sobald uns 
ein Exemplar vorliegt. 


Doppeltes Lottchen: Promax DH-Max 


Mit der DH-Max bietet die Promax eine AGP- 
Karte für Dual-M onitorbetrieb an. Sie verfügt 
über zwei analoge VGA-Ausgänge, ein digitaler 
DVI-Port findet sich leider nicht. Ein genauer 
Blick auf die DH-Max lässt erkennen, dass das 
Gerät auf einer Matrox-Karte basiert. Tatsäch- 
lich ist esidentisch mit der Matrox Millennium 
G400, lediglich die Firmware hat Promax für 
den Betrieb im Mac angepasst. Zudem liegt der 
Karte eine Treibersoftware nebst Kontrollfeld 
mit Update-Möglichkeit für die Firmware bei. 
Dank eines speziellen Adapters kann man 
am zweiten Monitoranschluss alternativ auch 
einen Fernseher, Videorekorder oder Projektor 
mit S-VHS- oder FBAS-Eingang anschließen. 
Vollmundig liest sich die Liste der Funktio- 
nen: 2D- und 3D-Beschleunigung, Kompatibi- 
lität zu Apples DVD-Player und Mac-OS X und 
sogar hardwarebeschleunigte Videoeffekte in 
Final Cut Pro 2 sollen mit der Karte kein Pro- 
blem sein. Die Realität sieht jedoch anders aus. 
Die bislang mitgelieferte Treibersoftw are bietet 
lediglich eine 2D-Beschleunigung. Auf alle wei- 
teren Funktionen muss man vorerst verzichten. 
Auf Anfrage beim Hersteller erhalten wir eine 
aktuelle Betaversion der nächsten Treibergene- 
ration. Man arbeitet in der Tat an Echtzeit-Vi- 
deoeffekten, die bislang nur durch die Matrox 
RT Mac (siehe Test in Macwelt 9/ 2001, Seite 44) 
erreichbar sind. Doch Open GL, DVD-Funktion 
sowie Mac-OS-X-Kompatibilität sind auch in die- 
ser Betaversion noch nicht implementiert. 
Einen praktischen Vorteil hat die Karte je- 
doch: wer keinen PCI-Steckplatz mehr frei hat, 
aber dennoch zwei Monitore benötigt, findet 
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Einstellungssache Promax liefert zur DH-Max ein Kontrollfeld, mit 
dem man den S-VHS-Ausgang steuern kann. Auf eine Hardwarebe- 
schleunigung für Open GL muss man jedoch vorerst verzichten. 
Diese ist noch nicht implementiert. 


mit der DH-Max eine brauchbare Lösung. Be- 
sonders für Audio- und Videobearbeitung, bei 
der man auf 3D-Beschleunigung verzichten 
kann, eignet sich die Karte. 


Aufgewertet: Village Tronic MPDD+ 


MPDD+ nennt sich das neueste Produkt der 
deutschen Firma Village Tronic. Gegenüber der 
Vorgängerversion hat sich nicht viel geändert. 
Der Hersteller hat hauptsächlich an der Kom- 
patibilität zu Mac-OS X gefeilt, was sich im Test 
positiv bemerkbar macht. Die Karte funktioniert 
ohne Probleme unter Mac-OS X und das sogar 
mit ausreichender Geschwindigkeit. 

Village Tronic hat dieMPDD alsreine Zweit- 
monitorlösung entwickelt und verzichtet daher 
auf 3D-Beschleunigung und DVD-Unterstüt- 
zung. Diese Funktionen benötigt man in der 
Praxis meist nur auf dem Hauptbildschirm.Wer 


eine preiswerte Grafikkarte für einen zweiten = 


den Mac sucht, wird fündig, auch wenn das 
Feld im Vergleich zum PC-Markt ziemlich 
dünn gesäht ist. Besitzer von AGP-fähigen 
Macs, dienoch eineATI Rage 128 haben, 
bekommen mit der Radeon AGP MacEdi- 
tion derzeit die beste Leistung fürs Geld. 
Schneller ist nur noch die 
Apple Nvidia Geforce 3, ihr 
hoher Preis schreckt jedoch 
vielevom Kauf ab. Zu 
Recht, wie wir meinen. Be 
sitzer älterer Macs mit PCI- 
Slots sollten zur ATI Rade- 
on PCI greifen. Mehr Grafi- 
kleistung läßt sich aus di- 
nem PCI-Macnicht mehr 
herausholen. 

Ideal als preiswerte Zweitmonitorkarte ist 
dieMPDD+ von Village Tronic, diezudem 
unseren Mac-OS-X-Test mit Bravour be- 
steht. Macs die mit PCI-Karten voll gestopft 
sind, können durch die DH-Max von Pro- 
max noch zu einem Zweitmonitor gelan- 
gen. Jedoch nur mit Abstrichen bei der 
Funktionenvielfalt und Kompatibilität. 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


Anmerkungen: ! in Frames pro Sekunde (fps), gemessen 
mit Unreal Tournament ?in Frames pro Sekunde (fps) 
gemessen, mit Quake 3 Arena ? in Bildern pro Millise- 

kunde, gemessen mit Howfast Grafik 1.1 *in Sekunden 

> Karte bietet keine 3D-Beschleunigung 


Geschwindigkeitsvergleich | Grafikkarten 


Nicht alle Grafikkarten bieten eine 3D-Beschleunigung. Im Falle der MPDD+ von Vil- 
lage Tronic ist das sogar Absicht, denn die Karte ist speziell als Zweitmonitor-Grafik- 


karte gedacht. Die Promax-Karte arbeitet mit den derzeitigen Treibern ebenfalls nur 
ohne 3D-Beschleunigung, ein Treiber-Update soll in Kürze verfügbar sein. 


Grafikkarte 3D-Geschwindigkeit 3D-Geschwindigkeit 2D Howfast 2D Howfast 2D Photoshop | 2D Acrobat 
Rave! Open GL? Grafik Vollbilder? Grafik Bitblits? | Scrolling* Scrolling® 

Darstellung > besser > besser > besser > besser < besser < besser 

ATI Rage 128 Pro [me 2230 | mm 237 | m vl m 22 | mm 10,04 | 27,07 
ATI Radeon BTO ME 37,02 | mE 43 | m 25 | 32 | mm 738 | 22,80 
Nvidia Geforce 2MX ==] 19,78 | m 22 | m 22 | m 20 | m 10,06 | 24,12 
Nvidia Geforce 3 ME 115,93 | HE 55,6 | HE 7,2 | ME 2,6 | HE 780 | 19,90 
ATI Radeon Mac Edition AGP | mmEEEEEEEEEE 35,70 | m 4,7 | m 25 m 24 | m 630 | 24,01 
ATI Radeon Mac Edition PCı | mmmmEEEEEEEN 3540| mm 377 | m 2a | mm 10| m 8,60 | 29,05 
Village Tronic MPDD plus -5 -53 I 0,1 1 0,6 | mE 17,30 | m 53,31 
Promax Dualhead -3 -3 [el 3 m 10 mm 1123 | 32,10 
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Grafikkarten 


Grafikkarten | Ausstattung und Bewertung 


Insgesamt sechs Grafikkarten finden den Weg ins Macwelt-Testcenter. Apples Geforce 
2 MX bewerten wir nicht, da sie ab Werk als Standard-Karte in jedem neuen G4-Mac 


Produkt 
Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


Einzelwertungen 
Bildqualität in 3D-Rave 
Bildqualität in 3D-Open-GL 
2D-Geschwindigkeit 
3D-Geschwindigkeit 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
Technische Angaben 
Bussystem 

Grafikchip 

Getestete Treiberversion 
Videospeicher in MB 
Monitoranschluss 

Max. Auflösung in Pixel 


Höchste Auflösung 
bei Echtfarben 


Höchste Auflösung 
bei 100 Hz 


Rave-Unterstützung 
Open-GL-Unterstützung 
DVD-Hardware-Dekoder 


DH-Max 
Promax 


DM 750, € 384, 
$ 5550, sfr 655 


AGP-Grafikkarte 
speziell für den zweit- 
monitor. Vorzüge: 
FBAS-und S-VHS- 
Ausgang. Nachteile: 
keine 3D-Beschleu- 
nigung, kein DVD- 
Dekoder, funktioniert 
nicht unter Mac-0S X 


666000 


3,5 ausreichend 


keine Wertung 
keine Wertung 
befriedigend 

keine Wertung 


ausreichend 


AGP 4x 

Matrox Millennium G 400 
2.0 

32 

2X VGA 

1920 mal 1440 

1920 mal 1440 


max. 85 Hz einstellbar 


nein 
nein 


nein 


MPDD plus 
Village Tronic 


DM 200, € 103, 
S 1500, sfr 175 


Sehr preiswerte PCI- 
Grafikkarte für den 
Zweitmonitor. Vorzüge: 
unterstützt auch alte 
Apple-Monitore, funk- 
tioniert unter Mac-OS X. 
Nachteile: mäßige 2D- 
Beschleunigung 


666660 


2,0 gut 


keine Wertung 
keine Wertung 
befriedigend 

keine Wertung 


sehr gut 


PCI 32 Bit 

Trident Blade 3D 9880 
1.5 

8 

1X VGA, 1x Apple 15polig 
1600 mal 1200' 

1024 mal 768 


1152 mal 870 


nein 
nein 


nein 


Anmerkung: ' bis zu 2048 mal 1536 bei virtuellen Auflösungen 
Info: Apple TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53 (A) 01 79/56 70 45 (CH) 0 18 00/90 37 WEB www.apple.de ATI Tel (D) 0 89/66 51 50 WEB www.ati.de Promax über Com Discount TEL (D) 0 89/66 67 65 00 


WEB www.com-discount.de, www.promax.com Village Tronic TEL (D) 0 50 66/90 19 00 WEB www.villagetronic.com 


Monitor sucht, die problemlos unter Mac-OS-X 
arbeitet, ist mit der MPDD+ bestens beraten. 


Teurer Rennwagen: Apple Nvidia Geforce 3 


Apples Flaggschiff, die Nvidia Geforce 3 haben 
wir bereits in der Ausgabe 9/2001, Seite 46 ge- 
testet. Die Karte ist nach wie vor Rekordhalter, 
was die 2D- und 3D-Geschwindigkeit angeht, 
aber leider auch im Preis. Leider kann man die 
Karte nicht im Cube einsetzen. Ausgesprochene 
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Preistipp Qualitätstipp 


Nvidia Geforce 3 BTO 
Apple 


DM 1300, € 665, 
5 9600, sfr 1135 


Sehr schnelle aber teure 
Grafikkarte mit exzellen- 
ter 3D-Beschleunigung. 
Vorzüge: kompatibel 
zum Apple-DVD-Player, 
funktioniert unter Mac- 
05 X. Nachteile: hoher 
Preis, nicht für Power 
Mac 64 Cube. 


666600 


2,8 befriedigend 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 


ausreichend 


AGP 4x 

Nvidia Geforce 3 
2.1 

64 

1x VGA, 1x ADC 
1920 mal 1440 
1920 mal 1440 


max. 85 Hz einstellbar 


eingebaut ist und nicht einzeln erworben werden kann. ATls brandneue Radeon VE 
Mac Edition erreicht uns leider nicht rechtzeitig zum Test. 


Nvidia Geforce 2 MX 
Apple 


nicht einzeln erhältlich 


Standard-Grafikkarte in 
allen G4-Macs. Vorzüge: 
gute 3D-Geschwindigkeit, 
als Twin-View-Version für 
zwei Monitore erhältlich, 
kompatibel zum Apple- 
DVD-Player. Nachteile: 
hohe Bildfrequenzen nur 
bis 1024 mal 768 Pixel 


keine Wertung 


sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 


keine Wertung 


AGP 4x 

Nvidia Geforce 2 MX 
2.1 

32 

1X VGA, 1x ADC 
1920 mal 1440 
1920 mal 1440 


1024 mal 768 


Radeon Mac Edition PCI 
ATI 


DM 550, € 282, 
5 4050, sfr 480 


Schnelle PCI-Grafikkarte 
mit integriertem DVD- 
Dekoder. Vorzüge: hohe 


Geschwindigkeit, kompa- 


tibel zum Apple-DVD- 
Player. Nachteile: Simul- 
taner VGA- und S-VHS- 
Betrieb nur mit 
NTSC-Norm. 


666660 


2,0 gut 


sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 
gut 


PCI 32 Bit 

ATI Radeon 256 

5.3.4 

32 

1x VGA, 1x DVI, 1x S-VHS 
1920 mal 1440 

1920 mal 1440 


1024 mal 768 


Testsieger 


Radeon Mac Edition AGP 
ATI 


DM 530, € 271, 
$ 3900, sfr 465 


Professionelle Grafik-und 
AV-Karte. Vorzüge: sehr 
gute Open-GL-Beschleuni- 
gung, kompatibel zum 
Apple DVD-Player, DVI- und 
S-VHS-Ausgang. Nachteile: 
Simultaner VGA- und 
S-VHS-Betrieb nur mit 
NTSC-Norm. 


1,3 sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 
gut 


AGP 2x 

ATI Radeon 256 

5.1.6 

32 

1X VGA, 1x DVI, 1x S-VHS 
1920 mal 1440 

1920 mal 1440 


1024 mal 768 


Spielernaturen kommen mit dem Gerät auf ih- 
re Kosten, für alle anderen lohnt sich der hohe 
Anschaffungspreis jedoch nicht. 


Serienmäßig: Apple Nvidia Geforce 2 MX 


Ohne Wertung nehmen wir Apples Standard- 
Karte mit in den Vegleich auf. Das mit einem 
Nvidia Geforce 2 MX ausgestattete Board bietet 
grundsolide Leistung. Für die meisten Anwen- 
dungen reicht die Karte aus. In Apples High-End 


Mac baut der Mac-Hersteller eine verbesserte 
Version ein, die in der Lage ist, zwei Monitore 


anzusteuern. Einer davon muss jedoch ein Ap- 


ple-Monitor mit ADC-Anschluss sein, oder ein 
DVI-Monitor, den man per Adapter betreibt. Lei- 
der kann man diese Karte nicht per BTO-Option 
im Apple-Store in einen andern Mac einbauen 
lassen. Es gibt sie ausschließlich mit dem Power 
Mac G4 Dual/ 800 MHz. Vielleicht überdenkt 
Apple seine Haltung hierzu und bietet die Kar- 


Kaufentscheidung | So finden Sie die richtige Grafikkarte 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zur richtigen Grafikkarte erleichtern. Wich- 
tig: Informieren Sie sich vorher genau, welches Bussystem (AGP oder PCI) Ihr Mac 
für die Grafikkarte benutzt. Damit verhindern Sie einen Fehlkauf. 


Wenn 


... Sie einen iMac, ein iBook oder ein 
Powerbook 64 besitzen ... 


... Sie einen Power Mac G4 Cube 
besitzen ... 


... Sie hohe 3D-Beschleunigung für 
Spiele brauchen ... 


...Sie einen zweiten Monitor anschlie- 
ßen wollen ... 


... Sie einen zweiten Monitor unter 
Mac-OS X betreiben wollen ... 


... Sie einen zweiten Monitor mit 3D- 
Beschleunigung brauchen ... 


... Sie einen AGP-Mac kostengünstig 
mit einer schnellen und kompatiblen 
Grafikkarte aufrüsten wollen ... 


... müssen Sie auf eine schnellere Gra- 
fikkarte verzichten, da diese Syste- 
me derzeit nicht aufrüstbar sind 


... benötigen Sie eine AGP-Grafikkarte, 
die spezielle Befestigungslöcher auf- 
weist 


.. ist. die Apple Nvidia Geforce 3 der- 
zeit die beste Wahl 


... lohnt sich die preiswerte MPDD+ 
von Village Tronic 


... Ist die MPDD+ von Village Tronic 
die derzeit einzige Möglichkeit 


... Ist die ATI Radeon PCI am besten 
geeignet 


... empfehlen wir den Testieger, die 
ATI Radeon Mac Edition AGP 


te auch einzeln als praktische Nachrüst-Option 
an. Besonders für Cube-Besitzer würde sich das 
lohnen, denn diese Karte ist derzeit die einzi- 
ge Möglichkeit, am Cube zwei Monitore anzu- 
schließen, ohne auf die Kompatibilität zu Ap- 
ples Software (Open GL, DVD-Player usw.) ver- 
zichten zu müssen. 


PCI-Alternative: ATI Radeon PCI 


Mit der Radeon Mac Edition PCI deckt ATI den 
Nachrüst-Markt gut ab. Wer noch einen alten 
Mac mit PCI-Steckplätzen sein eigen nennt, 
kann diesen durch die schnelle Grafikkarte 
deutlich aufwerten. Will man einen aktuellen 
Mac ohne Geschwindigkeitseinbußen mit einem 
zweiten Monitor ausstatten, ist dieRadeon PCI 
ebenfalls eine gute Lösung. Schade nur, dass sie 
nicht unter Mac-OS X funktioniert. Hier sollte 
ATI schleunigst nachbessern. 


Preiswert und flott: ATI Radeon AGP 


Knapp ein J ahr nach der Vorstellung der AGP- 
Version von ATlIs Radeon belegt die Karte im- 
mer noch den ersten Platz im direkten Duell mit 
der Konkurrenz. Dies liegt zum einen an der gu- 
ten 2D- und 3D-Leistung, zum anderen an dem 
angenehm niedrigen Preis. ATI sichert sich hier 
den Nachrüstmarkt im AGP-Segment. Wer kei- 
ne Kompromisse in puncto Geschwindigkeit 
und Kompatibilität eingehen will, ist mit der Ra- 
deon derzeit perfekt beraten. Auch unter Mac- 
OS X macht die Karte eine gute Figur. Gegenü- 
ber der zeitweise im Apple-Store angebotenen 
Radeon-Version von Apple verfügt die ATI-Aus- 


gabe zusätzlich über einen S-VHS-Ausgang. Le- 
diglich auf den Apple-eigenen ADC-Anschluss 
muss man verzichten. Per DVI lassen sich jedoch 
digitale Monitore an der Karte betreiben. 

Die ATI Radeon AGP Mac Edition ist eine 
runde Sache und trotz ihres hohen Altersimmer 
noch die erste Wahl wenn es um das beste Preis- 
Leistungs-Verhältnis geht. 


Fazit 


Der Markt für Mac-kompatible Grafikkarten ist 
vergleichsweise dünn gesäht. Doch hier zählt 
Qualität und nicht Quantität. Die erhältlichen 
Grafikkarten decken ein weites Spektrum von 
Anwendungen und Spezialfällen ab, so dass 
letztlich jeder auf seine Kosten kommt. %* 


G4 CUBE AUFRÜSTEN 


Der Power Mac G4 Cube ist ein 
Sonderfall. Er besitzt keine PCI- 
Slots, aber einen AGP-Steckplatz. 
Leider passt nicht jede AGP-Gra- 
fikkarte in diesen Slot, da Apple 
hier ein spezielles Slotblech ver- 
wendet, mit dem man die Karte 
im Cube fixiert. Nur wenn die 
Grafikkarte an der Vorderseite 
zwei Befestigungslöcher für das 
Slotblech aufweist, kann man Sie 
in den Cube einbauen. 


Grafikkarten 


SO TESTEI 
MACWELT 


Testkonfiguration 

Alle Grafikkarten bauen wir in einen Power Mac 
G4/450 mit Dualprozessor und 256 MB RAM ein. Als 
Betriebssysteme benutzen wir Mac-OS 9.2.1 und 
Mac-0S X 10.0.4. Die AGP-Karten testen wir, sofern 
von den Spezifikationen und von der Bauart her 
möglich, zusätzlich in einem Power Mac G4 Cube mit 
450 Mhz. Als Testmonitore benutzen wir einen liya- 
ma Vision Master Pro 410 und einen Flexscan L365 
von Eizo mit DVI-Eingang. 


Testsoftware 


Für die 2D-Grafiktests, in denen es hauptsächlich auf 
das Scrolling und auf die Pixel-Füllrate ankommt, be- 
nutzen wir neben den reinen Anwendungsprogram- 
men Photoshop und Acrobat Reader auch unser 
selbstentwickeltes Testprogramm How Fast Grafik. 
Die aktuelle Version finden Sie auf der Abo-CD zum 
Heft beziehungsweise im Internet unter www.mac 
welt.de/_download 


Die 3D-Tests führen wir mit den 3D-Spielen Unreal 
Tournament unter Rave und Quake 3 Arena unter 
Open GL durch. Bei beiden Programmen lassen wir 
eine automatische, ungebremste Demo ablaufen und 
messen die durchschnittliche Bildrate bei einer Auflö- 
sung von 1024 x 768 Punkten in 32 Bit Fartiefe. 


Testkriterien und Bewertung 


Neben den nummerisch messbaren Kriterien 2D- und 
3D-Geschwindigkeit fließen auch nicht messbare Kri- 
terien in die Bewertung der Grafikkarten ein. Dazu 
gehören die Bildqualität bei der 2D- und besonders 
bei der 3D-Darstellung, die Handhabung und Installa- 
tion der Hard- und Software, der Lieferumfang sowie 
die Kompatibilität zu Standardsoftware wie beispiels- 
weise zu Apples DVD-Player oder Open-Gl-Treiber. 
Diese Punkte berücksichtigen wir im Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Die Gesamtnote errechnen wir aus den 
Einzelnoten und dem Preis-Leistungs-Verhältnis. 
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Computer für die 


Personal Digital Assistants 


Hemdtasche 


I 


Jürgen Mauerer und Dorothee Chlumsky 


Test PDAs Personal Digital Assistants verwalten Termine und Adressen, bieten Raum für Notizen-und 


erinnern auf Wunsch an unerledigte Aufgaben. Eine große Zahl zusätzliche: 
vorinstallierte Software. In Zusammenarbeit mit unserer Schwesterpublikation tecchannel. dee 
wir Stärken und Schwächen der verschiedenen Gerd 


Auf einen Blick Der Palm 
m500 zeigt den Inhalt der SD- 
Karte auf seinem Display an. 


Diktiergerät Der Handera 330 
kann mit seinem Programm 
Voicepad auch Sprache auf- 
zeichnen. 
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+ NACH ZWEI JAHREN Boom hat sich auf 
dem PDA-Markt in den letzten Monaten Er- 
nüchterung breit gemacht. Zwischen Januar 
und April 2001 ging der Umsatz mit Palm-OS- 
Geräten in den USA um rund 20 Prozent zu- 
rück. Die Marktführer Palm und Handspring ha- 
ben auf die nachlassende Nachfrage reagiert 
und ihre Preise gesenkt. 


Das Testfeld 


Unser Test umfasst High-End-PDAs mit Palm- 
OS als Betriebssystem. Neben den Farb-PDAs 
Palm m505 und Visor Prism standen folgende 
monochrome Organizer mit auf dem Prüfstand: 
das Handspring-Modell Visor Edge, der Palm 
m500, der Handera 330, der Palm Vx sowie der 
Visor Platinum. 


Palm-OS-Varianten 


Auf den getesteten PDAs sind unterschiedliche 
Versionen des Palm-Betriebssystems installiert. 
Der Palm Vx läuft mit der schmalsten Version 
Palm-OS 3.5, die keine USB-Unterstützung bie- 
tet und nicht für einen Erweiterungsslot ausge- 
legt ist. 

Handera (vormalsTRG Pro) setzt Palm-OS 
3.5.2 ein. Die Version bietet zwar keinen USB- 
Support, ist dafür aber auf zwei Erweiterungs- 
slots (SD-Karte und Compact Flash) ausgelegt. 
Das Palm-OS 3.5.2H von Visor Platinum und 
Prism weist gegenüber dem Betriebssystem der 
anderen PDAs einige Verbesserungen bei den 
Applikationen auf. So hat Handspring den Ka- 
lender auf Datebook Plus umbenannt und mit 
drei zusätzlichen Kalenderfunktionen ausge- 
stattet. Hinzu kommen eine Weltuhr mit Welt- 
karte sowie ein erweiterter Taschenrechner. 

Im Visor Edge steckt die Variante Palm-OS 
3.5.2H2, deren neue Funktion „Fast Lookup“ es 
ermöglicht, über die Hardw are-Tasten schneller 
auf Kontaktinformationen zuzugreifen. „Silent 


nd untersuchen ihre Anbindung an de 


Programme ergänzt die 


| 


BE u 


Alarm“ macht Edge-Besitzer mit einer blinken- 
den LED auf neue E-Mails oder anstehende Ter- 
mine aufmerksam. 

Das Palm-OS 4.0 des Palm m500 und m505 
unterstützt SD-Karten, Displays mit einer Farb- 
tiefe von 16 Bit sowie USB. Dadurch kann Palm 
endlich statt der seriellen eine schnellere USB- 
Dockingstation zum Datenabgleich mit dem PC 
liefern. Palm-OS 4 bietet ebenfalls einen stillen 
Alarm, zusätzlich lässt sich ein Vibrationsalarm 
aktivieren. 


Palm m500 


Palm hat das Modell m500 gegenüber den Vor- 
gängern in mehrfacher Hinsicht aufpoliert. Der 
PDA besitzt wie der Visor Edge oder der Visor 
Platinum einen 33-MHz-Dragonball-Prozessor. 
Bisher lag die Höchstgrenze für Palm-Produkte 
bei 20 MHz. Neu ist auch der Slot für SD-Kar- 
ten, der Erweiterungen wie Modems, MP3-Play- 
er oder Digitalkameras ermöglicht. 

Um auf SD-Karten zugreifen zu können, hat 
Palm das neue Betriebssystem Palm-OS 4.0 
angepasst und um den Menüpunkt „Card Info“ 
ergänzt. Dort erhält man Informationen zur ein- 
gelegten Karte und kann beispielsweise Spei- 
cherkarten formatieren. 

Zum Test des neuen Slots nutzten wir die 
Palm Pak Games Card mit Spielen wie Zap 
2016, Sim City oder Chroma (Schach, Back- 
gammon). Sobald die Karte eingesteckt ist, er- 
kennt sie der Palm m500 automatisch und stellt 


EINSTIEG 


PDA ist das Kürzel für 
„Personal Digital Assis- 
tant”. Die etwa handgro- 
ßen Geräte sind mit 
Graustufen- oder Farbdis- 
play erhältlich und glei- 
chen ihre Daten auf 
Wunsch mit dem Mac ab. 
Die Graffiti-Schrift, die 
man zum Eingeben der 
Daten verwendet, ist 
schnell zu erlernen. 


ihren Inhalt auf dem Display dar. Die Anwen- 
dungen werden laut Palm vor dem Start von der 
SD-Karte in den Speicher des PDAs geladen. 
Das heißt: Umfangreiche Applikationen starten 
nur, wenn genügend RAM vorhanden ist. Als 
Speicher bringt der Palm m500 vier MB Flash- 
ROM und acht MB RAM mit. Die Stromversor- 
gung erfolgt über einen Lithium-Polymer-Akku. 
Dieser lässt sich allerdings nur über das USB- 
Kabel laden und nicht direkt an ein Netzteil an- 
schließen. Die Ladezeit beträgt in unserem Test 
151 Minuten. 

Bei der Prozessorleistung bleibt der Palm 
m500 trotz gleicher Taktrate hinter den getes- 
teten Visor-PDAs und dem Handera 330 zurück. 
Für die Installation des Cebit-2001-Guides 
braucht der Palm m500 5 Minuten und 25 Se- 
kunden (Visor Edge 4 Minuten und 39 Sekun- 
den). Die Auflistung der Anwendungen zum 
Beamen über die Infrarot-Schnittstelle dauert 8 
Sekunden. Der Lithium-Polymer-Akku des Palm 
m500 hält im Dauerbetrieb 17 Stunden und 30 
Minuten. Zum Vergleich: Mit dem Tec Simula- 
tor, den wir für diese Messungen einsetzen, er- 
reicht der Handera 330 eine Laufzeit von 27 
Stunden und 26 Minuten. 


Palm m505 


Der Palm m505 ist mit Ausnahme des Farb-Dis- 
plays und den andersfarbigen Hardwaretasten 
(silber statt schwarz) mit seinem monochromen 
Bruder m500 identisch. Wie dieser verfügt der 
Minirechner über eine 33-M Hz-Dragonball-CPU 
sowie einen Slot für SD-Karten, der Erweite- 
rungen wie Modems, MP3-Player oder Digital- 
kameras zulässt. Das selbstreflektierende Dis- 
play des m505 nutzt das Umgebungslicht zur 
Darstellung und bietet bei einer Auflösung von 
160 x 160 Pixel 16 Bit Farbtiefe, entsprechend 
65 536 Farben. In der Praxis macht der Bild- 
schirm wenig Freude. Er wirkt bei normaler Bü- 
robeleuchtung ziemlich trübe; erst bei heller Be- 
leuchtung oder direkter Sonneneinstrahlung 
lässt sich der Display-Inhalt gut lesen. Auch die 
optionale Beleuchtung gleicht diesen Mangel 
nicht aus, da das Display stark spiegelt und sich 
die Helligkeit nicht extra regeln lässt. Eine Mes- 
sung im Labor ergab mit Licht gerade einmal ei- 
nen Wert von 5 cd/m?. Zum Vergleich: Der Vi- 
sor Prism kommt auf eine maximale Helligkeit 
von 110 cd/m?. Das ständig beleuchtete Display 
des Prism ist zudem wesentlich kontrastreicher 
und stellt sattere Farben dar. Positiv beim Palm 
m505 ist jedoch der beleuchtete Graffiti-Be- 
reich. Anders als die übrigen Palm-OS-PDAs 
lässt sich der m505 so auch bei völliger Dun- 
kelheit bedienen. Als Speicher bringt der Palm 
m505 4 MB Flash-ROM und 8 MB RAM mit. Die 
Stromversorgung erfolgt über einen Lithium- 
Polymer-Akku. Diesen kann man wie beim 
m500 nur über die Docking-Station laden und 


nicht direkt an ein Netzteil anschließen. Die La- 
dezeit dieses Palm-Akkus beträgt in unserem 
Test 113,5 Minuten. 

Der Lithium-Polymer-Akku des Palm m505 
hält im Dauerbetrieb unbeleuchtet 14 Stunden 
und 8 Minuten durch, mit Hintergrundbeleuch- 
tung jedoch nur noch 5 Stunden und 46 Minu- 
ten (Visor Prism: 5 Stunden und 56 Minuten). 
In der Praxis ist letztere Laufzeit von Bedeu- 
tung, da die Display-Inhalte des Palm m505 
ohne Beleuchtung kaum zu lesen sind. Logi- 
scherweise liegen die Farb-PDAs mit dem für die 
Messung eingesetzten Tec Simulator am Ende 
der Skala, da ihr Display mehr Ressourcen 
braucht als ein monochromer Bildschirm. 


Handera 330 


Der Handera 330 nimmt unter den getesteten 
PDAs in mehrfacher Hinsicht eine Sonderrolle 
ein. Er bietet als einziges Gerät zwei Erweite- 
rungsslots (SD-Karte, CompactFlash Typ Il) und 
das Display mit der höchsten Auflösung (240 x 
320 Pixel). In den Compact-Flash-Slot kann 
man bei Bedarf auch ein IBM Microdrive ein- 
setzen. Durch die hohe Geschwindigkeit von 
Compact-Flash-Karten kann man so auch Pro- 
gramme laufen lassen, die auf der Karte aus- 
gelagert sind. Außerdem kommt der PDA mit 
einem virtuellen Graffiti-Bereich. Wird die Graf- 
fiti-Eingabe nicht gebraucht, kann der Benutzer 
sie per Stift verschwinden lassen und so den 
kompletten Touchscreen nutzen. Das Gerät er- 
laubt es zudem, die Schriftgröße und -Art in 
mehreren Programmen zu verändern. Das Dis- 
play bietet im Landscape-M odus die Queran- 
sicht von Texten und Tabellen. Unüblich ist auch 
die Stromversorgung. Der Handera 330 ist auf 
den Betrieb mit vier handelsüblichen AAA-Bat- 
terien ausgelegt; mit denen er mit 27 Stunden 
und 26 Minuten von allen Testgeräten am längs- 
ten durchhält. Trotz vier Batterien wiegt der 
Handera 330 mit Schutzklappe nur 187 
Gramm. Da er in den Abmessungen weitgehend 
der Palm-Ill-Serie entspricht, ister damit jedoch 
deutlich größer und schwerer als der Palm 
m500 oder der Visor Edge. 

Angetrieben wird der PDA wie der Palm 
m500 und die beiden Visor-Testgeräte von ei- 
nem 33-MHz-Dragonball-Prozessor von Moto- 
rola. Ein seitlich angebrachtes J og-Dial bietet 
zusätzliche Navigationsmöglichkeiten. Als Spei- 
cher bringt der Handera 330 zwei MB Flash- 
ROM und acht MB RAM mit. Das Manko: Die 
Synchronisation der Daten mit dem Rechner er- 
folgt über ein Kabel mit langsamer serieller 
Schnittstelle. Für Besitzer neuerer Macs ohne 
serielle Schnittstelle bedeutet das, dass sie zu- 
sätzlich die Kosten für einen USB/ seriell-Adap- 
ter einrechnen müssen. Im Test funktioniert die- 
se Kombination problemlos. Allerdings müssen 


Personal Digital Assistants 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Farbe frisst Strom. Den Kauf eines teureren 
Farb-PDAs sollteman sich gut überlegen. 
Denn ein bunter Bildschirm ist für normale 
Anwendungen nicht erforderlich. Er macht 
erst bei Bildern, Videos oder Spielen Sinn. 
Das Multimedia-Vergnügen hält sich der- 
zeit aber wegen geringer Display-Auflösung 
und niedriger CPU-Leistung 

in Grenzen. 
Wer auf Termin- und 
Adressverwaltung Wert 
legt, kommt mit einem 
monochromen Display gut 
aus. Braucht man viel Platz 
auf dem PDA, sollteman 
einen Organizer wählen, 
der gute Erweiterungsmög- 
lichkeiten bietet. Beispiel- 
haft ist in diesem Bereich der Handera 
330, der sowohl SD- wie auch CF-Karten 
lesen kann. Der Schacht für CF-Karten 
fasst auf Wunsch auch ein IBM Microdrive. 
Wer edles Design mag, sollte sich den Visor 
Edge näher ansehen. Er überzeugt durch 
Prozessorleistung und Akkuladezeit und 
sieht zudem noch gut aus. Für unseren Ge- 
schmack ist allerdings der Stift an der Seite 
unhandlich aufzustecken, außerdem darf 
einen das Kratzgeräusch von Metall auf 
Metall (beim Stifteinstecken) nicht stören, 
wenn man sich den Edge zulegen will. 

Die beiden PDAs der aktuellen 5er-Serie 
von Palm sind zwar dieteuersten im Test, 
bringen aber gute Software mit und sind 
wegen ihrer USB-Schnittstelle für Besitzer 
neuerer Macs gut geeignet. 


Dorothee Chlumsky, 
Redakteurin 


Akkudauer Der Tec Simulator betätigt die Kalendertaste des Gerä- 
. j , \ N : tes so lange, bis der Akku schlapp macht. Der angeschlossene Zäh- 
wir noch eine weitere Hürde überwinden, da » ler registriert, wie oft sich der Arm des Tasters hebt und senkt. 
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Die meisten Top-Ergebnisse liefert beim Leistungssvergleich der Visor 
Edge, der die zwei Megabyte große Datei am schnellsten installiert. 


Leistungsvergleich | CPU, Synchronisation und Akku 


Beim Datenabgleich mit dem Rechner liegen die Handspring-Geräte 
gleich auf mit den neuen Palms m500 und m505. 


Produkt Akkulaufzeit CPU-Benchmark (Pro- | CPU: Dauer Installation Synchronisation Ladedauer 

in Stunden zent, Basis Palm Ille) | 2 MB-Datei in Sekunden in Sekunden in Minuten 
Darstellung > besser > besser < besser < besser < besser 
Handera 330 CE ?7,) | HE 2/4 | TE 305 | mm 203 | nicht möglich ? 
Visor Edge | U U | 18,755 | EEE 2/4 | 279 mm 65 | m 68 
Visor Platinum CE 24,50 | TEE 204 | 35 | m 65 | nicht möglich ? 
Visor Prism [| 5,90 | um 205 | 45 | m 65 | m 118 
Palm Vx [rn 16,00 | m 112 | I 515 | ME 225 ME 103 
Palm m500 ee 1775 154 | EEE 35 | m 65 | m 151 
Palm m505 mit Licht | m 5,75! I — — 156 | EEE 30 | m 65 | m 114 


Anmerkungen: ' ohne Licht 14,10 Stunden ? Geräte batteriebetrieben 


die Mac-Software unserem Testgerät nicht bei- 
liegt und auch auf der Homepage des Herstel- 
lers nicht zur Verfügung steht. Wir überreden 
den Handera, mit dem Mac zu sprechen, indem 
wir die Systemerweiterungen des Palm m500 in 
den Systemordner packen und die Verbin- 
dungsmethode des Handera im Menü „Hotsync 
> Setup > Serial Port Settings“ auf „Printer Port 
USB“ stellen. 


Visor Prism 


Der Visor Prism kommt wie der Platinum im 
klassischen Handspring-Design mit geriffelten 
Gehäusekanten. Der Hersteller hat den Spring- 
board-Slot für Erweiterungen ins Gerät inte- 
griert, weshalb der PDA mit 21 Millimetern fast 
doppelt so dick ist wie der Visor Edge. Er passt 
aber trotzdem noch in eine Hemdtasche. Der 


Praktisches Extra Das bieten 


nur die Handspring-PDAs: Die 
Jahresübersicht im Kalender. 


Tipp | Internet-Verbindung mit dem PDA 


Alle Testgeräte bieten die Möglichkeit, einen Internet-Zugang herzustellen und 
E-Mails abzurufen. Im Test funktioniert die Einwahl über die Infrarot-Schnitt- 
stelle eines WAP-fähigen Handys vom Typ Nokia 6210 ohne Probleme. Bevor 
man jedoch loslegen kann, muss man einen Browser installieren. Diesen lie- 
fern Handspring und Handera im Gegensatz zu Palm nicht mit. Wir haben im 
Test den Browser Blazer 1.1 der Handspring-Tochter Bluelark Systems instal- 
liert. Der Browser kann herkömmliche HTMI-Seiten auf dem PDA-Display sinn- 
voll darstellen, da er die Option bietet, Grafiken herauszufiltern. Allerdings ist 
Blazer 1.1 jetzt nicht mehr kostenlos erhältlich, sondern kostet 19,95 US-Dol- 
lar. Beim Konfigurieren der Testgeräte für das Internet ist Handarbeit ange- 
sagt. Den Webzugang stellt man dort im dem PDA-Menü „Einstellen/Netz- 
werk“ ein, wo man Internet-Provider, Benutzernamen, Kennwort und Ein- 
wahlnummer angibt. Um die Einwahl ins Internet zu beschleunigen, haben 
wir im Untermenü „Details“ das Anmeldescript auf Ende gestellt. Im Menü 
„Verbindung“ aktiviert man zusätzlich die Option „IrCOMM an Modem“, da- 
mit der Handheld die Infrarot-Verbindung aktiviert. Die Einwahl ins Internet 
klappt im Test reibungslos und schnell. Nach rund 30 Sekunden sind bei- 
spielsweise die speziellen PDA-Seiten von tecChannel.de aufgebaut. 
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Hintergrund ist weiß und ständig beleuchtet, 
was die Lesbarkeit erhöht, aber auf Kosten der 
Akkulaufzeit geht. Im Gegensatz zum selbst- 
reflektierenden Bildschirm des Palm m505 sind 
die Farben beim Prism kontrastreicher und sat- 
ter. Den Inhalt des Displays erkennt man bei di- 
rekter Sonneneinstrahlung jedoch nur noch 
schwer. Wie bei den anderen Visor-Modellen hat 
Handspring das Betriebssystem Palm-OS 3.5.2H 
nicht in einem Flash-ROM abgelegt. Das OS 
kann man daher nicht upgraden. Dafür bietet 
der verbesserte Kalender in dieser Version zu- 
sätzlich eine Wochenansicht mit direkter An- 
zeige der Termine, eine Jahresübersicht und 
eine Listenansicht aller Termine. Die Stromver- 
sorgung des Prism erfolgt über einen Lithium- 
lonen-Akku. Dieser lässt sich allerdings nur über 
das USB-Dock laden und nicht direkt an ein 
Netzteil anschließen. Die Ladezeit in unserem 
Test betrug 117,5 Minuten. 

Bei der Systemleistung bleibt der Prism hin- 
ter seinem Farb-Pendant m505 sowie den eben- 
falls mit 33 MHz getakteten monochromen 
PDAs zurück. Für die Installation des CeBIT- 
2001-Guides braucht der Visor Prism 6 Minuten 
und 45 Sekunden. Das Auflisten der Anwen- 
dungen zum Beamen über die Infrarot-Schnitt- 
stelle dauert mit 8,7 Sekunden ebenfalls länger. 
Wegen der permanent aktiven Hintergrundbe- 
leuchtung hält der Lithium-lonen-Akku des 
Prism im Dauerbetrieb nur 5 Stunden und 56 
Minuten durch. Das sind aber immerhin noch 
10 Minuten mehr als beim Palm m505, wenn 
dessen Beleuchtung aktiviert ist. 


Visor Edge 


Das Auffälligste am Visor Edge ist sein edel wir- 
kendes, nur 11 Millimeter flaches Aluminium- 
Gehäuse. Der PDA ist 136 Gramm leicht und 
macht dem Palm m500 im oberen M arktseg- 
ment Konkurrenz. Um die flache Bauweise zu 


ermöglichen, hat Handspring den Springboard- = 


Batterien oder Akkus? 


Einige Organizer, etwa die 
älteren Palm-Geräte vom 
Typ m100 oder auch der 
Handera, beziehen ihren 
Strom nicht über die 
Docking Station, sondern 
laufen nach wie vor mit 
Batterien. Man kann die 
Geräte jedoch problemlos 
auch mit Akkus betreiben, 
die man im gut sortierten 
Batterienladen erwerben 
kann. Dabei gilt es zu 
beachten, das die Laufzeit 
eines PDA mit Akkus (je 
nach Qualität) der Hälfte 
bis einem Drittel der Zeit 
entspricht, die das Gerät 
mit Batterien durchhält. Da 
die Entladekurve eines 
Akkus zudem ab etwa der 
Hälfte deutlich steiler 
abfällt als die von Batte- 
rien, sollte man rechtzeitig 
daran denken, die Daten zu 
synchronisieren. Denn der 
PDA braucht auch in ausge- 
schaltetem Zustand etwas 
Strom, etwa um die Tasten 
und die Uhr zu versorgen. 
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PDAs | Ausstattung und Bewertung 


Palm m500 und m505 kommen mit Palm-0S 4.0, während auf Palm Vx noch die Ver- 
sion 3.5 installiert ist. Visor Platinum und Visor Prism verwenden Palm-0S in der von 
Handspring erweiterten Ausgabe 3.5.2H. Visor Edge benutzt die Version 3.5.2H2. Der 
Handera 330 läuft mit Palm-0S 3.5.2. Mit Ausnahme des Handera 330, der 240 x 320 
Pixel anzeigt, stellen die Displays der monochromen Testgeräte bei einer Auflösung 


Testsieger Preistipp 


von 160 x 160 Pixel 16 Graustufen dar. Die Bildschirme der Farb-PDAs zeigen bei ei- 
ner Farbtiefe von 16 Bit je 65 536 Farben an. Alle getesteten PDAs arbeiten mit einer 
Dragonball- CPU von Motorola und sind mit 8 MB RAM ausgestattet. Die Prozessoren 
des Palm m500 und m505, des Handera 330, Visor Edge, Platinum und Prism sind mit 
33 MHz getaktet, der Prozessor des Palm Vx nur mit 16 MHz. 


Produkt 
Hersteller 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Testergebnisse 
Hardware-Ausstattung (30%) 
Software (15%) 

Bedienung (20%) 
Mac-Anbindung (20%) 
Preis/Leistung (15%) 


Technische Angaben 
ROM (MB) 

Graustufen 

Maße (BxHxT, in mm) 
Gewicht mit Schutzklappe 
Stromquelle 
Dockingstation 


Erweiterung 


ELF 


Handera 330 
Handera 


DM 930, €476, 
$ 6850, sfr 810 


Handheld mit Graustufen- 
Display und umfangrei- 
cher vorinstallierter Soft- 
ware. Vorzüge: Display 
auch auf Querformat 
umstellbar, hohe System- 
leistung, lange Laufzeit, 
SD-und CF-Kartenschacht. 
Nachteile: keine Mac- 
Software im Lieferum- 
fang, serielles Kabel, 
englisches System 


666600 
3,0 befriedigend 


16 

81x 121x 17 

187 Gramm 

Vier AAA-Batterien 

Seriell 

CompactFlash II, SD-Karte 


Visor Edge 
Handspring 


DM 800, € 409, 
$ 5900, sfr 700 


Schneller PDA in 
noblem Design. 
Vorzüge: lange 
Akkulaufzeit, 
kurze Ladedauer, 
schneller Prozes- 
sor. Nachteile: 
mit Springboard- 
Aufsatz klobig, 
Betriebssystem 
nicht im Flash- 
ROM 


666660 


2,5 gut 


79x119x 11 

164 Gramm 
Lithium-Ionen-Akku 
USB 

Springboard 


Visor Platinum 
Handspring 


DM 600, € 307, 
S 4450, sfr 525 


PDA mit guter Pro- 
zessorleistung und 
Erweiterungsschacht 
und 8 MB RAM. Vor- 
züge: sehr gutes 
Preis-Leistungs- 
Verhältnis, lange 
Batterielaufzeit. 
Nachteil: unhand- 
lich, Betriebssys- 
tem nicht im 
Flash-ROM 


666600 


3,0 befriedigend 


16 

76 x 122 x21 

180 Gramm 

Zwei AAA-Batterien 
USB 

Springboard 


Visor Prism 
Handspring 


DM 1100, € 563, 
S 8100, sfr 960 


Konkurrent zu Palm 
m505 mit farbigem 
Display. Vorzüge: 
gut lesbares Dis- 
play, Erweiterungs- 
schacht integriert. 
Nachteile: Beleuch- 
tung frisst Akku- 
laufzeit, lang- 
samere Prozessor- 
leistung als m505 


666600 


2,8 befriedigend 


65 536 

75x120x 21 

197 Gramm 
Lihium-Ionen-Akku 
USB 

Springboard 


Palm vx 
Palm 


DM 900, € 460, 
$ 6650, sfr 785 


Ehemaliges Top- 
Modell mit seri- 
eller Schnittstelle. 
Vorzüge: handliche 
Maße und schö- 
nes Design. 
Nachteile: lang- 
samer Prozessor, 
kurze Akkulauf- 
zeit, kein Erwei- 
terungsschacht 


666600 


3,4 befriedigend 


77x115x 10 

185 Gramm 
Lihium-Ionen-Akku 
Seriell 


Nein 


Palm m500 


Palm 


DM 1000, € 511, 
$ 7350, sfr 870 


PDA mit Graustufen- 
Display und 33-MHz- 
Prozessor. Vorzüge: 
umfangreiches Soft- 
ware-Paket. 
Nachteile: lange 
Akkuladezeit, 
geringe Laufzeit 


666606 
2,6 befriedigend 


16 

79x 114x 10 

164 Gramm 
Lihium-Polymer-Akku 
USB 

SD-Karte 


Palm m505 
Palm 


DM 1100, € 563, 
5 8100, sfr 960 


Organizer mit Farbbild- 
schirm und SD-Karten- 
Slot. Vorzüge: hohe 
Prozessorleistung, 
Graffiti-Bereich be- 
leuchtet. Nachteile: 
Display bei normaler 
Beleuchtung schlecht 
lesbar, mit Hinter- 
grundbeleuchtung 
spiegelnd 


666600 


2,7 befriedigend 


65 536 

79x114x 11 

166 Gramm 
Lihium-Polymer-Akku 
USB 

SD-Karte 


Info: Handera TEL (USA) 0 01/51 52 52 75 22 WEB www.handera.com Handspring TEL (D) 0 69/95 30 73 02 WEB www.handspring.de Palm TEL (D) 069/92 03 21 81 WEB www.palm.com 


Schacht nicht ins Gerät integriert. Mit dem 
Edge erhält man einen ansteckbaren Spring- 
board-Adapter. Auch der Stift zum Steuern des 
PDAs über das monochrome Display ist seitlich 
befestigt. Bei seinem neuen Modell hat Hand- 
spring das Betriebssystem nicht in einem Flash- 
ROM abgelegt, so dass es sich nicht upgraden 
lässt. Die Stromversorgung erfolgt über einen 
Lithium-Ionen-Akku, den man ausschließlich 
über das USB-Kabel laden kann. Das Laden 
dauert 68 Minuten. Das optimierte Betriebssys- 
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tem frisst weniger Ressourcen und sorgt für lan- 
ge Akkulaufzeiten. Mit 18 Stunden und 45 Mi- 
nuten läuft das Gerät über eine Stunde länger 
als der Palm m500. 


Visor Platinum 


Der Visor Platinum kommt im klassischen 
Handspring-Design mit geriffelten Gehäuse- 
kanten. Da der Hersteller den Springboard-Slot 
für Erweiterungen ins Gerät integriert hat, ist 
der PDA mit 21 Millimetern fast doppelt so dick 


wie der Visor Edge. Für den Springboard- 
Schacht gibt es eine Reihe von Erweiterungen, 
unter anderem einen MP3-Player, einen Digi- 
talkamera-Aufsatz sowie das Visor Phone, das 
tecchannel.de bereits getestet hat. Den Testbe- 
richt lesen Sie unter www.tecchannel.de. Die Er- 
weiterungsmodule haben einen eigenen Akku 
und saugen daher nicht an der Stromversor- 
gung des PDAs. Der Visor Platinum ist auf den 
Betrieb mit zwei handelsüblichen AAA-Batte- 
rien ausgelegt. Im Test verwenden wir Duracell- 


SO TESTEI 
MACWELT 


Um einen sinnvollen mobilen Einsatz zu gewähr- 
leisten, sollte der PDA klein, handlich und nicht zu 
schwer sein. Wichtig sind zudem folgende Kriterien: 


Akkulaufzeit und Ladedauer 

Diese Punkte ermitteln wir mit dem speziell für tec- 
channel.de angefertigten Messgerät Tec Simulator, 
das die Tastatureingaben eines Anwenders mit einer 
Frequenz von einer Sekunde simuliert. Schaltet sich 
der Proband auf Grund niedriger Batterieleistung ab, 
registriert der Tec Simulator die bis dahin erfolgten 
Tastatureingaben. Im Test betätigt der Simulator die 
Kalendertaste der PDAs, die durch die verschiedenen 
Kalenderansichten navigiert. Die Ladezeit der Akkus 
bestimmen wir mit einem kalibrierten Messgerät, 
das die Leistungsaufnahme der Ladestation sowie 
des zu ladenden, ausgeschalteten PDAs erfasst. 


Prozessorleistung 

Um die Prozessorleistung zu beurteilen, messen wir 
die Zeit, die die PDAs zum Installieren des 2 MB gro- 
Ren Cebit-Messeguides benötigen. Außerdem ermit- 
teln wir die Zeit, die die Testgeräte brauchen, um 
alle installierten Anwendungen zum Beamen über 
die Infrarotstelle aufzulisten. Dafür belegen wir den 
Speicher der PDAs mit 4 MB. 


Geschwindigkeit des Hotsyncs mit dem PC 
Die Synchronisation der Daten erfolgt bei den PDAs 
über das Hotsync-Cradle. Hier messen wir die Zeit- 
spanne, die der PDA zum Übertragen einer Daten- 
bank mit 2 MB benötigt. Verfügt das Cradle über 
eine USB-Schnittstelle, erfolgt die Synchronisation 
deutlich schneller als über den seriellen Port. 


Erweiterungen und Mac-Anbindung 


Auch der Steckplatz für Erweiterungen wie Modem, 
Speicherkarten, Digitalkameras oder MP3-Player 
fließt in die Bewertung der PDAs ein. Die Slots der 
Testgeräte sind je nach Hersteller unterschiedlich. Die 
Zusammenarbeit der PDAs mit dem Mac testen wir 
mit einem blau-weißen 63 unter Mac-OS 9.1. Die An- 
wendungen unterstützen zudem Windows 98 SE, 
Windows NT und Windows 2000. 


Batterien vom Typ MN2400-LRO3, die 24 Stun- 
den und 30 Minuten lang laufen. Mit aufladba- 
ren Akkus liegt die Betriebsdauer zwischen 8 
und 14 Stunden. 


Palm Vx 


Der Palm Vx ist im oberen Marktsegment das 
Gerät mit der magersten Ausstattung. Der Mi- 
nirechner läuft mit der funktional schwächsten 
Version 3.5 des Betriebssystems Palm-OS, die 
USB nicht unterstützt. Das Synchronisieren der 
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Info | Das fehlt im Test 


Nicht in unserem Test sind die Einsteigergeräte: Palm bietet im unteren Preissegment den m100 und 
den m105. Beide haben eine serielle Schnittstelle, der m100 besitzt 2 MB Speicher, der m105 8 MB. 
Von Handspring gibt es den Visor Solo, den man nicht mit dem Rechner verbinden kann, sowie den 
Visor mit 2 MB Speicher und USB-Schnittstelle. Der Visor De Luxe hat 8 MB Speicher. Der erste PDA, 
der ausschließlich mit Linux läuft, kommt von Agenda Computing. Einen Test der Developer-Version 
VR3d des Gerätes lesen Sie auf www.tecchannel.de. Compaq- und HP-PDAs unterstützen den Mac 
nicht, Psion-Geräte können zwar einzelne Dateien auf dem Mac sichern, aber eine Hotsync-Funk- 
tion, die die Daten abgleicht, haben sie nicht. Wegen der fehlenden Mac-Anbindung hat auch der 
Sony Clie in unserem Test keinen Platz, seine Ergebnisse sowie den kompletten Test können Sie un- 


ter www.tecchannel.de/mobiles.html nachlesen. 


Daten über die Dockingstation erfolgt daher 
über die langsame serielle Schnittstelle. 

Zudem hat das ehemalige Palm-Flaggschiff 
als einziges Modell keinen Slot für Erweiterun- 
gen wie Modem, Digitalkamera oder MP3-Play- 
er. Auch bei der Prozessorleistung sind Abstri- 
che zu machen. Der Dragonball-Prozessor des 
Palm Vx arbeitet als einziger im Test nur mit 16 
MHz. Als Speicher bringt der Palm Vx 2 MB 
Flash-ROM und 8 MB RAM mit. Die Stromver- 
sorgung erfolgt über einen Lithium-lonen-Ak- 
ku. Dieser lässt sich allerdings nur in Verbin- 
dung mit dem seriellen Kabel laden und nicht 
direkt an das Netzteil anschließen. Das Aufla- 
den dauert 103 Minuten. Mit einer Laufzeit von 
nur 16 Stunden liegt der Palm Vx auf dem letz- 
ten Platz. Beim Test mit dem Tec Simulator er- 
wies sich die Kalendertaste zudem als schlecht 
verarbeitet. Ab etwa 50 000 Klicks machte die 
Mechanik mehrmals schlapp. 


Fazit 


Der Handera 330 könnte den Markt aufmi- 
schen. Das Gerät liegt in unserem Test knapp 
hinter dem Visor Edge an zweiter Stelle. Wäh- 
rend der Edge mit Systemleistung und Design 
glänzt, besticht der Handera 330 durch seine Er- 
weiterungsmöglichkeiten, seine Laufzeit und 
das 240 x 320 Pixel große Display. 

Palms Spitzenmodelle m500 und m505 
bleiben hinter den Erwartungen zurück. Die 
PDAs kommen zwar mit üppiger Software und 
bringen einen Erweiterungsslot für SD-Karten 
mit, sie reichen aber weder bei Systemleistung 
noch Laufzeit an Visor Edge und Handera he- 
ran. Im Vergleich zum farbigen Konkurrenten 
Visor Prism hinterlässt der m505 bei System- 
leistung und Software-Ausstattung den besse- 
ren Eindruck. Das selbstreflektierende Display 
überzeugt jedoch nicht. Selbst mit Beleuchtung 
bleibt der Bildschirm farb- und kontrastarm. 
Eine erheblich bessere Qualität liefert hier das 
Display des Visor Prism, der zudem 100 Mark 
weniger kostet als der m505. Das beste Preis- 
Leistungs-Verhältnis hat nach seiner Preissen- 
kung auf 600 Mark der Visor Platinum. de % 


Info | Die Software macht's 


Wie für jedes Betriebssystem gibt es auch 
für das Palm-0S eine Fülle von zusätzlichen 
Applikationen, die die Lücken füllen, die 
das System offen gelassen hat. So gibt es 
verschiedene Ansätze, die Graffiti-Schrift- 
eingabe zu optimieren, sowie Tools, die 
den Kalender übersichtlicher gestalten, 
Auskunft über den Spannungszustand der 
Batterie geben oder Werkzeuge, die es er- 
möglichen, Aktionen wie etwa das Über- 
tragen von Dateien oder das Ausschalten 
des PDAs auf bestimmte Stift-Bewegungen 
zu legen. Einige dieser Applikationen grei- 
fen tief ins Betriebssystem ein und benöti- 
gen zusätzliche Verwaltungssoftware wie 
etwa Hackmaster oder Tealmaster. Deshalb 
sollte man bei diesen Programmen, die 
zum großen Teil nichts kosten, die beilie- 
genden Readme-Dateien genau lesen, um 
ernsthafte Probleme mit dem PDA zu ver- 
meiden. Auch im kommerziellen Bereich 
erhält man Werkzeuge, die den Handheld 
für die tägliche Arbeit aufwerten, so bietet 
etwa Dataviz mit Documents to go eine 
Software an, die Word- und Excel-Dateien 
auf dem PDA darstellt und editierbar 
macht. Auf unserer Abo-CD und unter 
www.macwelt.de/_download haben wir 
eine Auswahl der Free- und Shareware für 
den PDA zusammengestellt. Wer nicht lan- 
ge im Internet suchen will, kann auch auf 
verschiedene Softwaresammlungen zu- 
rückgreifen, die im Handel oder etwa bei 
Cyberport.de erhältlich sind. 
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EINSTIEG 


Ein Wireless-DSL-Router ist 
eine Box, die man mit 
dem DSL-Anschluss verbin- 
det und die einen drahtlo- 
sen Internet-Zugang für 
mehrere Macs bietet. 
Zusätzlich enthalten die 
von uns getesteten Router 
ein oder zwei Ethernet- 
Anschlüsse, mit denen 
man das Gerät in ein vor- 
handenes Ethernet-Netz 
einbindet. 
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+ ADSL-ANSCHLÜSSE bieten mittlerweile 
viele Provider an. Nach wie vor der bekanntes- 
te Anbieter für diesen schnellen Internet-An- 
schluss ist die Telekom mit dem T-DSL. Aller- 
dings ist auch dieser noch längst nicht flächen- 
deckend zu erhalten, nicht anders sieht es bei 
alternativen Angeboten aus. Die ADSL-Technik 
ist die derzeit günstigste Internet-Technik für ei- 
nen breitbandigen Zugang mit bis zu 768 
KBit/s. Der Nachteil: Der Provider sieht den 
ADSL-Anschluss nur für einen Rechner vor. 

Wer mehr als einen Mac über DSL mit dem 
Internet verbinden will, braucht dazu einen 
DSL-Router. Will man zudem über Airport 
drahtlos surfen, benötigt man einen Router mit 
Wireless-Funktion. 


Das Testfeld 


Neben dem Ugate 3300 von Umax stellen sich 
der Netline Wireless Broadband Gateway von 
Farallon und der Friendly Net FR3002AL von 
Asant& unserem Test. Allen Produkten gemein- 
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von Hartmut Könitz 


Test Wireless DSL-Router Um den schnellen DSL-Zugang mit 
mehreren Macs gleichzeitig und drahtlos zu nutzen, braucht 
man einen Wireless-DSL-Router. Wir testen drei Vertreter 
dieser Spezies mit Firewall-Funktion auf ihre Tauglichkeit 


am Mac 


sam sind Anschlüsse für drahtgebundenes 
Ethernet, ein Einschub für die Funkkarte und 
die Konfiguration per Browser wie etwa Micro- 
soft Internet Explorer. Die Geräte von Asante 
und Umax sind zudem dazu gedacht, in einem 
Netz als Druckserver zu arbeiten und bringen 
deswegen noch einen parallelen Anschluss für 
einen Drucker mit. Asante lieferte uns ein Gerät 
ohne Funkkarte, da diese zum Testzeitpunkt für 
Europa noch nicht zugelassen war. Wir haben 
deshalb den Asante-Router mit der Karte von 
Farallon getestet und können noch keine end- 
gültige Wertung für das Gerät abgeben - wir rei- 
chen diese baldmöglichst nach. 

Große Übereinstimmungen bei den Funk- 
tionen gibt es zwischen Farallon und Umax. 
Zwar sieht die Benutzeroberfläche unter- 
schiedlich aus, einzelne Einstellungen wie etwa 
die Parameter für den PPP-over-Ethernet-Zu- 
gang (PPPoE) zu T-DSL sind aber identisch. Da 
sich auch die mitgelieferten Netzteile gleichen, 
gewinnen wir den Eindruck, es hier mit einem 


T-DSL EINRICHTEN 


Die Konfiguration des T-DSL- 
Anschlusses ist noch immer 
nicht trivial. Den Benutzer- 
namen muss man nach fol- 
gender Regel zusammenset- 
zen: <Benutzerkennung> und 
<T-Onlinenummer> und „#” 
und <Mitbenutzernummer> 
und „@t-online.de”. Ein kor- 
rekter Eintrag könnte bei- 
spielsweise so aussehen: 
01234567890123456789#00 
01@t-online.de 


identischen Grundgerät zu tun zu haben, das 
beide Hersteller mit unterschiedlichen Benut- 
zeroberflächen ausstatten. Umax baut zusätz- 
lich einen Druckserver ein. Alle drei Router brin- 
gen wir im Test auf die aktuelle Firmware, da 
jeweils neuere Versionen als die ab Werk einge- 
spielte im Internet vorhanden sind. Das Upda- 
te verläuft bei allen Geräten problemlos. 


Konfiguration 


Mit jedem der Router sind wir innerhalb weni- 
ger Minuten im Internet, indem wir die Anlei- 
tung für den schnellen Start befolgen. Die Do- 
kumentation und Benutzeroberfläche ist bei al- 
len Testteilnehmern auf Englisch. Der schwie- 
rigste Teil der Konfiguration besteht bei allen 
Produkten darin, den Benutzernamen für T-DSL 
zusammenzusetzen (siehe Randspalte). Im 
Gegensatz zu früheren Tests hat keines der Ge- 
räte Probleme mit dem ungewöhnlich langen 
40-stelligen Benutzernamen von T-Online. 

Am schnellsten geht die Konfiguration dank 
einer übersichtlichen Benutzeroberfläche bei 
Asante vonstatten, am umständlichsten ist sie 
bei Umax wegen der Anleitung, die unnötiger- 
weise eine feste IP-Adresse und einen Neustart 
des Rechners vorschreibt. Die Einstellung 
„DHCP“ würde auch ohne Neustart ausreichen. 


Betrieb und Reichweite 


Sowohl aus unserem drahtgebundenen Ether- 
net-Netz als auch über eine Airport-Karte errei- 
chen die Router DSL-übliche Geschwindigkei- 
ten zwischen 70 und 100 KB/s. Mit der jeweils 
aktuellen Firmware funktioniert über die Funk- 
verbindung auch Appletalk bei allen Routern. 
Unterschiede bei der Reichweite der Funkver- 
bindung konnten wir nicht feststellen. 

Damit das Funknetz nicht für alle offen 
liegt, bieten die Router die Möglichkeit einer 
Verschlüsselung nach dem WEP-Standard mit 
64 oder 128 Bit. Erst nach längerer Recherche 
finden wir heraus, dass Apples Airport zur 64- 
Bit-Verschlüsselung nach der Open-System- 
Autorisierung kompatibel ist und wie man da- 
für das Passwort in der Airport-Software ein- 
trägt (siehe Kasten). 

Während beim Ugate von Umax und dem 
Router von Farallon die verschlüsselte Übertra- 
gung zu einer Airport-Karte funktioniert, haben 
wir mit dem Router von Asante Pech: Das 
Friendly Net unterstützt lediglich den Konkur- 
renzstandard „Shared Key“ und nicht die Open- 
System-Autorisierung. 


NAT und Firewall 


Mit dem NAT-Protokoll (Network Address 
Translation) verstecken die Router ein ganzes 
Netz gegenüber dem Internet-Service-Provider 
(ISP) und brauchen so nur eine einzige IP- 
Adresse für das Internet. Gegen ungebetene 


Gäste aus dem Internet und aus dem lokalen 
Netz schützt eine Firewall. Auch unerwünschte 
Zugriffe vom eigenen Netz auf das Internet 
kann eine Firewall verhindern. Entsprechende 
Funktionen für NAT und Firewall bringen die 
Testgeräte mit - bei Umax und Farallon sind 
dies URL-Filter, die Webadressen blockieren 
können, und Paket-Filter, mit denen man be- 
stimmte TCP- oder UPD-Pakete für bestimmte 
Rechner im eigenen Netz sperren kann. Einen 
ähnlichen Schutz bietet auch Asants, hier fehlt 
allerdings ein URL-Filter. 

Eine Firewall sollte aber nicht ständig ge- 
schlossen sein, sondern erwünschte Pakete na- 
türlich durchlassen. Quicktime Streaming ist 
Teil unseres Testszenarios, da wir hiermit fest- 
stellen können, ob es möglich ist, die einge- 
baute Firewall der Router gezielt zu öffnen und 
so die Geschwindigkeit von Quicktime-Über- 
tragungen aus dem Internet zu verbessern. Er- 
freulicherweise sind bei allen drei Geräten die 
entsprechenden Parameter bereits ab Werk ein- 
gegeben, so dass man die entsprechende Regel 
in der Firewall nur noch anschalten muss. Deut- 
lich umständlicher verhält sich hier Farallons 
Netline, da man verschiedene Einstellungen auf 
zwei Menü-Ebenen durchführen muss. 

Jedes Gerät im Testfeld beherrscht außer- 
dem die Funktion „virtueller Server“, mit deren 
Hilfe man Anfragen aus dem Internet etwa auf 
den FTP- oder Webserver im eigenen Netz um- 
leitet. Dabei wird beispielsweise eine Anfrage 
nach einem Webserver aus dem Internet auf die 
IP-Adresse des Routers auf Port 80 zu einem be- 
stimmten Rechner im eigenen Netz weiterge- 
leitet. Ebenso ist es bei allen Probanden mög- 
lich, einen Rechner im eigenen Netz unge- 
schützt vom Internet her zugänglich zu machen. 
Diese Vorgehensweise ist dann sinnvoll, wenn 
die Portumleitung für spezielle Internet-Dien- 
ste nicht mehr ausreicht. 


Wireless DSL-Router 


Kaufempfehlung der Redaktion 


Drahtlose Netze setzen sich immer mehr 
durch, allerdings hat dastraditionelle ver- 
drahtete Ethernet noch lange nicht ausge- 
dient. In der Praxis durchsetzen wird sich ei- 
neMischform aus drahtlosen Netzen für den 
mobilen Zugang und den verdrahteten Net- 
zen für die bestehende Struktur. Und für die 
se Struktur sind die draht- 
losen DSL-Router mit zu- 
sätzlichem Ethernet-An- 
schluss dieidealen Kandi- 
daten. Auch wenn der Test 
ein erfreulich hohes Niveau 
aller Geräte gezeigt hat, 
fällt unsere Kaufempfeh- 
lung auf den Umax Ugate 
3300. Der Testsieger punk- 
tet gegenüber der Konkur- 
renz beim Funktionsumfang und dem Preis- 
Leistungsverhältnis. Gegenüber dem Faral- 
Ion-Router hat der Umax bei ähnlichem Preis 
die Druckserver-Funktion voraus, gegenüber 
dem Asante punktet der Ugate 3300 mit ei- 
ner Airport-kompatiblen Verschlüsselung 
und zusätzlichen Firewall-Funktionen. Die 
Appletalk-Fähigkeit des Druckservers ist mo- 
mentan allerdings einenoch nicht ganz aus- 
gereifte Zugabe. 


Hartmut Könitz, 
Autor 


Tipp | Airport und WEP-Verschlüsselung 


Apples Airport-Karten verstehen die WEP-Verschlüsselung nach dem Open- 
System-Standard. Wenn man in der Airport-Software ein solchermaßen ge- 
schütztes Netz auswählt, wird man nach einem Passwort gefragt und 


muss nun den „Key” des Systems eingeben. Hier 


stellt Apples Airport-Karte eine Hürde dar, die ei- 
nen zum Verzweifeln bringen kann. Die 
Lösung für das Problem: Den Key muss 

man modifizieren, damit die ver- 
schlüsselte Verbindung mit Airport 

klappt. Bei hexadezimalen Keys 

schreibt man zusätzlich ein Dollar-Zeichen 


en 


vor das Passwort, beispielsweise „$123456789A”. Hingegen gibt man bei 
einem im ASCI-Code vorliegenden Text-Key die Anführungszeichen mit an, 


beispielsweise „macwelt”. 
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Wireless DSL-Router 


Alle getesteten Geräte haben einen PCMCIA-Steckplatz, der die 
Wireless-Karte aufnimmt. Bis auf den Roter von Asant& werden al- 
le Geräte mit einer Wireless-Karte mit ausgeliefert. Außer dem Wi- 
reless-Anschluss bieten die Router von Umax und Asante zwei 


Wireless DSL-Router | Ausstattung und Bewertung 


den DSL-Anschluss nutzen. 


Ethernet-Anschlüsse, der Farallon-Router hat einen Anschluss. An 
der Ethernet-Schnittstelle lässt sich beispielsweise ein Ethernet- 
Hub anschließen und so mehrere Macs eines Ethernet-Netzes für 


Hersteller 


Produkt 


Preis 


Testurteil 


Testwertung 


Technische Daten 


Anschlüsse 


ar ze ] 
re J 
Umax Farallon 
Ugate 3300 Netline Wireless 
Broadband Gateway 
DM 900, € 460, $ 6650, DM 995, € 509, $ 7350, 


sfr 785 (mit Wireless-Karte) sfr 870 (mit Wireless-Karte) 


Solider Router, dem im 
Gegensatz zu den anderen 
Produkten im Test der 
Druckserver fehlt. 
Vorzüge: Problemloser 
Betrieb. Nachteile: für 


Gut ausgestatter und günstiger 
Router mit einem Druckserver. 
Vorzüge: Umfangreiche Funk- 
tionen, günstiger Preis. Nach- 
teile: Druckserver hat 
Probleme mit dem Apple-Talk- 


Protokoll. die Ausstattung zu teuer. 
666666 666600 
2,3 gut 2,7 befriedigend 


1-mal WAN (Direktverbin- 
dung), 2-mal LAN (Uplink) 


1-mal WAN (Direktverbin- 
dung), 1-mal LAN (Uplink) 


Geschwindigkeit LAN-Anschlüsse 10/100 MBit 10/100 MBit 

Steckplätze 1X PCMCIA 1X PCMCIA 

Drucker-Anschluss ja (parallell) nein 

Druckserver-Funktion ja, per LPR und Appletalk nein 

Network Adress Translation (NAT) ja ja 

DHCP-Server ja ja 

Apple-Talk-Unterstützung ja ja 

für Funknetz 

Verschlüsselte Funknetz-Verbindung ja ja 

Verschlüsselung kompatibel zu Airport ja (64 Bit) ja (64 Bit) 

Firewall-Funktionen URL-Filter, Paket-Filter, gezieltes URL-Filter, Paket-Filter, geziel- 
Öffnen von Ports, Umleitung zu tes Öffnen von Ports, Umlei- 
eigenen Servern, freigege- tung zu eigenen Servern, frei- 
bener Rechner gegebener Rechner 


Asante 


Friendly Net FR 3200AL 


DM 500, € 256, 5 3700, 
sfr 435 (ohne Wireless-Karte) 


Der Router mit der elegantesten Benut- 
zeroberfläche im Test. Vorzüge: Gute 
Bedienerführung. Nachteil: Druckserver 
ohne Appletalk-Unterstützung, Verschlüs- 
selung des Funknetzes nicht kompatibel 
zu Airport, Wireless-Karte zum Testzeit- 
punkt noch nicht für Europa zugelassen 


ohne Wertung, da ohne eigene 
Wireless-Karte getestet 


1-mal WAN (Direktverbindung), 
2-mal LAN (Direktverbindung) 


10/100 MBit 
1x PCMCIA 
ja (parallel) 
ja, per LPR 
ja 

ja 


ja (mit Beta-Firmware 2.13) 


ja 
nein 


Paket-Filter, gezieltes Öffnen von Ports, 
Umleitung zu eigenen Servern, 
freigegebener Rechner 


Anmerkung: Jeder Router lässt sich über einen Webbrowser wie etwa Microsoft Explorer konfigurieren. Zudem lässt sich bei jedem Gerät die Firmware mit Hilfe 
eines eigenen Mac-Programms aktualisieren. 
Info: Umax TEL (D) 0 21 54/9 18 70 WEB www.umax.de Farallon TEL über Brainworks (D) 0 89/3 26 76 40 WEB www.farallon.de Asante TEL (D) 06 41/4 99 


41.06 WEB www.asante.com 
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Die Router testen wir in einem 
kleinen Netzwerk bestehend 
aus zwei stationären Macs 
und einem iBook mit Airport- 
Karte. Zunächst bewerten wir 
dieInbetriebnahme und 
grundsätzliche Konfiguration 
hinsichtlich der Komplexität 
und der Geschwindigeit. Im 
weiteren bewerten wir die 
Übertragungsgeschwindigkeit 
beim Download von Web-Sei- 
ten und großen Dateien aus 
dem Internet und bei der 
Übertragung von Dateien im 
lokalen Netz über dieFunk- 
verbindung. Darüber hinaus 
testen wir die Reichweite. 
Schließlich nehmen wir die 
Zusatzfunktionen der Router 
wie etwa Portumleitung oder 
Verschlüsselung unter die Lu- 
pe. In diesem Test kommt die 
Printserver-Funktion in zwei 
Testgeräten hinzu, die wir mit 
einem Apple Personal Laser- 
writer NTR testen. 


Printserver 


Der Druckeranschluss an den Geräten von Um- 
ax und Asante ist dazu gedacht, einen Post- 
script-fähigen Drucker zu betreiben, der im ge- 
samten Netz zur Verfügung steht. Für unseren 
Test benutzen wir einen Apple Personal Laser- 
writer NTR. Als Druckserver über das Protokoll 
LPR angesprochen, leiten beide Geräte im Test 
die Druckaufträge zuverlässig weiter. Die zu- 
sätzliche Appletalk-Unterstützung für den 
Druckserver des Umax Ugate 3300 wirkt dage- 
gen unausgereift - zwar erscheint der Server in 
der Auswahl, die automatische Auswahl der 
richtigen Druckerbeschreibung funktioniert aber 
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nicht und Druckaufträge bleiben mit der Mel- 
dung hängen, dass der Drucker momentan von 
Appletalk belegt sei. Hingegen bietet der Asan- 
te-Router bislang keine Appletalk-Unterstüt- 
zung für seinen Printserver. 


Fazit 


Insgesamt zeigen die drei Router im Test ein ho- 
hes Niveau - schnelle Konfiguration, einfache 
Bedienung per Webbrowser und Mac-Program- 
me zum Firmware-Update sind nicht immer 
selbstverständlich, hier aber vorhanden. Ärger- 
lich ist aber, dass man bei keinem der Testteil- 
nehmer eine deutsche Anleitung bekommt. Mit 


der insgesamt besten Ausstattung setzt sich der 
Umax Ugate 3300 als Testsieger durch, zum 
Testurteil „sehr gut“ fehlt nur noch ein ein- 
wandfrei funktionierender Appletalk-Druckser- 
ver und eine bessere Dokumentation. Farallon 
stellt mit dem Netline einen soliden Router oh- 
ne Druckserver, der aber im Vergleich zur Kon- 
kurrenz teuer ist. Zudem vermissen wir ein ge- 
drucktes Handbuch. Bei Asantes Friendly Net 
können wir mangels Hersteller-eigener Funk- 
karte keine endgültige Wertung abgeben. Am 
meisten stört hier die Inkompatibilität zu Apples 
Airport in puncto Verschlüsselung, ansonsten 
macht der Router eine gute Figur. mas %* 


Webserver 


EINSTIEG 


Wer nicht nur im Internet 
surfen sondern selbst 
Inhalte und Dienstleistun- 
gen zur Verfügung stellen 
möchte, benötigt einen 
leistungsfähigen Rechner, 
ein stabiles Betriebssys- 
tem und eine möglichst 
umfassende Software- 
lösung. Mit seinem stabi- 
len und leistungsfähigen 
Unix-Kern scheint Mac-OS 
X geradezu prädestiniert 
für den Einsatz als Web- 
server. Dass man für 
einen professionellen Ein- 
satz allerdings mehr 
benötigt als das neue 
Betriebssystem von Apple 
zeigt unser Test. 


Im Dienste des WWW 


Vergleichstest Webserver Mit Mac-OS X ändern sich die Bedingungen für den Einsatz des Mac als 
Webserver. Grund genug für uns, einen Blick auf die verfügbaren Angebote zu werfen und zu be- 
Schreiben, was sich unter Mac-OS X ändert und ob sich der Umstieg lohnt 


+ WER EINEN LEISTUNGSFÄHIGEN Server 
für das Internet aufsetzen möchte, nimmt Unix. 
In fast allen für den Server-Bereich wichtigen 
Belangen zeigt sich dieses Betriebssystem an- 
deren Plattformen klar überlegen - vom Spei- 
cherschutz über Multithreading bis zu symmet- 
rischem Multiprocessing. Mit Speicherschutz 
und Multithreading empfiehlt sich nun auch das 
Unix-basierte Mac-OS X für den Servereinsatz. 
Sowohl für das klassische Mac-OS als auch für 
Mac-OS X gibt es Serverlösungen, die wir hier 
unter die Lupe nehmen. 


Die Testkandidaten 


Ein alter Bekannter unter unseren Prüflingen ist 
Webstar, da das Serverpaket eine Weiterent- 
wicklung von Mac HTTP ist, dem ersten Web- 
server für das den Mac von 1994. Inzwischen 
wurde Webstar von 4D gekauft und liegt in der 
Version 4.4 vor. Einige Zeit am Markt ist auch 
Webten von Tenon. Damit emuliert man gera- 
de soviel Unix in Form eines klassischen Mac- 
Programms, dass der Webserver Apache und ei- 
nige wichtige Zusatzprodukte wie Perl laufen. 
Ebenfalls von Tenon ist das iTools-Paket, bei 
dem die Firma ihre Kenntnisse auf Mac-OS X 
überträgt. iTools setzt auf die vorhandene In- 
frastruktur von Mac-OS X und erweitert diese 
um eine grafische Benutzeroberfläche sowie ei- 
ne Anzahl weiterer Programme wie etwa eine 
Suchmaschine oder eine Datenbank. 
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Ein weiterer Kandidat ist Mac-OS X, bei 
dem wir die mitgelieferte Software untersu- 
chen. Zum Vergleich haben wir schließlich Mac- 
OS X Server (siehe Test in Macwdlt 8/2001) in 
unseren Tests mit unter die Lupe genommen. 


Funktionen und Erweiterungen 


Der Trend geht eindeutig weg von den reinen 
Webservern hin zu Paketen mit vielen Zusätzen. 
Am deutlichsten sieht man dies bei Webstar. 
Version 1 und 2 waren reine Webserver, in Ver- 
sion 3 kamen FTP- und Proxy-Server hinzu, in 
Version 4 ein Mailserver sowie weitere Funk- 
tionen wie die Verbindung zu Datenbanken. 
Die Version 4.4 bietet zudem eine multilin- 
guale Suchmaschine für eigene und fremde 
Web-Seiten und das freie Anpassen des Designs 
vom Webmail-Zugang (wie bei Gmx.de oder 
Web.de). Für dynamische Web-Seiten bietet 
Webstar viele Möglichkeiten, dies fängt beim 
SSI-Modul an und endet bei der Anbindung von 
Datenbanken. Letztere Aufgabe erledigen Las- 
so Publisher für ODBC-kompatible Datenban- 
ken und Filemaker sowie zwei neue Module für 
die Datenbank von 4D. Wem dies nicht genügt, 
der kann Webstar durch Zusatzprogramme wie 
Applescripts und J ava Servlets erweitern. 


< Ideale Steuerung Die einfachste Bedienung 
bietet das Admin-Programm von Webstar. 


von Hartmut Könitz 


Konfiguration Einige 
Ausstattungsbestand- 
teile von Apache sind 
ausgeschaltet, man 
muss sie mit Unix-Kom- 
mandos aktivieren. 
Nebenstehend sieht 
man einen Ausschnitt 
der in Textedit geöffne- 
ten Konfigurationsdatei. 


Webten hat nach unserem 
Test iTools in der Version 
6.1 herausgebracht. Diese 


Funktionsvielfalt bietet auch Webten: Ne- 
ben dem Webserver mit Beschleunigungscache 
Squid und Proxyserver gibt esFTP-, NFS-, Unix- 
Filesharing und einen DNS-Server. Webten bie- 
tet Webmail-Features, mit denen man externe 
Mails abrufen, verwalten und filtern sowie ei- 
gene Mails verschicken kann. Allerdings fehlt 
ein vollständiger POP3- oder IMAP-Server. Für 
dynamische Websites liefert Tenon das Unix- 
Scriptpaket PHP3 und Perl 5 mit. Wer Webten 
erweitern will, hat fast unbegrenzte Möglich- 
keiten. Das Bündel arbeitet mit Mac-OS-Er- 
weiterungen und Unix-Zusätzen wie Apache- 
Modulen, Shell- oder Perl-Scripts zusammen. 

Mit Mac-OS X erhält man den Webserver 
Apache unter anderem mit integriertem Proxy 
und Web-DAV-Zugang sowie SSL-Funktiona- 
lität. Einige der Bestandteile sind ausgeschaltet 
und lassen sich mit Unix-Befehlen aktivieren. 
Der Erweiterungsbereich entspricht dem ande- 
rer Unix-Plattformen und reicht von Apache- 
Modulen hin zu SQL-Datenbanken. 

iTools erweitert die Grundlage in Mac-OS X 
durch eine wesentlich komfortablere Bedienung 
und neuere Versionen 
des Web- und FTP-Ser- 
vers, einen zusätzlichen 
DNS- und NFS-Server so- 
wie eine verbesserte SSL- 
Version für verschlüsselte 
Übertragungen. Für eine 
höhere Geschwindigkeit 
soll der Squid-Cache sor- 
gen. Dies hat allerdings 
den Nachteil, dass ein Update des Betriebssys- 
tems iTools überschreibt und man dies dann re- 
lativ umständlich neu installieren muss - so ge- 
schehen mit dem FTP-Server durch das Update 
auf 10.0.4. Ebenso wie bei Webten gibt es hier 
eine Webmail-Erweiterung. Weiterhin bekommt 
man mit iTools eine Reihe von Unix-Produkten 
als fertige Pakete wie die Datenbank MySQL, 
die man direkt installiert. Die Erweiterungs- 
möglichkeiten von iTools entsprechen grund- 
sätzlich denen von Mac-OS X. 


NEUE VERSION 


Version konnten wir 
jedoch leider für diesen 
Artikel nicht mehr 

nachtesten. 


Steuerung 


Nach wie vor bietet Webstar die leichteste Be- 
dienung. Webstar Admin stellt eine verschlüs- 
selte Verbindung zum Server her und bietet 
dem Administrator eine grafische Benutzer- 
oberfläche für die Konfiguration der mitgelie- 
ferten Module. Alternativ dazu kann man Web- 
star auch mit einem Webbrowser konfigurieren. 

Bis auf die Grundeinstellungen bedient man 
auch Webten per Webbrowser. Dies ist effizient, 
erreicht aber nicht den Komfort von Webstar 
Admin und ist zudem davon abhängig, dass der 
jeweilige Browser kompatibel ist. So ist für das 
Surf-Tool Internet Explorer 5 ein Update nötig. 


Fast identisch ist die Konfigurationsmetho- 
de bei iTools - offensichtlich hat Tenon seine Er- 
fahrungen mit Webten hier übertragen. Von je- 
dem Parameter hat man bei beiden Produkten 
direkten Zugriff auf die jeweilige Stelle im On- 
line-Handbuch. Des weiteren bietet iTools ein 
Programm im Finder, das die Log-Dateien des 
Webservers zeigt und mit dem man das Pass- 
wort für den Konfigurationszugang bestimmt 
sowie den Server bei Bedarf anhält. Die Gren- 
zen der Browser-Konfiguration scheint auch Te- 
non zu sehen und arbeitet daher an einem Kon- 
figurationsprogramm a la Webstar Admin. 

Umständlich wird es, wenn man den Web- 
server von Mac-OS X benutzen will. Einzig zum 
Starten und Stoppen gibt es im Betriebssystem 
eine Mac-gerechte Möglichkeit. Alle anderen Ar- 
beiten lassen sich nur über die Unix-Komman- 
dozeile bewerkstelligen. 


Kandidaten im Belastungstest 


Unter Mac-OS 9.1 schlägt sich Webstar 4.4 un- 
erwartet gut - auch im Vergleich zu Mac-OS X. 
Zwar ist Webstar im Geschwindigkeitstest mit 
kleinen Dateien etwas langsamer als die X-Kon- 
kurrenz von Apple, dafür übersteht der Server 
als eines von nur zwei Produkten den Belas- 
tungstest ohne Absturz und kann hier bei der 
Geschwindigkeit gut mithalten. Konkurrent 
Webten hat dagegen einige Probleme - stabil ist 
das Programm nur, wenn wir die eigene TCP- 
Software statt Open Transport einsetzen. Doch 
auch damit bietet der Server die langsamste 
Übertragung. Da wir Webten als stabiles und 
schnelles Produkt von früheren Tests her ken- 
nen, vermuten wir ungelöste Probleme mit 
Mac-OS 9.1. Auf das Problem angesprochen, 
machte der Support Vorschläge, die aber nur zu 
einer geringfügigen Verbesserung führten. 
Unsere Vorstellung von Stabilität hat bei 
Mac-OS X und Mac-OS X Server einen schwe- 


ren Dämpfer erhalten. Sobald mehr als 250 > 


Webserver 


Kaufempfehlung der Redaktion 


In der aktuellen Phase des Umstiegs vom 
klassischen Betriebssystem zu Mac-OS X 
fallt die Entscheidung für ein bestimmtes 
Webserver-Paket nicht leicht. Wer momen- 
tan auf dem klassischen Mac-OS bleiben 
will, ist mit Webstar gut beraten und kann 
sich mit dem Wechsel auf das neue System 
noch etwas Zeit lassen. 
Zumindest bei statischen 
Seiten bringt das neue Be- 
triebssystem keinen dra- 
matischen Geschwindig- 
keitszuwachs und dieBe 
dienung ist im Augenblick 
unter dem klassischen 
Mac-OS noch einfacher. 
Bisherige Benutzer von 
Webstar können getrost 
in aller Ruhe auf die nächste Version war- 
ten, dieauf Mac-OS X laufen wird und als 
Vorversion auf der Apple-Entwicklerkonfe- 
renz im Mai bereits zu sehen war. 
Neueinsteigern bietet das neue Betriebssys- 
tem von Apple die Vielfalt der Unix-Welt 
mit kostenloser Software, dieaber auch ei- 
ne komplexere Bedienung mit sich bringt. 
Eine leicht zu bedienende Lösung für das 
neue Betriebssystem von Apple ist Tenons 
|Tools, das mit dem bald erscheinenden 
Konfigurationsprogramm noch komfortab- 
ler werden soll. Angesichts unserer Tester- 
gebnisse scheint es unter Mac-OS X be 
sonders wichtig zu sein, dass man eine üp- 
pige Ausstattung an Arbeitsspeicher hat. 


Hartmut Könitz, 
Macwelt-Autor 


Sicherheitsproblem | Apache unter Mac-0S X 


Problem Apache hat man ursprünglich für Unix entwickelt. Unix beachtet bei Dateien 
und Verzeichnissen Groß- und Kleinschreibung - ganz im Gegensatz zum Mac-OS und 
dem Dateisystem HFS+. Letzteres ist aber der Standard für Installationen von Mac-OS X. 
Wenn man nun Apache unter Mac-OS X mit HFS+ einsetzt und in der Konfigurationsdatei 
von Apache Verzeichnisse festlegt, die über das Internet nur per Passwort erreichbar 
sein sollen, so kann ein Besucher durch das Ändern der Groß- und Kleinschreibung den- 
noch in ein solches Verzeichnis gelangen - statt des geschützten Verzeichnisses 
www.meinserver.de/admin/ gibt man beispielsweise www.meinserver.de/aDmin/ ein 
und gelangt damit gegen den Willen des Administrators in das Verzeichnis. 


Lösung Für dieses Problem gibt es mehrere Lösungen - eine besteht darin, jedes Ver- 
zeichnis einzeln mit Hilfe von dort abgelegten „.htaccess”-Dateien zu schützen. Die Ein- 
stellungen in dieser Datei beachtet Apache auf alle Fälle. Apple hat dafür aber auch das 


kostenlose Update Websharing 1.0 veröffentlicht. 
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Webserver 


Bad Hits | Abgewiesene Zugriffe 


Test 1 (Web-Seite) 


Webstar 4.4 keine 

Webten 3.04 53 bei 500 Zugriffen 
Mac-OS X/Apache 3.1.14 keine 

Mac-0S X / iTools 6.02 400 bei 500 Zugriffen 
Mac-0S X Server keine 

Test 2 (Web-Seite + Filmdatei) 

Webstar 4.4 30 bei 300 Zugriffen 
Webten 3.04 86 bei 300 Zugriffen 


Mac-OS X/Apache 3.1.14 
Mac-OS X / iTools 6.02 
Mac-OS X Server 


59 bei 400 Zugriffen 
76 bei 300 Zugriffen 
78 bei 400 Zugriffen 


gleichzeitig erlaubte Klienten eingetragen sind, 
erzeugt dies im Belastungstest ab 400 synchro- 
nen Zugriffen immer wieder Systemabstürze 
(Kernel Panics). Offenbar ist das Testgerät un- 
ter Mac-OS X mit 256 MB RAM einer höheren 
Belastung nicht gewachsen, darauf deutet je- 
denfalls die Meldung der Kernel Panic „Memo- 
ry access violation“ hin. Besonders problema- 
tisch ist dies, da die Standardeinstellung in der 
Server-Version von Mac-OS X bei 500 gleichzei- 
tigen Klienten liegt und Apple die Macs ab Werk 
mit 256 MB RAM ausstattet. In der Konfigura- 
tionsdatei von Mac-OS X sind als Standard 150 
Klienten eingetragen. Damit übersteht Mac-OS 
X den Belastungstest; bei der Server-Variante 
muss man aber noch den „Beschleunigungs- 
cache“ ausschalten, um Abstürze zu verhindern. 
Die Reduktion der erlaubten Zugriffe macht sich 
jedoch durch die hohe Zahl von abgelehnten 
Anfragen bemerkbar. 

Als zweites absturzfreies Produkt empfiehlt 
sich iTools. Dieser ist der schnellste Server und 
läuft bei 500 gleichzeitig erlaubten Klienten sta- 
bil. Wir haben aber den Eindruck, dass Tenon 
hier schummelt, denn obwohl 500 eingetragen 


sind, meldet die Info-Seite der Web-Adminis- 
tration 256. Dies würde auch die höchste An- 
zahl an „bad hits“ erklären. Auf eine Nachfrage 
beim Hersteller, ob das Produkt vielleicht so in- 
telligent ist und die Größe des Arbeitsspeichers 
abfragt, um Abstürze zu vermeiden, haben wir 
allerdings keine Antwort erhalten. 


Testsieger 


Der Testsieger für das klassische Mac-OS sowie 
der Gesamtsieger ist Webstar. Das Paket über- 
zeugt in den Testdurchläufen und vom Funk- 
tionsumfang - zwar fehlt ein DNS-Server und 
der Web-DAV-Zugang, dies gleicht Webstar aber 
durch den im Testfeld einzigen vollwertigen 
Mailserver mehr als aus. Nicht zuletzt gewinnt 
Webstar durch den niedrigen Preis, für 900 
Mark bekommt man im Rahmen einer Sonder- 
aktion momentan eine Vollversion des HTML- 
Editors Golive 5 dazu. Testsieger für Mac-OS X 
ist Tenons iTools 6.02. An der Note „sehr gut“ 
schrammt iTools knapp vorbei, die höchste Zahl 
abgelehnter Zugriffe und der unvollständige 
Mailserver verhindern eine bessere Note. 


Fazit 


Mit Mac-OS X ist für Webmaster die Auswahl 
größer geworden. Viele leistungsfähige und 
zum Teil auch kostenlose Tools stehen jetzt zur 
Verfügung - eine sehr erfreuliche Entwicklung. 
Unser Test zeigt jedoch auch die Grenzen von 
Mac-OS X: Unter Überlast stürzt es bei falscher 
Konfiguration ab, und beim Bedienungskomfort 
liegt das klassische Mac-OS in Form von Web- 
star deutlich vorne. Mit den zu erwartenden 
Verbesserungen im künftigen Mac-OS X, dem 
neuen Konfigurationsprogramm von iTools und 
der ebenfalls in Entwicklung befindlichen Ver- 
sion 5 von Webstar könnte dies jedoch bald an- 


ders aussehen. cja > 
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Für die Geschwindigkeits- und Belas- 
tungstests simulieren wir in einem loka- 
len Netz mit dem Testprogramm Netsplat 
bis zu 500 gleichzeitige Zugriffe. Als Ser- 
ver-Maschine kommt ein G4/450-Dual- 
prozessor mit 256 MB RAM zum Einsatz. 
Webstar und Webten sind die Testkandi- 
daten für Mac-0S 9.1, iTools und Apache 
die für Mac-OS 10.0.4. Bei Mac-OS X Ser- 
ver kommt ebenfalls die Version 10.0.4 
zum Einsatz. Als Klienten-Maschinen die- 
nen bis zu fünf G4/400. Verschiedene 
Lasten simulieren wir dabei mit zwei 
unterschiedlichen Dateimengen. Beim 
ersten Test rufen wir vier Dateien (je 
eine Gif-, JPEG-, HTML-Datei, sowie ein 
HTML-Frameset) nach dem Zufallsprinzip 
mit einer bestimmten Anzahl von gleich- 
zeitigen Zugriffen ab. Bei dem Belastung- 
stest kommt zusätzlich noch ein 780 KB 
großer Quicktime-Film hinzu. Unsere 
Messwerte haben ihre Berechtigung, was 
statische Web-Inhalte angeht, sie machen 
aber keine Aussage über dynamische 
Web-Inhalte. In einer solchen Konstella- 
tion ist für die Geschwindigkeit nicht 
mehr der Webserver allein verantwort- 
lich, sondern genauso die Verbindungs- 
software zur Datenbank und die Daten- 
bank selbst. Es ist uns aber keine 
Testmethode bekannt, um dynamische 
Inhalte über verschiedene Produkte und 
Betriebssysteme hinweg zu vergleichen. 


Gute Webserver zeichnen sich dadurch aus, dass die Antwortzeiten bei zunehmen- 
der Last nicht bedeutend länger werden. Im Test rufen wir vier Dateien, eine Gif-, 


Geschwindigkeitsvergleich | Durchschnittliche Antwortzeiten der Webserver 


JPEG- und HTML-Datei sowie ein HTML-Frameset, nach dem Zufallsprinzip mit einer 
bestimmten Anzahl synchroner Zugriffe ab. Webten bildet hier das Schlusslicht. 


10 Hits 25 Hits 50 Hits 100 Hits 200 Hits 300 Hits 400 Hits 500 Hits 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser < besser < besser < besser 
Webstar 4.4 mu 0,086 | mm 0,050 | mm 0,098 | mm 0,214 | mm 0,264 mm 022 | m 0,630 mm 0,833 
Webten 3.04 mu 0,086 | mm 0,083 | mm 0,087 | mm 0,211 | mm 0,551 | mem 0,909 | mm 1,408 | mm 1,780 
Mac-OS X/Apache 3.1.14 | mm 0,076 | mm 0,088 mm 0,092 | mm 0,217 | mm 0213| m 0,212 | u 0,213 | m 0,212 
Mac-OS X / iTools 6.022 | um 0,075 | mm 0,075 | mm 0,093 | mm 0,221 | mm 027 | m 0,214 | u 0215 | = 0,277 
Mac-0S X Server mu 0,076 | mm 0,081 mm 0,088 | mm 0,210 | mm 0211| m 0,210 |ı m 0,209 | u 0,21 


Anmerkungen: Die Länge der einzelnen Balken einer Spalte steht nur im Verhältnis zu den anderen Balken innerhalb dieser Spalte. 
Zwischen den einzelnen Spalten sind sie somit nicht zu vergleichen. Die Werte sind gerundete Werte. Alle Angaben in Sekunden. 
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Webserver 


Webserver | Ausstattung und Bewertung 


Mit einer größer gewordenen Auswahl an Webservern wartet der Mac-Markt auf. Mit ten zu verwalten. Gesamtsieger ist Webstar 4.4, das im Test und durch seine Ausstat- 
Problemen zeigt sich Mac-0S X, offenbar reichen dem System die standardmäßig tung überzeugt. Gleichzeitig ist Webstar auch Testsieger unter dem klassischen Mac- 
eingebauten 256 MB RAM nicht, um die vorkonfigurierten 500 gleichzeitigen Klien- OS. Tenon liefert mit iTools den Testsieger für Mac-OS X. 


Hersteller 4D Apple Tenon Tenon 
Produkt Webstar 4.4 Mac-OS X 10.0.4/ Apache 3.1.14 iTools 6.02 Webten 3.04 
Preis Vollversion DM 905, € 399, DM 300, € 154, $ 2250, sfr 265 DM 1402, € 717, 5 10 350, ; DM 1412, € 722, S 10 400 st,r 1230; 
$ 6588, sfr 799 sfr 1220; Online-Version DM 1372, | Online-Version DM 1371, € 701, 
€ 702, S 10 100, sfr 1195 5 10 100, sfr 1195; Sidegrade von 


anderen Server Paketen DM 1120, 
€ 573, S 8250, sfr 975; Online-Ver- 
sion DM 1064, € 544, $ 7850, sfr 930 


Testurteil Leistungsfähiges und ausgereiftes | Bestandteil von Mac-OS X iTools erweitertet das Fundament | Serverpaket, das mit Erweiterun- 
Server-Paket mit der einfachsten | Vorzüge: kostenlose und leistungs- | von Mac-05 X um zusätzliche gen für das klassische Mac-0S eben- 
Bedienung im Test. Vorzüge: um- | fähige Unix-Software. Nachteile: Server und eine benutzerfreund- | so zusammenarbeitet wie mit Unix- 
fangreiche Zusatzfunktionen, zur Bedienung Unix-Kenntnisse liche Bedienung per Browser- Software. Vorzüge: hohe Kompatibi- 
die sich hinter den Mac-0SX- notwendig, abhängig vom vor- programm. Vorzüge: schnellster lität. Nachteile: Geschwindigkeits- 
basierten Lösungen nicht zu handenen Arbeitsspeicher und Server im Test. Nachteile: bei Be- | probleme, in der aktuellen Version, 
verstecken brauchen, vollständiger| Einstellungen Kernel Panic bei triebssystem-Updates von Apple | kein vollständiger Mailserver 
Webserver. Nachteile: Admin-Pro- | hoher Last, kein vollständiger muss man Teile des Pakets um- 
gramm läuft nicht in Classic- Mailserver ständlich neu installieren, höchste 
Umgebung, kein DNS-Server Anzahl von abgelehnten Zugriffen, 
oder Web-DAV-Zugang kein vollständiger Mailserver 
Testwertung 666666 666606 666666 666606 
1,3 Sehr gut 3,2 befriedigend 2.1 gut 3.0 befriedigend 
Ausstattung 
jr Us 
Mitgelieferte Web, Mail (SMTP, POP3, IMAP), Web, FTP, Web-DAV, Mail Web, Mail (nur Webmail mit Web, Mail (nur Webmail mit Sende- 
Server LDAP, FTP, Proxy (nur SMTP), Proxy. Sendefunktion, kein POP3- oder funktiontion, kein POP3- oder IMAP- 
IMAP-Zugang), DNS, FTP, NFS, Proxy) Zugang), DNS, FTP, NFS, Proxy 
Web-basierter ja nein ja ja 
Mail-Zugang 
Suchmaschine ja nein ja ja 
für Webserver 
Eigenständiges ja nein nein nein 
Konfigurations- 
Programm 
Konfiguration per | ja nein ja ja 
Browserprogramm 
ssL SSL3 ssL2 SSL3 SSL3 
Mitgelieferte Lasso Publisher für Filemaker PHPA, Perl 5 Apples Apache Module (beseitigen | PHP3, Perl5 
Zusatzsoftware und ODBC-Datenbanken, 4D-An- die im Text genannte Sicherheits- 
(ohne Demos) bindung, Funnel Web Lite, Adap- lücke) PHP4-4.0.4pl1, MySQL 
ter für Webobjects und Tomcat 3.23.36, Tomcat 3.2.1, MRTG 2.9.4 
Erweiterungs- W°API-Module, CGI-Programme CGI-Programme (UNIX), Shell- CGI-Programme (UNIX), Shell- W°API-Module, CGI-Programme 
möglichkeiten (Mac-OS), Applescripts, und Perl-Scripts, Java-Servlets, und Perl-Scripts, Java-Servlets, (Mac-OS und Unix), Applescripts, 
Java-Servlets, Mac Perl Apache-Module Apache-Module Shell- und Perl-Scripts, Java-Servlets, 
Apache-Module 
Vertrieb (CH) Ajar AG, Telefon: keine Angabe (D) NES, Telefon: (D) NES, Telefon: 
032 342 26 84, Internet: 02 34/9 31 00 80, Internet: 02 34/9 31 00 80, Internet: 
www.ajar.ch www.n-e-s.de (CH) Letec AG, www.n-e-s.de (CH) Letec AG, Telefon: 
Telefon: 01 908 44 11, 01 908 44 11, Internet: www.letec.ch, 
Internet: www.letec.ch www.apple.de/at/ch 


E UUUUUUUUUUUUUUUUUTUYUYTYTU 


Info: ACI TEL (nur D) 08 00/43 46 36 43 WEB www.aci.de Tenon WEB www.tenon.com Apple TEL (nur D) 01 80/50 00 95 53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 01/877/91 91 
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TECHNIK 


Maßnahmen gegen Spam 


Unerwünschte 
Wurfsendung ...... 


Maßnahmen gegen Spam E-Mail war eine feine Sache, bis 1994 zwei 
Rechtsanwälte ihre Werbung in einer E-Mail verschickten. Wie man sich 
gegen die Nachahmer zur Wehr setzt, zeigt unser Erfahrungsbericht 


Illustration: Mark Ulriksen 


EINSTIEG 


Ist man erst einmal 
ins Visier der E-Mail- 
Spammer geraten, hel- 
fen möglicherweise 
Filter oder Beschwer- 
den bei demjenigen, 
der diese E-Mails be- 
fördert hat. Wer bis- 
her davon verschont 
geblieben ist, kann 
sich mit einem vor- 
sichtigen Umgang mit 
der eigenen E-Mail- 
Adresse auch in 
Zukunft vor Werbe- 
müll schützen. 
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+ WER SICH ERNSTHAFT gegen E-Mail- 
Werbung wehren will, muss einigen Spürsinn 
aufbringen und darf sich von Fehlschlägen 
nicht erschüttern lassen. Denn eine Reihe von 
Spam-Versendern sind für Beschwerden nicht 
zugänglich. Doch wenn die Spuren auf einen 


europäischen oder amerikanischen Server hin- 


weisen, sollte man den Versuch machen, sich 
bei der richtigen Stelle zu beschweren. Uner- 
fahrene Administratoren unterlassen es gele- 
gentlich, ihre E-Mail-Server zu schützen, bes- 
sern bei einer Beschwerde aber sofort nach. 

Die richtige Stelle findet man in der Regel 
über die Kopfzeilen („Header“) einer E-Mail. 
Allerdings manipulieren die Absender mitun- 
ter diese Kopfzeilen, was die Arbeit erschwert 
und manchmal sogar unmöglich macht. Doch 
zuerst gehen wir von einer Standard-E-Mail 
und deren Header aus: Irene Datentausch will 
eine Nachricht an Hans Mustermann schicken. 
Beide haben keine feste Verbindung ins Inter- 
net, sondern wählen sich mit Modem oder 
ISDN-Adapter in das Netz eines Internet-Pro- 
viders (ISP) ein. Frau Datentausch tippt die 
Nachricht im (fiktiven) E-Mail-Programm 
Wiener-Mail 5.1, das so konfiguriert ist, dass 
es diese an den Server ihres ISP „smtp.sta.de“ 
weiterreicht. Das Programm Wiener-Mail er- 
zeugt dann im Header unter anderem folgen- 
de Angaben: 


From: idatentausch@sta.de (Irene Daten- 
tausch) 

To: hmustermann@nes.de (Hans Mustermann) 
Date: Wed, Apr 1 2001 14:23:12 GMST 
X-Mailer: Wiener-Mail 5.1 

Subject: Wo bist du gerade? 


Auf dem Server smtp.sta.de fügt die Ser- 
ver-Software einige Zeilen hinzu, die Eingang 
und Bearbeitung der E-Mail festhalten: 


Received: from dialup-23340.sta.de (dialup- 
23340.sta.de ([ 192.168.122.123]) by 
smtp.sta.de (9.0.4) id 44554; Wed, Apr 1 2001 
14:43:42 (GMST) 


From: idatentausch@sta.de 

To: hmustermann@nes.de 
Message-ID: Jarifari23340- 
002349@smtp.sta.de> 

Date: Wed, Apr 1 2001 14:23:12 GMST 
X-Mailer: Wiener-Mail 5.1 

Subject: Wo bist du gerade? 


Hat der Server diese Zeilen hinzugefügt, 
sucht er nach dem E-Mail-Server des Empfän- 
gers, in unserem hypothetischen Fall 
„pop3.nes.de“. Anschließend stellen die Pro- 
gramme auf den zwei Servern eine Verbin- 
dung her und tauschen die Nachricht aus. Ist 
die Übertragung abgeschlossen, speichert der 
Server des Empfängers die Daten auf seiner 
internen Festplatte und fügt wiederum einige 
Kopfzeilen hinzu: 


Received: from smtp.sta.de (smtp.sta.de 
[192.168.124.56] ) by pop3.nes.de (9.0.4/9.0.6) 
with ESMTP id inc23444 for 
<hmustermann@nes.de> Wed, Apr 1 2001 
14:43:59 GMST 

Received: from dialup-23340.sta.de (dialup- 
23340.sta.de ([ 192.168.122.123]) by 
smtp.sta.de (9.0.4) id 44554; Wed, Apr 1 2001 
14:43:42 (GMST) 

From: idatentausch@sta.de 

To: hmustermann@nes.de 

Message-ID: <darifari23340- 
002349@smtp.sta.de> 

Date: Wed, Apr 1 2001 14:23:12 GMST 
X-Mailer: Wiener-Mail 5.1 

Subject: Wo bist du gerade? 


Auf dem E-Mail-Server des Empfängers 
bleibt die Nachricht mit diesen Kopfzeilen ge- 
speichert, bis Hans Mustermann sich wieder 
mit einem Modem bei seinem Provider ein- 
wählt und die neuen Nachrichten mit einem 
E-Mail-Programm abholt. 

Wenn es sich bei unserer fiktiven E-Mail 
um Werbe-Müll handelt, hätte man ein leich- 
tes Spiel, da die Zeilen, die mit dem Wort „Re- 
ceived“ beginnen, alle wichtigen Informatio- 


nen enthalten. Man liest diese Zeilen von 
oben nach unten, um zu ermitteln, welchen 
Weg die E-Mail genommen hat. Die erste Zeile 


Received: from smtp.sta.de (smtp.sta.de 

[ 192.168.124.56] ) by pop3.nes.de (9.0.4/9.0.6) 
with ESMTP id inc23444 for 
<hmustermann@nes.de>; Wed, Apr 1 2001 
14:43:59 GMST 


bedeutet, dass der Server smtp.sta.de die 
Nachricht an den Server des Empfängers 
pop3.nes.de geschickt hat. Letzterer war miss- 
trauisch und hat während des Empfangs Infor- 
mationen über smtp.sta.de eingeholt und in 
Klammern vermerkt: Dort steht, dass die 
Nachricht tatsächlich von der Internet-Adresse 
(IP-Adresse) 192.168.124.56 kam, was laut 
Internet-Domain-Verwaltung dem Server mit 
dem Namen smtp.sta.de entspricht. Als Emp- 
fänger nannte smtp.sta.de die Adresse hmus- 
termann@nes.de. In der Zeile darunter stehen 
die früheren Stationen der Nachricht: 


Received: from dialup-23340.sta.de (dialup- 
23340.sta.de ([ 192.168.122.123]) by 
smtp.sta.de (9.0.4) id 44554; Wed, Apr 1 2001 
14:43:42 (GMST) 


Anlog zur vorigen Entschlüsselung findet 
man hier die Information, dass der Server 
smtp.sta.de die Nachricht vom Rechner dia- 
lup-23340.sta.de angenommen hat. Auch die- 
ser Server war misstrauisch und hat in Klam- 
mern Informationen zum Absender vermerkt: 
Seine Internet-Adresse ist 192.168.122.123, 
was dem Namen dialup-23330.sta.de ent- 
spricht. 


Die richtige Beschwerdestelle 


Stünde in der eingangs geschriebenen E-Mail 
nicht die freundliche Anfrage nach dem ak- 
tuellen Standort, sondern eine Werbebot- 
schaft wie „So werden Sie in einer Woche 
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Hintergrund | Die rechtliche Seite 


Einsame Zeitgenossen freuen sich mögli- 
cherweise über Postwurfsendungen im 
Briefkasten. Doch über E-Mails mit zwie- 
lichtigen Angeboten ärgern sich die aller- 
meisten Empfänger, da sie in der Regel für 
den Empfang dieser Nachricht Geld bezahlt 
haben. Zwar hat man meistens nur einige 
Pfennige Verbindungsgebühren bezahlt, 
doch wenn sich erst einmal 20 und mehr 
dieser unerwünschten Botschaften im Post- 
fach finden, wird das Ganze - besonders 
bei Internet-Verbindungen über ein Handy 
oder ein altes, langsames Modem - zum 
echten Ärgernis. 


Grundsätzlich gilt, dass unerwünschte 
Werbe-E-Mails in Deutschland nicht erlaubt 
sind. In den Prozessen bisher konnte man 


sich auf $ 823, Absatz 1, BGB berufen oder 
auf das Gesetz gegen unl auteren Wettbe- 
werb, dessen $ 1 vor unzumutbaren Bel äs- 
tigungen durch Werbung schützen soll. In 
die gleiche Kerbe schlägt Artikel 7 der E- 
Commerce-Richtlinie der EU, die bis Anfang 
2002 in nationales Recht umgesetzt werden 
muss. Der deutsche Gesetzgeber hat bisher 
aber nur einen Entwurf für das deutsche 
Gesetz vorgelegt (www.bmj.bund.de/ggv/ 
erjukog.pdf). Die Abstimmung im Bundestag 
fehlt noch (Stand: 10. August 2001). 


Doch mit einem Anwalt gegen den Absen- 
der von Werbemüll vorzugehen, führt meist 
zu hohen Kosten, die man selten zurückbe- 
kommt - vor allem dann nicht, wenn der 
Absender im Ausland sitzt. 


schuldenfrei“, dann wäre die Beschwerdestelle 
schnell ermittelt: Der Server smtp.sta.de hat 
die Nachricht angenommen, folglich sollte 
man den Verantwortlichen für diesen Server 
in die Pflicht nehmen. Endet die Server-Adres- 
se auf „.de“, ermittelt man über die deutsche 
Domain-Verwaltungsgesellschaft Denic den 
Betreiber (www.denic.de/ servlet/Whois). In 
das Suchfeld dort trägt man nicht den kom- 
pletten Server-Namen ein, sondern lediglich 
die deutsche Domain, das heißt, den Bestand- 
teil des Namens links von der Endung „.de“ 
bis zum nächsten rechts davon gelegenen 
Punkt. In unserem Fall also „sta.de“. Denic 
zeigt in der ersten Antwort lediglich die 
Grunddaten zu dieser Adresse und offenbart 
erst nach einem Klick auf den Knopf „Inklusi- 
ve Personendaten“ die E-Mail-Adresse, Tele- 
fonnummer und Postanschrift des Verantwort- 
lichen. Werden mehrere Personen genannt, 


Tipp | Die einfachen Gegenmaßnahmen 


Ist eine E-Mail-Adresse erst einmal in einem 
Verzeichnis, kann man in der Regel nichts 
tun, um die eigene Adresse streichen zu las- 
sen. Von Texten wie „Wollen Sie keine weite- 
ren Informationen erhalten, senden Sie eine 
E-Mail an xyz@abcdef.com“ sind oft irrefüh- 
rend und führen in der Regel dazu, dass der 
Absender weiß, dass E-Mails an diese Adres- 
se gelesen werden. Wir empfehlen deshalb, 
sich nie an eine der Adressen zu wenden, 
die in der Werbung genannt werden. 


Wer einen der kostenlosen E-Mail-Dienste 
wie GMX, Yahoo, web.de oder Apple mit 


mac.com nutzt, kann dort die Spam-Filter 
aktivieren. GMX bietet hier den meisten 
Komfort, während die drei anderen Anbieter, 
wie viele andere auch, vergleichsweise 
wenig gegen Spam tun. Yahoo unterhält 
automatische Filter, über deren genaue 
Funktionsweise man aber im Dunklen gel as- 
sen wird („unterbindet den Empfang von E- 
Mails bekannter Spam-Versender“), während 
web.de erwartet, dass man die E-Mail-Adres- 
se des Absenders kennt oder einen Teil der 
Werbe-E-Mail. Lediglich bei Apple muss man 
ganz ohne Schutzmaßnahmen auskommen. 


kann es nicht schaden, die Beschwerde an alle 
Beteiligten zu schicken. Wem das Verfahren zu 
umständlich ist, der sollte es probehalber mit 
der fast universell gültigen Beschwerde-Adres- 
se versuchen, die sich aus dem Domain-Na- 
men und dem Standardw ort „postmaster“ zu- 
sammensetzt, also „postmaster@sta.de“. 

Wer sich ganz unsicher ist, sollte darüber 
hinaus einen Blick in die (englischsprachigen) 
Seiten von www.abuse.net werfen. Dort 
unterhält] ohn Levine eine umfangreiche Da- 
tenbank, die zum Beispiel bei Spam von einer 
E-Mail-Adresse bei Microsoft Hotmail (hot 
mail.com) eine höfliche Beschwerde an abu 
se@hotmail.com empfiehlt. 


Die schwierigen Fälle 


In letzter Zeit häufen sich allerdings Werbe-E- 
Mails, bei denen der Absender einen fremden 
Mail-Server nutzt oder falsche Zeilen in die 
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HEADER- ANALYSE 


So machen Sie die 
wichtigen Kopfzeilen 
der E-Mail („Header“) 

sichtbar: 

» Qutlook Express: 

Befehl „Ansicht > 

Quelltext“ 

» Netscape Mail: 
Befehl „View > Hea- 
ders > All“ 

» Claris Emailer: 
Befehl „Mail > Show 
Long Headers“ 

» Eudora: Knopf 

„Blah, Blah, Blah“ 

oben im Ansichts- 
fenster einer Nach- 

richt. 
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Kopfzeilen der E-Mail einfügt, um seine Iden- 
tität zu verschleiern. Geht er dabei geschickt 
vor, muss man deutlich mehr Aufwand in die 
Analyse des Headers stecken. Da dabei selbst 
die Profis in der Diskussionsgruppe de.ad 
min.net-abuse.mail gelegentlich scheitern, 
sollte man sich nicht entmutigen lassen, wenn 
man bei der Verfolgung des Müllversenders 
gelegentlich ins Leere läuft. 

Ein aktuelles Beispiel zeigt eine der mög- 
lichen Varianten: 


Received: from linux2.ele-china.com by 
mx08.web.de with smtp (freemail 
4.2.2.2 #10) id m15Uu0y-000yMgA; Thu, 9 Aug 
2001 19:54 +0200 

Received: from 203.70.138.3 (usr2- 
p187.fwb.cybertron.com [ 204.49.172.187]) 

by linux2.ele-china.com (8.11.2/8.11.2) with 
SMIP id f7A5qD311502; Fri, 10 Aug 2001 
01:52:14 -0400 

Message-Id: 
<20010552.f7A5gD1502@linux2.ele-china.com> 
To: «Undisclosed.Recipients@linux2.ele-chi- 
na.com> 

From: jenny7317@arabia.com 

Subject: Smile - Jenny? 

Date: Do, 09 Aug 2001 19:57:07 -1000 


Die zweite Zeile, die mit „Received“ be- 
ginnt, enthält zuerst die IP-Adresse 
203.70.138.3, die dem Internet-Service-Provi- 
der Seednet in Taiwan gehört. Diese Informa- 
tion ist aber mit größter Wahrscheinlichkeit 
gefälscht, da sie nicht mit der folgenden 
Adressangabe in Klammern übereinstimmt. 
Die Werte in Klammern hat der E-Mail-Server 
linux2 von ele-china.com als Absender er- 
mittelt: usr2-p187.fwb.cybertron.com ist eine 
Internet-Adresse, die Cybertron für Modem- 
Verbindungen reserviert hat, 204.49.172.187 
die dazugehörige IP-Nummer. 

Damit ist der Ablauf klar: Der Absender 
hat sich über Modem bei cyberton.com ange- 
meldet und den E-Mail-Server linux2.ele-chi 
na.com zum Versand der Werbung genutzt. 
Da ele-china.com im Besitz der chinesischen 
Firma Szemei ist, bleiben Beschwerden über 
den ungesicherten E-Mail-Server wahrschein- 
lich folgenlos, doch Cybertron in Florida wird 
sich sicherlich der Klagen annehmen und den 
Übeltäter ermitteln. 

Bei unserer Suche haben wir uns lediglich 
der Standard-Datenbanken des Internet be- 
dient. So helfen - abhängig von der Endung 
des Domain-Namens - die folgenden Suchsei- 
ten weiter. In Italien, „it“ (www.nic.it/RA/da 
tabase/ viaWhois.html), in Österreich, „.at“ 
(www.nic.at), in der Schweiz, „.ch“ (www. 
switch.ch/ search/ whois_form.html), in den 
Niederlanden, „.nI“ (www.nic.ni/ bestaat.lp), 
in Frankreich, „.fr“ (www.nic.fr/ cgi-bin/ who- 


is) und für alle Domains mit „.com“ (www.net 
worksolutions.com/ cgi-bin/ whois/ whois). 
Findet man in den „Received“-Zeilen nur 

eine IP-Adresse, hilft laut Denic nur die Suche 
in den folgenden Verzeichnissen, wobei man 
berücksichtigen sollte, dass RIPE seit Oktober 
dieses ] ahres keine Informationen über deut- 
sche Server-Betreiber mehr speichert, da die 
deutschen Datenschutzgesetze dies verbieten: 

» RIPE in Europa: 

www.ripe.net/ cgi-bin/ whois 

» ARIN in den USA: 

www.arin.net/ whois/ index.html 

» APNIC in Asien: 

www.apnic.net/ apnic-bin/ whois.pl 

Die Beschwerde-E-Mail halten wir kurz, 

als Überschrift haben wir im vorliegenden Fall 
„spam via ele-china.com/ cybertron.com“ ge- 
wählt und den vollständigen Header in dieE- 
Mail kopiert und davor den Standardbe- 
schwerdetext von http://spam.abuse.net/ 
misc/ complaint.txt gesetzt. 


Fazit 


Wer sich die Mühe macht, gegen unverlangte 
Werbung oder Belästigungen anderer Art vor- 
zugehen, muss etwas Zeit investieren. Allein 
das Studium der deutschsprachigen Tipps in 
http:/ /home.snafu.de/ laura/ de.admin.net- 
abuse.mail.txt beschäftigt einen mehrere Tage. 
Als Belohung winkt dafür, dass sich die Menge 
an Werbe-E-Mail reduziert. Und ganz neben- 
bei trägt man dazu bei, das Internet als sinn- 
volles Medium zu erhalten. %* 


HILFE IN EUROPA 


In Europa arbeitet 
unter anderem Euro- 
Cauce im Interesse 
der leidgeplagten E- 
Mail-Empfänger. Die 
Informationen bei 
WwWw.euro.cauce.org 
gibt es zwar in meh- 
reren Sprachen, lei- 
der aber nicht in 
Deutsch. 


DAS MAC- TOOL 


So hilfreich und 
zuverlässig wie das 
Schweizer Taschen- 
messer ist am Mac in 
Internet-Dingen das 
kostenlose Programm 
Whatroute, das man 
über www.whatrou 
te.net erhält. 


Tipp | Schutzmaßnahmen 


Gücklich ist, wer bisher von diesen E-Mails verschont blieb. Die 
weniger Glücklichen sind nicht immer ganz unschuldig, an der 
unerfreulichen Post: Denn im Grunde sammel n die Werbestrate- 


gen die E- Mail- Adressen aus drei Quellen: 


» Private HTML-Seiten („Homepages“) im Internet, die der Verfasser 


mit seiner E-Mail-Adresse unterzeichnet. 


» Diskussionsgruppen („Usenet“) im Internet wie 


de.comp.sys.mac.misc, da im Usenet die E-Mail-Adresse in jedem 


Beitrag sichtbar ist. 


» Firmen, die im Internet für bestimmte Aktionen, zum Beispiel den 
Download einer Demo-Software, eine E-Mail-Adresse verlangen, 
geben mitunter diese Information an „Partner“ weiter. 


Das Sammeln von E-Mail-Adressen von einer Homepage oder aus 
Usenet-Foren kann man mit einigen Tricks verhindern; gängige 
Praxis ist zum Beispiel, in die eigene Adresse „wmehl@macwelt.de“ 
einen Zusatz einzufügen und nur diese Adresse, beispielsweise 
„wmehl NOSPAM@ macwelt.de“ zu verwenden. Allerdings fallen gele- 
gentlich Neulinge im Internet auf diesen Zusatz herein und wun- 
dern sich, wenn die Nachricht an die verunstaltete E-Mail-Adresse 
als unzustellbar zurückkommt. In manchen Diskussionsgr uppen 
gelten die geänderten E-Mail-Adressen zudem als grob unhöflich. 
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Serie Mac-05 X für Profis 


Project Builder und 


Programme 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-0S X für Profis, Folge 3 Project Builder ist das wichtigste Werk- 
zeug, um Programme unter Mac-OS X zu entwickeln. Basierend auf den GNU- 
Werkzeugen und dem ] DK verfügt es über diverse Compiler, eine Projektver- 
waltung sowie Quelltexteditor und Debugger 


+ ZU DEN WESENTLICHEN AUFGABEN 
von Project Builder gehört die Verwaltung al- 
ler Komponenten, die ein Projekt ausmachen. 
Dazu zählen unter anderem das Anlegen neu- 
er Dateien über „New File“, aber auch das 
Hinzufügen von Dateien oder Bibliotheken 
über „Add Files..“ und „Add Frameworks...“, 
wobei man die Frameworks des Systems im 
Verzeichnis „/System/ Library/ Frameworks“ 
findet. Durch Gruppieren über „Group“ oder 
„New Group“ kann man mehrere Elemente 
des Projekts zusammenfassen, per „Delete“ 
oder durch die Rückschritttaste Dateien und 


Herkunft sichtbar Dem Debugger merkt man an, 
dass er auf dem GNU-Werkzeug gdb basiert. So 
zeigt er zwar die Stelle, an der sich das Pro- 
gramm gerade befindet, im Quelltext an, doch 
bereits zur näheren Untersuchung von Objekten 
muss man die Konsole verwenden. 


Gruppen wieder aus dem Projekt entfernen. 
Grundsätzlich erinnert das Projektfenster aber 
an Windows, widerspricht es doch den be- 
kannten Mac-Richtlinien. Denn anstatt mit 
vielen einzelnen Fenstern konfrontiert einen 
das Programm mit einem riesigen, nach gro- 
ßen Bildschirmen verlangenden Monstrum, 
dessen Unterfenster es ständig ein- und aus- 
blendet. Und um die Geduld des Entwicklers 
endgültig zu überfordern, animiert Project 
Builder diese Vorgänge auch noch. Zwar kann 
man separate Fenster durch Doppelklick auf 
eine Datei öffnen, doch gerade bei gängigen 
Bildschirmauflösungen ist das Hauptfenster 
ständig im Weg. Zwischen den einzelnen offe- 
nen Fenstern des Projektfensters wechselt 
man entweder über das Aufklappmenü oder 
die Pfeile links davon, schließen lassen sie sich 
über die Kombination Befehl-Umschalttaste- 
W. Alternativ kann man hierzu ebenfalls das 
Navigationsmenü heranziehen. 


Quelltexte bearbeiten 


Am häufigsten benötigt man sicherlich den 
Editor zur Bearbeitung von Quelltexten, der 
obendrein RTF-Dokumente verarbei- 
ten kann. In den vergangenen Zei- 
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ten der öffentlichen Betaversion von 


Mac-OS X war sogar ein grafischer 


Eigene Anwendungen gestalten 
Project Builder und Programme 
Programmiersprache Objective-C 
Einführung in die Cocoa-Umgebung 
Werkzeuge zur Projekfertigstellung 


ou PppwhnmVN + 


Bestandteile der Developer-Tools-CD Heft 09/2001 
Heft 10/2001 
Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 


HTML-Editor integriert, aber dieser 
ist ebenso verschwunden wie ein 
entsprechendes Programm namens 
„HTMLEdit“, 

Abgesehen davon sind die we- 
sentlichen Merkmale, dass der Edi- 
tor die Syntax nicht nur hervorhebt, 


sondern auch überprüft. So gibt das 


EINSTIEG 


Project Builder ist 
ein Bestandteil der 
kostenlosen Entwick- 
|ungsumgebung, die 
Apple mit Mac-05 X 
ausliefert. Zusammen 
mit Interface Builder 
lassen sich Cocoa- 
und Carbon-Program- 
me für Mac-05 X und 
Mac-05 9 erzeugen. In 
dieser Serie behan- 
deln wir die Cocoa- 
Programmentwicklung 
und beschränken uns 
deshalb auf Mac-OS X. 


Programm unter anderem einen Warnton aus, 
wenn man eine schließende Klammer, egal ob 
rund, eckig oder geschweift, eingibt, zu der es 
kein passendes Gegenstück gibt. Obendrein 
lassen sich Fenster über „Split Current Editor“ 
unterteilen, so dass man mehrere Stellen in ei- 
ner Datei, aber auch in unterschiedlichen Da- 
teien vergleichen kann. Allerdings ist dies 
auch nur eine Notlösung, die aus der oben an- 
gesprochenen Missachtung der Macintosh- 
Richtlinien resultiert. 

Besonders wichtig, gerade angesichts der 
mangelhaften Cocoa-Dokumentation, ist da- 
rüber hinaus die Möglichkeit, mehrere Da- 
teien oder Frameworks durchsuchen zu kön- 
nen. Diese verbirgt sich hinter dem Reiter 
„Find“. Um jedoch nicht nur nach Texten oder 
regulären Ausdrücken, sondern auch nach De- 
finitionen suchen zu können, ist ein Index des 
Projekts notwendig. Da die Indizierung per 
„Index Project“ viel Zeit kostet und manchmal 
abstürzt, ist es sinnvoller, sich stattdessen 
mehrere Suchkonfigurationen einzurichten. 
Sie verbergen sich hinter dem Knopf „Op- 
tions“, durchsuchen nur die gewünschten Be- 
standteile und optimieren somit die Ergebnis- 
liste und Dauer. 


Programme entwanzen 


Der Debugger von Project Builder hilft beim 
Auffinden von Fehlern, die bei jedem größe- 
ren Projekt im Laufe der Entwicklung unver- 
meidlich sind. Damit dieser einen jedoch so 
gut wie möglich dabei unterstützen kann, ist 
es empfehlenswert, den Stil „Development“ 
und die Laufzeitumgebung „Debug“ auszu- 
wählen, die Option „Create debugging sym- 
bols“ zu setzen und auch noch alle Optimie- 
rungen auszuschalten. Diese Einstellungen 
findet man unter dem Reiter „Targets“ und 
nach Anwahl des Demo-Ziels unter „Build Set- 
tings“ sowie unter „Executables“. Damit sich 
diese Änderungen aber tatsächlich auswirken, 
muss man danach alle bisher übersetzten Da- 
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teien anhand des M enüpunktes „Clean“ ent- 
fernen und anschließend das Projekt erneut 
erstellen. 

So genannte „Breakpoints“, das heißt 
Stellen, an denen der Debugger die Ausfüh- 
rung des Programms unterbricht, fügt man je 
nach Bedarf ein, indem man in die Spalte 
links neben dem Quelltext klickt, worauf ein 
Pfeil erscheint. Weitere Klicks auf diesen Pfeil 
deaktivieren und aktivieren ihn wieder. Eine 
Übersicht aller Haltestellen erhält man übri- 
gens durch Anwahl des Reiters „Breakpoints“, 
in der man auch einzelne oder alle Break- 
points rasch durch Drücken der Rückschritt- 
taste entfernen kann. 

Startet man das Programm über „Debug 
Executable“, hält der Debugger an den oben 
markierten Stellen sowie bei Abstürzen auto- 
matisch das Programm an und markiert die 
Stelle im Quelltext, an der sich der Prozessor 
gerade befindet. Unter „Frame“ sind dabei alle 
übergeordneten Methoden zu finden, unter 
‚Variable“ lokale Variablen, übergebene Para- 
meter sowie das aktuelle Objekt inklusive da- 
zugehöriger Werte. Doch ist die Ausgabe ge- 
rade bei Objekten wenig hilfreich, so dass 
man für eine genauere Analyse nun die Kon- 
sole benötigt und dort den Befehl „print-ob- 
ject“, kurz „po“, gefolgt vom Namen des Ob- 
jekts eingibt. Wer allerdings der Power-PC- 
Sprache mächtig ist, kann sich durch „disas- 
semble“ alle Assembler-Befehle der aktuellen 
Funktion beziehungsweise Methode auflisten 
lassen. 


Das Demonstrationsprojekt 


Wie üblich erweitern wir auch dieses Mal un- 
ser einfaches Beispielprogramm. Nach dem 
Öffnen des Projekts in Project Builder rufen 
wir Interface Builder durch einen Doppelklick 
auf die Datei „MainMenu.nib“ auf und wählen 
dort den Reiter „Classes“. Um eine eigene 
Klasse anzulegen, sollte man zunächst die 


gewünschte übergeordnete Klasse wählen, in » 


tt 
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Tipp | Leichtere Portierung 


Seit geraumer Zeit arbeitet man in 
Cupertino an einer Erweiterung des GNU-C- 
Compilers (gcc), und bereits in Version 

10.1 von Apples Unix-System soll dieser die 
Programmiersprache Objective-C++ unter- 
stützen. Wie der Name bereits vermuten 
lässt, handelt es sich hierbei um eine 
Kombination der beiden Sprachen Objec- 
tive-C und CH. In dieser lassen sich Klas- 
sen und Objekte der jeweils anderen Spra- 
che aufrufen und einbinden, so dass man 
nicht mehr auf einfache C-Funktionen als 
kleinsten gemeinsamen Nenner und 
Schnittstelle zwischen Objective-C und CH 
angewiesen ist. Auch die bisher notwen- 
dige strikte Trennung der Quelltexte ent- 
fällt somit. 


Hilfreich ist dies besonders bei der Por- 
tierung von anderen Plattformen wie Unix 
oder Windows. So lassen sich unzählige 
bestehende C++Quelltexte und -Bibliothe- 
ken weiterverwenden und gleichzeitig mit 
Objective-C und Apples Entwicklungswerk- 
zeugen in kurzer Zeit eine komfortable 
Aqua-Oberfläche erstellen sowie Mac-OS- 
X-spezifische Besonderheiten ausnutzen. 
Selbst zu den bisher gängigen Carbonisie- 
rungen ist dies eine ernst zu nehmende 
Alternative, handelt es sich hierbei doch 
ebenfalls um Portierungen. Dadurch kämen 
diese unter anderem in den Genuss einer 
Quartz-basierten Grafikausgabe sowie der 
Unterstützung von Diensten. 
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Vielfältig Zu jedem 
Er Ziel, sprich dem 
mm Ergebnis eines Pro- 
7, } jekts, gibt es zahl- 
reiche Parameter, 
wobei in der Regel 
der Optimierungs- 
= grad und Anwen- 
dungseinstellungen 
wie Name und Ver- 
sionsnummer, zu 
finden unter „Ap- 
plication Settings”, 
am wichtigsten 
sind. 
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Flexibel In vielen Be- 
reichen hat man als 
Entwickler die Mög- 
lichkeit, Apples Pro- 
ject Builder an die 
eigenen Bedürfnisse 
anzupassen. So las- 
sen sich zum Beispiel 
Suchmengen definie- 
ren, was die Suchzeit 
verkürzt und zu ein- 
deutigen Ergebnissen 


führt. Selbst das Ver- 


halten des Editors 
lässt sich nach eige- 
nem Gusto gestalten. 
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diesem Fall „NSObject“. Über den Menüpunkt 
„Subclass“ erzeugen wir anschließend davon 
eine Unterklasse, geben ihr den Namen „Se- 
archResults“ und generieren über die Funktion 
„Create Files“ die dazugehörigen Objective-C- 
Quelltexte. Lässt man hierbei die vorgegebe- 
nen Optionen unverändert, fügt der Interface 
Builder diese automatisch in unser Projekt 
ein. Über „Instantiate“ erzeugen wir aus unse- 
rer neuen Klasse darauf ein Objekt und ver- 
binden dieses mit der Tabellenansicht in unse- 
rem Fenster. Dazu genügt es, dass man, wie 
im letzten Teil (siehe Macwelt 10/2001) be- 
schrieben, auf diese Ansicht doppelklickt, bei 
gedrückter Control-Taste eine Verbindung auf 
das Objekt „SearchResults“ zieht, anschlie- 
ßend im Inspektor die Outlet-Variable „data- 
Source“ anwählt und dann den „Connect“- 
Knopf drückt. 

In entsprechender Weise lässt sich die 
Klasse „M yWindow“ von der Klasse „NSWin- 
dow“ ableiten, doch bevor wir die Dateien er- 
zeugen, fügen wir zunächst noch die Aktion 
„start“ über den Menüpunkt „Add action“ hin- 
zu. Wir benötigen jedoch von dieser Klasse 
kein eigenes Objekt, sondern wählen den Rei- 
ter „Instances“ und dort das einzige Fenster- 
objekt aus. Im Inspektor unter „Custom Class“ 
lässt sich darauf die neue Klasse auswählen. 
Abschließend ist eine Verbindung vom „Start“- 
Knopf zum Fensterobjekt notwendig, wobei 
die Aktion „start“ unter „target“ unser Ziel ist. 

Nach dem Speichern der obigen Änderun- 
gen und der Rückkehr in Project Builder öff- 
nen wir die Datei „M yWindow.m“ durch einen 
Einfachklick darauf. Wie man sieht, hat 
Interface Builder bereits ein einfaches Gerüst 
der Klasse erzeugt, so dass es nur noch not- 
wendig ist, die Zeile 
NSRunlnfor mationalAlertPanel (@”Mac 
welt”,@”Hallo!”,nil,nil ,nil); 
zwischen die geschweiften Klammern einzu- 
fügen. Analog dazu passen wir die Datei 


„searchResults.h“ an, wobei hinter den 
geschweiften Klammern, aber vor „@end“ 
folgende Ergänzung notwendig ist: 


- (int)number Of Rowsi nTabl eView:(NSTabl eView 

*tableView; 

- (id)tabl eView:({NSTabl eView *jtabl eView 
object Val ueFor Tabl eCol umn:(NSTabl eCol umn 

*)tabl eColumn row:(int)row; 


Für die gerade eben deklarierten Metho- 
den sind noch entsprechende Definitionen in 
dem Quelltext „SearchResults.m“ notwendig, 
die zwischen den Zeilen „@implementation“ 
und „@end“ stehen müssen: 


- (int)number OfRowsinTabl eView:(NSTabl eView 
*tableView { 

return 0; 
} 
- (id)tabl eView:(NSTabl eView *tabl eView 

objectValueFor Tabl eCol umn:(NSTabl eCol umn 

*tabl eColumn row:(int)row { 

return nil; 


Im weiteren Verlauf der Serie wird dieses Ob- 
jekt die Tabellenansicht mit Resultaten füllen, 
doch im Augenblick geben wir, da diese noch 
fehlen, als Anzahl der Reihen der Tabelle den 
Wert 0 zurück. 

Nach dem Übersetzen und Starten der De- 
monstration sollte, nachdem man das Fenster 
über den Menüpunkt „New“ geöffnet und den 
„Start“-Knopf gedrückt hat, eine Warnung mit 
dem Titel „Macwelt“ und der Meldung „Hal- 
lo!“ erscheinen. 


Fazit 


Project Builder teilt das Manko aller Entwick- 
lungswerkzeuge, die Apple mit Mac-OS X aus- 
liefert: Elegante Ansätze, aber im Detail noch 
unausgereift. Doch trotz der beschriebenen 
Mängel handelt es sich um eine komfortable 
Lösung, die ihre Stärken gerade in Kombina- 
tion mit Objective-C und Cocoa ausspielen 
kann. Mit Mac-OS X 10.1 wird Apple auch ei- 
ne neue Version des Entwicklungswerkzeuges 
vorstellen, auf das wir im Laufe der Serie na- 


Die erste eigene Ak- 
tion Durch die im 
Text beschriebenen 
Änderungen an unse- 
rem Demonstrations- 
programm gibt die- 
ses eine einfache 
Warnmeldung aus, 
nachdem man auf 
den Knopf „Start“ 
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Illustration: Jim Ludtke 


Kontextmenüs Viele Be- 
fehle lassen sich jetzt be- 
quem über Kontextmenüs 
aufrufen, was einige 
Mausarbeit erspart. 
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Runde 5 


von Thomas Armbrüster 


Vom Druck zum Internet Die größten Neuerungen in Xpress 5 betreffen nicht 
das Layout für den Druck, sondern das Internet-Layout. Durch Funktionen für 
die Webseitengestaltung soll sich Xpress als Allzweckwerkzeug einsetzen lassen 


+ AUF DEN ERSTEN BLICK sieht alles aus wie 
bisher. Startet man Xpress 5 und achtet nicht 
auf das Begrüßungsfenster, merkt man kaum ei- 
nen Unterschied zur bisherigen Version. Werk- 
zeugleiste, Menüs und Maßpalette präsentieren 
sich bei oberflächlicher Betrachtung in ge- 
wohnter Ausstaffierung. Nur an Kleinigkeiten 
wie dem neuen Palettenwerkzeug oder dem 
grauen Hintergrund von Menüs und Dialogfens- 
tern erkennt man die lang erwartete neue Ver- 
sion des Layoutklassikers. Wir haben uns die 
momentan verfügbare amerikanische Betafas- 
sung auf den Rechner geladen und zusammen 
mit einem amerikanischen Mac-OS 9.0.4 auf 
unserem Testrechner installiert. Die deutsche 
Rechtschreibprüfung und die dazugehörige Sil- 
bentrennung für den Textumbruch können wir 
deshalb noch nicht begutachten. 


Alte und neue Kleider 


Bei der Oberflächengestaltung ist Quark den 
konservativen Weg gegangen. Das hilft bei der 
täglichen Arbeit, da man alles wie gewohnt dort 
findet, wo es bisher war. Andererseits hätten an 
ein paar Ecken kleinere Renovierungen gut ge- 
tan. So zeigt die Maßpalette für Text immer 
noch solche Dinge wie das Outline-Format oder 
schattierten Text - Funktionen, die man eigent- 
lich meiden sollte, da sie in die Schrift einge- 
rechnet werden, was zu hässlichen Schrifträn- 
dern führt. Dafür muss man auf den Zugriff auf 
so nützliche Dinge wie den Abstand zwischen 
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zwei Absätzen verzichten. Die Öffnen- und Si- 
cherndialoge unterstützen noch immer nicht die 
schon seit langer Zeit verfügbaren Navigation 
Services des Mac-OS. Das Fenster, in dem man 
die Tabulatoren setzt, hat weiterhin gewaltige 
Dimensionen, so dass alles verdeckt ist, was 
man eigentlich sehen will. Und schließlich fehlt 
der Bildübersicht immer noch eine Angabe über 
den Farbraum der Bilder. 

Teilweise entschädigen die Entwickler von 
Quark uns dafür mit den neuen Kontextmenüs. 
Dort ist unter anderem eine Option verfügbar, 
um den Bildrahmen an das Bild anzupassen 
oder um eine Stilvorlage für den markierten 
Text auszuwählen. Die Farbpalette hat Quark 
ebenfalls renoviert, sie zeigt jetzt, obessich um 
eine Prozess- oder um 
eine Sonderfarbe han- 
delt. Ein Befehl im Kon- 


EINSTIEG 


Die Neugestaltung von 


textmenü der Palette 
macht es zudem ein- 
fach, eine Sonderfarbe 
in ihr separiertes Pen- 
dant umzuwandeln. 
Ebenfalls weitgehend 
überarbeitet sind die 
Voreinstellungen: So- 


Xpress ist sehr konservativ 
ausgefallen. Endlich gibt es 
aber Tabellen und Ebenen 
und die Zusammenarbeit 
mit Acrobat Distiller ist 
deutlich einfacher. Wie gut 
sich Xpress für die Websei- 
tengestaltung eignet, kann 


wohl die Programm- als 
auch die Dokumentein- 
stellungen findet man in einem Fenster, das 
links die einzelnen Bereiche und rechts die Ein- 
stellungen aufweist. Da Xpress zwischen Seiten 
für Druck und für das Web unterscheidet, gibt 
es zwei unterschiedliche Dokumenteinstellun- 
gen. Und beim Drucken-Dialog zeigt sich vor al- 
lem die Registerkarte mit der Vorschau über- 
sichtlicher gestaltet und informativer als bisher. 

Angenehm registrieren wir darüber hinaus 
die Programmgröße, die statt 6,8 MB wie beim 
Vorgänger nun 7 MB beträgt, wobei wir aller- 
dings vermuten, dass die US-Version etwas klei- 
ner ausfällt als die hierzulande übliche Pass- 
portversion, die noch nicht verfügbar ist. Die 
Mindestanforderungen an den Arbeitsspeicher 
stehen nun bei 14 MB. Einige Programmkom- 
ponenten sind keine normalen Xtensions mehr, 


erst die Praxis erweisen. 


sondern sogenannte „Required Components“, 
Sie haben einen eigenen Ordner, ein eigenes 
Symbol und - wie der englische Name schon 
andeutet - ohne sie geht nichts. Dazu zählen 
unter anderem die Rechtschreibkontrolle, die 
Tabellen und Ebenen sowie die Werkzeuge zur 
Webseitengestaltung. 


Tabellen, Ebenen und Webseiten 


Es gibt sie nun endlich: Tabellen. Wer Word 
oder Appleworks kennt, kann dort ohne weite 
res üben, wie sie funktionieren. Man zieht mit 
einem Werkzeug einen rechteckigen Bereich auf 
und bestimmt in einem Dialogfenster, wie viele 
Spalten und Reihen die Tabelle haben soll. Rei- 
hen- und Spaltentrennlinien lassen sich manuell 
verschieben und individuell in Linienstärke und 
Farbe gestalten. Wer es genauer mag, markiert 
eine Spalte oder Reihe und legt deren Breite be- 
ziehungsweise Höhe nummerisch fest. Praktisch 
ist, dass sich mehrere Zellen zu einem größeren 
Ganzen verbinden lassen, was man sehr gut 
zum Beispiel für Überschriften nutzen kann. 
Hintergrundfarben und Verläufe gibt es eben- 
falls, leider sind letztere aber nicht über meh- 
rere Zellen zu haben. Außerdem bemerken wir 
dabei, dass Verläufe noch immer auf maximal 
zwei Farben beschränkt sind. 

Jede Zelle funktioniert wie ein Textrahmen, 
so dass sich alle für Textrahmen verfügbaren Be- 
fehle, mit Ausnahme der Spaltenunterteilung, 
in einer Tabelle anwenden lassen. Mehrzeiligem 
und sauber umbrochenem Text in einer Zelle 
steht also nichtsim Wege. Man kann jede Zelle 
zudem in einen Bildrahmen umwandeln und 
dann Bilder und Grafiken platzieren. 

Ebenfalls wie in Word oder Appleworks 
macht Xpress aus einem Text mit Tabulatoren 
und Zeilenschaltungen per Mausklick eine Ta- 
belle. Das geht schnell und unkompliziert, nur 
beschränkt sich das Programm dabei auf maxi- 
mal 25 Reihen. Wir hoffen auf einen Fehler in 
der Betaversion, da bei einer neuen Tabelle die- 
se Einschränkung nicht gilt. 25 Reihen sind ent- 
schieden zu wenig, wenn man sich beispiels- 
weise die in vielen Zeitungen und Zeitschriften 
enthaltenen Tabellen ansieht. 

Wenig spektakulär wirken die Ebenen, 
wenn man sie aus anderen Programmen ge- 
wohnt ist. Wie in den Grafikprogrammen lassen 
sie sich ein- und ausblenden und analog zu Il- 
lustrator verschiebt man ein aktives Objekt mit 
einem kleinen Symbol in der Ebenenpalette von 
einer Ebene zur anderen. Ebenen lassen sich 
vertauschen und zusammenlegen, außerdem 
kann man im Dokument für jeden Rahmen ein 
kleines Symbol einblenden, das die Farbe der 
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dazugehörigen Ebene hat. Wenig nützlich er- 
scheint dagegen die Schutzfunktion, denn sie 
sichert Elemente nur gegen manuelle Verände- 
rungen. Man kann Texte weiterhin editieren, 
Bilder austauschen und Rahmen löschen. 

Außer normalen Seiten lassen sich auch 
Webseiten mit Xpress 5 erstellen. Man arbeitet 
dabei sowohl mit den normalen Werkzeugen 
wie Text- und Bildrahmen und dem Tabellen- 
werkzeug, zusätzlich gibt es spezielle Werkzeu- 
ge um Aufklappmenüs, Ankreuzfelder, Formu- 
larfelder, Imagemaps und Knöpfe zu erstellen. 
Wer diese interaktiven Dinge mit Leben füllen 
und in eine Web-Site einbauen will, muss aber 
nochmals die Schulbank drücken. Insbesonde- 
re ist das Studium der Verknüpfungen angesagt, 
die Elemente und Seiten miteinander verbin- 
den. Dafür wird man aber damit belohnt, dass 
Verknüpfungen auch in den PDF-Dokumenten 
erhalten bleiben, dieman mit Xpress und Acro- 
bat Distiller von Adobe erstellt. 


Ein- und Ausgaben 


Auf den ersten Blick gibt es keine Änderungen 
bei den unterstützten Bild- und Textformaten. 
Erfreulich ist, das Xpress 5 anstandslos Texte aus 
Word 2001 inklusive aller Formatierungen im- 
portiert. Bei den Bildern müssen erst ausgiebi- 
ge Tests mit den Motiven in allen Farbschattie- 
rungen und mit jedem erdenklichen Freisteller- 
format zeigen, ob Quark wie bei Xpress 4.0 klei- 
ne Stolpersteine eingebaut hat. Interessant ist 
jedoch, dass es eine OPI-Xtension gibt, die sich 


sowohl im Importfenster als auch in der Bild- — 
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Tabellen Mehrzeilige Spalten mit 
Umbruchtext sind mit der neuen Ta- 
bellenfunktion kein Problem mehr. 
Eine Zelle verhält sich weitgehend 
wie ein normaler Textrahmen und 
lässt sich außerdem in einen Bild- 


rahmen umwandeln. 


Information Die 
Farbpalette zeigt nun, 
ob es sich um eine 
Sonderfarbe oder um 
eine Prozessfarbe 
handelt. Die Um- 
wandlung zu Prozess- 
farben geht schnell 
über das Kontextme- 
nü der Palette. 
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Unverändert Denkt 
man sich die grauen 
Hintergründe und die 
neue Werkzeugpalette 
für Webseitenelemente 
weg, ist kaum ein 
Unterschied zu Xpress 4 
zu erkennen. 
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Info | Wichtige Neuerungen 


© Modus und Werkzeuge zur Gestaltung von 
Webseiten, XML-Export standardmäßig 


e Tabellenwerkzeug 
« Ebenenpalette 
e Kontextmenüs 


© Verknüpfungen für Webseiten und PDF- 
Dokumente 


© Überarbeiteter und übersichtlicherer 
Druckendialog 


e Exportbefehl für PDF-Dokumente 
(nur zusammen mit Acrobat Distiller) 


e Vereinheitlichter Dialog für die Programm- 
und Dokumenteinstellungen 


° Sammeln für Ausgabe stellt auch Schriften 
und ICC-Profile zusammen 


e OPI-Xtension 
e Script-Xtension 
o Verbesserte Index- und Buchfunktion 


Vorschau Im Druckendialog sieht 
man jetzt unter anderem besser, ob 
das Dokument auf das Medium passt 
und wird durch einen roten Rand ge- 
warnt. Gut ist auch die Zusammen- 
fassung der Druckeinstellungen. 


Aufgeteilt Mit Hilfe der Ebenen lassen 
sich die Objekte besser verwalten sowie 
aus- und einblenden. Der Schutz gilt 
aber nur für das manuelle Verschieben. 
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übersicht und im Druckendialog bemerkbar 
macht. Auch hier wird erst der Praxistest mit ei- 
nem OPI-Server erweisen, was es mit dieser 
Neuerung auf sich hat. 

Wesentlich bequemer ist die Ausgabe im 
PDF-Format geworden, für die eseinen Export- 
befehl gibt. Wer jetzt vermutet, dass Xpress 5 
die PDF-Datei selbst erzeugt, hat sich geirrt. Da- 
für ist wie gehabt Acrobat Distiller aus der Voll- 
version von Adobe Acrobat zuständig. Die Op- 
tionen aus dem PDF-Export-Fenster von Xpress 
überschreiben auf Wunsch auch die Einstellun- 
gen, die man in Distiller getroffen hat. Zudem 
kann man beim Export Beschnitt- und Druck- 
marken hinzufügen und den Anschnitt festle- 
gen. Das alles funktioniert recht schnell, ohne 
dass man den Druckendialog bemühen muss. 

Neu beim Ausdruck sind eine Option, um 
auch leere Auszüge auszugeben sowie dieschon 
erwähnte übersichtlichere Vorschau. In dieser 
Registerkarte zeigt Xpress auch eine Zu- 
sammenfassung der wichtigsten Einstellungen. 
Bei Druckern ohne Postscript-Interpreter, wie 
den meisten Tintenstrahldruckern, hat Quark 
die Ausgabemöglichkeiten verbessert. So kann 
man im Druckendialog des Layoutprogramms 
unter anderem die Anpassung an das Druck- 
medium einstellen, Bilder vergrößern oder ver- 
kleinern sowie kleine Vorschauseiten (Thumb- 
nails) ausdrucken. Für die druckerspezifischen 
Einstellungen muss man aber wie bisher in das 
Dialogfenster des Druckertreibers wechseln. 
Dieses zeigt aber nicht mehr den Knopf „Dru- 
cken“, um es wieder zu verlassen, stattdessen 
meldet man sich dort mit „OK“ ab. 

Am Farbmanagement ist die Renovierung 
ebenfalls nicht vorbei gegangen. Das Fenster für 
die Vorgaben ist übersichtlicher gestaltet und 
mit ein paar zusätzlichen Erklärungen versehen, 
die es leichter machen, die Einstellungen vor- 
zunehmen. Außerdem lässt sich nun ein Ren- 
dering Intent vorgeben. Auf den ersten Blick ist 


Profile Die Einstellungen für das Farb- 
management sind nun übersichtlicher, 
bis auf die neuen Rendering Intents hat 
sich inhaltlich aber nichts verändert. 
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aber das Problem mit Profilen in ] PEG-Bildern 
weiterhin vorhanden: Der Importdialog zeigt 
zwar ein eingebettetes Profil, in der Profilüber- 
sicht und bei der Ausgabe vergisst Xpress dage- 
gen diese Information. 

Mit dem Befehl „Für Ausgabe sammeln“ 
stellt Xpress 5 nun nicht nur das Dokument und 
die Bilder zusammen, sondern kopiert auch die 
verwendeten Schriften und ICC-Profilein den 
angegebenen Ordner. Und damit das Ganze 
übersichtlich bleibt, erzeugt das Programm 
Unterordner für Bilder, Schriften und Profile. 

Ein paar andere Dinge bleiben noch zu er- 
wähnen. Laut Aussage des Handbuchs sind die 
Index- und die Buchfunktion verbessert worden, 
die wir uns aber in der kurzen Zeit nicht näher 
ansehen können. Ungetestet bleibt auch die 
Script-Xtension, die die Applescript-Unterstüt- 
zung deutlich verbessern soll. Licht und Schat- 
ten finden wir dagegen bei der schönen Option, 
die den Textabstand zum Textrahmen für jede 
Seite unterschiedlich einstellen lässt. Allerdings 
ist dort wie gehabt ein Textabstand von einem 
Punkt vorgegeben, was jeder Xpress-Besitzer 
nach der Neuinstallation sofort abstellt. Außer- 
dem lässt sich in den Vorgaben eingeben, dass 
beim Editieren von Text der Rahmen wieder wie 
früher undurchsichtig wird. 


Fazit 


Wer eine Revolution erwartet hat, muss sich mit 
einer Reform begnügen. Bis auf die Web-Ge- 
staltung bietet Xpress 5 hauptsächlich solide Op- 
timierung bisher vorhandener Funktionen so- 
wie die Nachlieferung von Elementen wie das 
Tabellenwerkzeug, die schon vor] ahren auf der 
Wunschliste vieler Anwender gestanden haben. 
Ohne ausgiebige Praxistests lässt sich ein sol- 
ches Produktionswerkzeug natürlich nur einge- 
schränkt bewerten. Etwas mehr Mut zur Ent- 
rümpelung bei der Oberflächengestaltung wä- 
re aber wünschenswert gewesen. % 
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Das Layoutprogramm Inde- 
sign wurde von Adobe 
geschaffen, um den lang- 
jährigen Platzhirsch Xpress 
von Quark vom Thron zu 
stoßen. Die Euphorie der 
ersten Käufer ist verflogen, 
Adobe musste viel Kritik für 
die behäbige Arbeitsweise 
und die extremen Anforde- 
rungen bei der Druckausga- 
be einstecken. Mit dem 
Update auf Version 2 will 
Adobe Boden gut machen. 


Neues Layout für 


Mac-05 X 


von Walter Mehl 


Adobe Indesign 2 Adobe legt bei der Anpassung seiner Produkte an Mac-OS X 
einen Gang zu. Was der Wechsel bringt, zeigt ein Blick auf die Vorabversion 


+ ADOBE WOLLTE beim ersten Pressetermin 
zu Indesign 2 nur eine Botschaft transportiert 
sehen: „Wir hören auf die Kritik unserer Kun- 
den“. Und bei Indesign hatten die Käufer vor al- 
lem die Arbeitsgeschwindigkeit und die enge 
Bindung an den Druckertreiber „Adobe PS“ be- 
mängelt. Beides soll mit Version 2 der Vergan- 
genheit angehören, versprach Priscilla Knoble, 
Produktmanagerin Cross-M edia bei Adobe. Text 
zu importieren solle künftig 18mal schneller ge- 
hen als mit Version 1.5, bei Bildern arbeite Ver- 
sion 2 immerhin 8mal schneller. Nach getaner 
Arbeit speichere Indesign das Dokument künf- 
tig 16mal schneller, während ein neues Doku- 
ment immerhin noch 8mal schneller auf dem 
Bildschirm Gestalt annehme. 

Gleichzeitig habe man sich den Stolperstei- 
nen beim Druck gewidmet: Künftig besteht In- 
design nicht mehr auf dem Druckertreiber 
„Adobe PS“, stattdessen akzeptiert es alle Stan- 
dardtreiber. Ermöglicht wird diese neue Offen- 
heit von einer Rasterfunktion (Englisch „Flatte- 
ner“), die alle kritischen Seitenbereiche mit 
transparenten oder überdruckenden Objekten 
als einzelne Bildpunkte ausgibt. Damit endet 
zugleich die große Abhängigkeit zwischen In- 
design und Postscript Level 3 - Flattener werde 
die kritischen Konstrukte so umsetzen, dass die 
Druckausgabe auf den weit verbreiteten Post- 
script-Level-2-Geräten keine Schwierigkeiten 


macht, so Knoble. Wie bisher werde man dabei 
aber dem Benutzer die Wahl zwischen mög- 
lichst akkurater Darstellung und kurzer Druck- 
zeit lassen. 

Damit zusätzlich die Farben stimmen, 
gleicht Adobe das Farbmanagement zwischen 
Indesign und Photoshop weitestgehend an. Die 
Voreinstellungen für CMYK- und RGB-Farbräu- 
me lassen sich zwischen beiden Programmen 
austauschen. Wer dieselben Werte verwendet, 
soll laut Knoble damit belohnt werden, dass die 
Farben eines Bildes in Indesign exakt so auf dem 
Monitor dargestellt werden wie in Photoshop. 
In diesem Vorschaumodus zeigt das Programm 
beispielsweise auch überdruckende Farben und 
transparente Objekte korrekt an, die Hilfslinien 
und das Grundraster sind ausgeblendet. 


Neuer Schwung im Import und Export 


Daten in das Layoutprogramm zu übernehmen 
beziehungsweise von dort für andere Zwecke zu 
exportieren, war ein weiterer Schwerpunkt bei 
der Entwicklung von Indesign 2. Ganz klar auf 
der Plusseite notieren wir als Ergebnis zum Bei- 
spiel den PDF-Export. Indesign erzeugt ohne 
Rückgriff auf Adobe Acrobat PDF-1.3- oder PDF 
1.4-Dateien, bei letzteren kennzeichnet das Lay- 
outprogramm Absätze, Bilder und Überschrif- 
ten mit XML-Markierungen („Ebook-Funktion“). 
Enthält das Dokument ein Inhaltsverzeichnis 


Neues Gewand Der Screen- 
shot links unten gibt einen 
Vorgeschmack auf die er- 
weiterten Transparenzfunk- 
tionen von Indesign, rechts 
daneben beweist die Prüf- 
funktion für überdruckende 
Objekte, dass sie den Fehler 
„Weiß überdrucken“ sichtbar 
macht. 
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Fe ru 


Auf einen Blick Deut- 
lich übersichtlicher ist 
der Druck-Dialog von 

Indesign 2. Wer die 

Informationen von dort 
an Dritte weitergeben 
will, kann eine Über- 

sichtsseite als 
eigenständige Datei 
speichern. 
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oder ein Register, generiert Indesign in der PDF- 
Datei automatisch Querverweise zwischen den 
Verzeichnissen und dem Inhalt. 

Wer viel mit Tabellen arbeitet, dürfte die 
Importfunktion für Excel- und Word-Dokumen- 
te begrüßen. Indesign übernimmt daraus Text 
und Tabellen, wobei die Formatierung weitge- 
hend erhalten bleibt. Nach dem Import gibt In- 
design einem mächtige Werkzeuge für den Ta- 
bellensatz in die Hand. Die einzelnen Zellen ei- 
ner Tabelle lassen sich spalten- oder zeilenweise 
auswählen und mit Hintergrundfarben oder 
Transparenzen schmücken. Reicht der Platz auf 
einer Seite nicht aus, um die Tabelle unterzu- 
bringen, macht Indesign 2 den Textfluss auf ei- 
ne Folgeseite möglich. Neu ist außerdem, dass 
eine Zelle Bilder enthalten darf, die dort wie 
Text behandelt werden. Damit will Adobe ein 
komplexes Layout vereinfachen, bei dem meh- 
rere Text- und Bildrahmen auf einer Seite ste- 
hen, die man bisher nur als Gruppe verschieben 
konnte. Stehen die Daten dagegen in einer Ta- 
belle lassen sich die horizontale oder vertikale 
Ausrichtung mehrerer Rahmen mit den ge- 
wohnten Tabellenwerkzeugen erreichen. 

XML, die allmählich an Bedeutung gewin- 
nende Dokumentsprache, die ähnlich wie 
HTML aufgebaut ist, erhält einen besonderen 
Stellenplatz in Indesign. In einer XML-Palette 
zeigt das Programm alle bereits existierenden 
XML-Definitionen, die beispielsweise darüber 
Auskunft geben, welche Absätze im Dokument 
als Überschrift behandelt werden sollen. Inde- 
sign unterstützt die XML-Objekthierarchie, so 
dass man eine Bildunterschrift und ein Bild als 
zusammengehörige Gruppe festlegen kann. Ex- 
portiert man ein Dokument als XML-Datei, blei- 
ben diese Strukturen erhalten, so dass das Pro- 
gramm nach dem Import in ein anderes Layout 
beispielsweise automatisch die Bildunterschrif- 
ten wieder den Bildern zuordnet. 


Die nützlichen Kleinigkeiten 


Daneben gibt eseine Reihe von Erweiterungen, 
die in speziellen Situationen gute Dienste leis- 
ten. Register und Inhaltsverzeichnisse erzeugt 
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Indesign automatisch, wenn man die entspre- 
chende Absätze oder Zeichenfolgen mit einer 
Stilvorlage markiert. Eine Buchfunktion fasst 
mehrere Dokumente zu einem größeren Gan- 
zen zusammen und passt etwa die Paginierung 
der Einzelteile der Gesamtstruktur an. Auf 
Wunsch synchronisiert Indesign die Stilvorla- 
gen und die Farben der einzelnen Buchteile. 

Der Mehr-Zeilen-Setzer, eine Automatik, die 
die Trennungen und Wortabstände im Blocksatz 
verbessert, hört künftig auf den Namen „Absatz- 
Setzer“ und lässt sich mit einem weiteren Reg- 
ler feinjustieren. Zieht man den Regler nach 
links, vergrößert Indesign die Wortabstände 
und verringert die Zahl der Trennungen, wäh- 
rend eine Reglerbewegungen nach rechts den 
umgekehrten Effekt auslöst. 

Nicht nur für Besitzer von Opentype-Schrif- 
ten ist die Glyph-Palette interessant, in der man 
jedes Zeichen einer Schrift sieht und in den Text 
übernehmen kann. Besondere Vorteile bringt 
diese Palette bei Schriften mit Varianten für ein- 
zelne Buchstaben oder Schriften wie für Ara- 
bisch oder Kanji. 

Arbeitsgruppen dürfen sich künftig freuen, 
dass man Änderungen an Dokumenten mit ei- 
nem Web-DAV-Server (Distributed Authoring 
and Versioning) verfolgen kann. Über entspre- 
chend konfigurierte Internet-Server lassen sich 
so Änderungen und Anmerkungen zu einem 
Dokument austauschen. Neben Mac-OS X Ser- 
ver unterstützt die Server-Software von Micro- 
soft und Netscape diese Web-DAV-Funtion. 


Fazit 


Adobe ist mit Indesign 2 auf dem richtigen Weg. 
Die höhere Arbeitsgeschwindigkeit ist in Kom- 
bination mit den neuen Funktionen zur Buch- 
produktion und dem Tabellenwerkzeug ein run- 
des Paket. Wenn sich in den noch ausstehenden 
Tests zeigt, dass die Druckausgabe so gut funk- 
tioniert wie jetzt versprochen, wird Indesign 2 
sich besser verkaufen. Diese Prophezeiung fällt 
uns leicht, da Indesign, wenn es im Frühjahr 
2002 in den Handel kommt, das einzige Lay- 
outprogramm für Mac-OS X sein wird. %* 
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Mustergültige Tabellen 
Abwechselnd hell und dunkel 
eingefärbte Zeilen in einer 
Tabelle sind für Indesign kein 
Problem. Selbst komplexe 
Formatierungen gehen damit 
schnell von der Hand. 


Indesign 2.0 


Gutes Update für das 
Layoutprogramm, 
Export und Import 
deutlich verbessert, 
Tabellensatz wesent- 
lich einfacher 

Preis: stand bei Redak- 
tionsschluss noch nicht 
fest 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 
Power Mac, ab Mac-0S 
9.1, alternativ Mac-OS X, 
rund 50 MB freier Arbeits- 
speicher 


Info: Adobe TEL (D) 08 
00/2 30 32 16 (A) 08 00/29 
50 73 (CH) 08 00/55 5154 
WEB www.adobe.de 
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Maya für Mac-0S X 


EINSTIEG 


Maya ist die 3D-So 
ware, die man aus 
Kinofilmen kennt. Seit 
Ende September ist 
eine Variante für Mac- 
0S X im Handel, die 
Modelling und Rende- 
ring am Mac in nie 
gekannter Qualität 
möglich macht. Einziger 
Nachteil ist der Preis. 
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Schnell Mit den „Marking-Me- 
nüs” oder der „Hotbox” kann 
man per Befehl sternförmig um 
den Mauszeiger angeordnet die 
wichtigsten Optionen zum bear- 
beiteten Element aufrufen. 
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Reif für einen Oscar ....... 


Maya für den Mac Die High-End-Modelling- und Animationssoftware Maya debütiert unter Mac-OS 
X. Dank des Unix-Kerns des neuen Betriebssystems und Open GL hat Alias/Wavefront die Portierung 


nun erfolgreich abgeschlossen 


+ WANN IMMER im Laufe des vergangenen 
Jahrzehnts in Hollywood ein Oscar für Spezial- 
effekte verliehen wurde, hatte eine Software- 
company namens Alias/ Wavefront ihre Hände 
im Spiel. Eine schier endlose Liste atemberau- 
bender Filmeffekte wie sie in Batman, J urassic 
Park, Star Wars oder The Matrix zu sehen sind, 
wurden unter anderem mit Maya von Alias/ Wa- 
vefront realisiert. 


Hollywood auf dem Macintosh 


Jetzt ist Maya für Mac-OS X im Handel, eine 
Version, die zu weiten Teilen Maya 3.5 ent- 
spricht, aber darüber hinaus einige Teile von 
Maya 4 enthält, jener Version, die schon länger 
für Windows NT, Linux und Irix erhältlich ist. 
Von den insgesamt drei Ausbaustufen von Maya 
ist vorerst nur Maya Complete erhältlich. Maya 
Builder soll im Laufe der nächsten Monate fol- 
gen. Für Maya Unlimited wollte Alias/ Wave- 
front noch keinen Fertigstellungstermin nennen. 
Bei Maya für Mac-OS X muss man deshalb auf 
die Sonderwerkzeuge, wie spezielle Funktionen 
für Haare und Fell, vorerst verzichten. Dafür be- 
kommt man Quicktime im Im- und Export. 


3D-Arbeitsplatz 


Der Arbeitsplatz in Maya gruppiert sich im we- 
sentlichen um die umschaltbaren und in ihrer 
Darstellungsqualität editierbaren 2D- und 3D- 
Ansichten in der Mitte der Arbeitsfläche. Die 
obere Bildschirmhälfte wird dominiert von Me- 
nüzusammenfassungen, der Statusanzeige und 
den Bearbeitungswerkzeugen zum Verschieben, 
Rotieren oder Skalieren. In „Shelf“ lassen sich 
individuelle Werkzeugzusammenstellungen 
speichern - wie bei anderen Programmen kann 
man eigene Kurzbefehle definieren. In der 
rechts befindlichen „Channel-Box“ lassen sich 
Parameter eines aktivierten Objektes bearbei- 
ten. Am unteren Bildschirmrand befinden sich 
die Steuerelemente für Animationen, eine Zeit- 
leiste und ein Eingabefeld für Skript-Befehle, 
die man in der Maya-eigenen Sprache MEL 
(Maya Embedded Language) eingeben muss. 


Werkzeugvielfalt 


Grundlegende M odelling-Hilfsmittel erlauben 
das Erstellen von einfachen Grundkörpern, ach- 
sensymmetrischen Drehkörpern und Extru- 


sionskörpern. Mit Nurbs-Kurvenwerkzeugen 
lassen sich polygonale, gekrümmte Körper ent- 
werfen. Das „Birail“-Werkzeug erstellt auf 
Grundlage zweier oder mehr Kurven ein drei- 
dimensionales Gebilde. Mit dem „Trim Surface"- 
Werkzeug lassen sich aus gekrümmten Flächen 
definierte Bereiche ausstanzen. Um zwei ver- 
schiedene Kurven zu einer Fläche verschmelzen 
zu lassen, greift man zum „Loft Surface“-Werk- 
zeug. Die entstandenen Objekte lassen sich 
nachträglich auf verschiedenste Art editieren. 
So kann man einzelne Punkte, Patches, Isop- 
arms oder übergeifende „Control-Vertices“ be- 
arbeiten, hinzufügen oder löschen. Darüber- 
hinaus erlaubt die „Artisan“-Funktion, mit Hil- 
fe eines Pinsels Körper zu bearbeiten, diese im 
3D-Raum zu bemalen oder deren Oberflächen- 
struktur zu verfremden. Maya bietet „Paint-Ef- 
fects“ als Alternative zu Partikeleffekten an, wie 
Wolken, Blitze, Regen, Feuer und Rauch. 


Fazit 


Maya bietet erstaunliche Möglichkeiten, die nur 
durch die Phantasie des Designers begrenzt 
scheinen. Der Funktionsumfang ist erdrückend 
und bietet neue und inspirative Möglichkeiten. 
Daher bewegt sich der Preis in Regionen, die 
eher für Design- und Animationsstudios er- 
schwinglich sind. Betrachtet man aber die Se- 
kundenpreise für High-End-Animationen, so 
macht sich eine solch Anschaffung unter Um- 
ständen schnell bezahlt. wm %* 


Maya für Mac-0S X 


Sehr gute, aber extrem 
teure High-End-Modelling- 
und Animations-Software 


Preis: DM 20 750, € 10 604, S 
152 550, sfr 18.055 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power 
Mac G4, wenigstens 512 MB Ar- 
beitsspeicher, Grafikkarte ATI Ra- 
ge 128 oder ATI Radeon (Nvidia 
in Vorbereitung), Mac-OS X 


Info: Alias/Wavefront 
TEL (nur D) 0.08 00/41 25 4125 
WEB www.aliaswavefront.de 


Objekt-Pinsel Mit den atemberaubenden „Paint-Effects” lassen sich Objekte wie Gras, 
Blumen oder Blätter in die 3D-Szene hineinmalen. 
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Illustrator 10 


Zeich(n)en für Mac-0S$ 


von Nikolaus Netzer 


Erster Test von Illustrator 10 Neben der fast obligatorischen Anpassung an Mac-OS X bietet Illustrator nun Spezialfunk- 
tionen für Web-Gestaltung und Produktion von Vektorgrafiken. Doch die Arbeitsgeschwindigkeit lässt zu wünschen übrig 


EINSTIEG 


Einen zeitlichen Wettlauf 
liefern sich derzeit die 
Firmen Macromedia und 
Adobe bei den vektor- 
orientierten Zeichenpro- 
grammen für Mac-OS X. 
Als erster ging Macrome- 
dia mit Freehand ins Ziel 
(siehe Macwelt 5/2001), 
nun zieht Adobe mit 
Illustrator 10 nach. Wie 
Freehand ist auch Illus- 
trator 10 mehr als eine 
reine Portierung fürs 
neue System. 


+ Im Gerangel um die beste Vektorgrafiksoft- 
ware für den Mac zieht Adobe nun mit Illustra- 
tor 10 gleichauf mit Macromedias Freehand 10, 
das ja schon vor geraumer Zeit für Mac-OS X 
optimiert wurde. Um Illustrator besonders at- 
traktiv zu gestalten, hatte Adobe schon in der 
vorigen Fassung viele Funktionen integriert, die 
man eher in einer Bitmap-orientierten Bildver- 
arbeitung erwartet. In der uns vorliegenden 
Vorabversion 10 setzt sich dieser Trend fort, da 
immer mehr Verktorgrafiken auch für die Dar- 
stellung im Internet verwendbar sein müssen. 
Mit dem neuen Slice-Werkzeug zum Beispiel, 
lassen sich Illustrator-Grafiken in kleine Häpp- 
chen schneiden und in verschiedenen Formaten 
speichern. Damit lassen sich die unterschiedlich 
gemusterten Bereiche einer Grafik besonders 
platzsparend in Einzeldateien pressen. 

Wer Grafiken häufiger aktualisieren muss, 
wird sich über die Datenbankschnittstelle freu- 
en, mit der man zum Beispiel den Preis eines 
Produktes immer auf dem aktuellen Stand hält. 

Aber auch Grafikdesigner kommen mit dem 
neuen Pfad-Manipulations-Werkzeugen auf ih- 


Symbole Illustrator führt nun Symbole, 
also Verweise auf Originalgrafiken 
ein. Das spart Speicher und Sys- 
temressourcen. Mit der neuen 
Grafik-Sprühdose und den 
Symbolwerkzeugen lassen 
sich Symbole in jeder er- 


denklichen Weise ver- 
wenden. 
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re Kosten. Glücklicherweise hat Adobe es ver- 
mieden, Illustrator durch neue Animations- 
funktionen unübersichtlich zu machen. 

Für die Installation der Programmdateien 
verwendet Adobe erstmals „Packages“ - das 
Programm ist im Grunde ein verschlossener 
Ordner, in dem sich alle notwendigen Dateien 
befinden. Man sollte sich daher vor der Instal- 
lation schon Gedanken über das Zielverzeichnis 
machen. Verschiebt man das installierte Paket 
von einer Festplatte auf eine andere, lässt sich 
Illustrator nicht mehr zum Leben erwecken. 


Gelungene Web-Erweiterungen 


Illustrator 10 verfügt über stark erweiterte Mög- 
lichkeiten, Grafiken als HTML-Dokumente zu 
exportieren. Das funktioniert im Prinzip auf 
ähnliche Weise, wie man es bereits von Adobe 
Photoshop und Imageready kennt - mit dem 
Unterschied, dass Illustrator das Erstellen von 
Rollover-Effekten und Animationen nicht direkt 
unterstützt. Die dazu nötigen Zusatzmodule sol- 
len aber über Internet erhältlich sein, sobald II- 
lustrator 10 in den Handel kommt. 

Zuerst unterteilt man die Grafik mit dem 
neuen „Slice“-Werkzeug in rechteckige Bereiche. 
Diese Bereiche lassen sich nun mit unterschied- 
lichen Kompressionswerten versehen. Wählt 
man anschließend den Befehl „File > Safe for 
Web“ erhält man ein Fenster, in dem man die 
Kompressionseinstellungen anhand der Bild- 
qualität visuell abgleicht und für jeden Slice in- 
dividuell bearbeitet. Mit einem Mausklick auf 
die „Export-Options“ Schaltfläche lässt sich das 
zu exportierende Datenmaterial an die techni- 
schen Gegebenheiten der Webserver anpassen. 
Doch die so entstehenden HTML-Seiten müssen 
in der Regel nachbearbeitet werden - von Illus- 
trator direkt ins Web macht keinen Sinn. Denn 
der HTML-Code stellt im Browser die Einzelbil- 
der dar, dieman über das Slice-Werkzeug fest- 


Engmaschig Über Grafiken und Bit- 
map-Bilder lässt sich mit Hilfe des 
„Envelope-Mesh“-Werkzeugs ein de- 
finierbares Raster legen, das für ver- 
schiedene Arten der freien Verfor- 
mung dient. 


gelegt hat. Illustrator baut diese Bilder entwe- 
der in Tabellen ein, die sich abhängig vom 
Browser unterschiedlich verhalten. Bei man- 
chen Objektzusammenstellungen erzeugt Illus- 
trator aber Cascading Style Sheets (CSS) für die 
Einzelbilder, die nur in neueren Browser-Ver- 
sionen funktionieren. Eine Option, die bei- 
spielsweise automatisch eine „Style“-Anweisung 
generiert, die den Abstand zum linken oder obe- 
ren Rand festschreibt, fehlt ebenso wie eine 
Funktion, die die Hintergrundfarbe einer 
HTML-Datei definiert. Illustrator HTML-Dateien 
sollte man entweder fachkundig per Hand nach- 
bearbeiten oder in Web-Editoren wie Golive 
überprüfen. Trotz der genannten Auffälligkei- 
ten lässt sich für die Web-Gestaltung faszinie- 
rend schnell Rohmaterial erstellen, das unter 
der Hand des Fachmanns Konturen gewinnt. 
Erfreulicherweise erkennen andere Adobe- 
Produkte wie Photoshop oder Imageready an- 
standslos die von Illustrator erzeugten Slices, so 
dass man die wirklich innovativen „objektorien- 
tierten Slices“ dort nachbearbeiten kann. Denn 
die Objektorientierung vereinfacht, die Bild- 
aufteilung erheblich: Hatte man bis dato ein 
Bild in Slices aufgeteilt, waren nachträgliche 
Korrekturen meist damit verbunden, alle Slices 
zu löschen und mehr oder weniger von vorne 
anzufangen. Anders bei objektorientierten Sli- 
ces, die man mit einem beliebigen Objekt auf 
der Zeichenfläche verbindet. Verändert man das 
Objekt, wird der dazugehörige Bildbereich mit- 
verändert. Erstellt wird eine solche Verbindung 
mit dem dem Befehl „Objekt > Slice > Erstel- 
len“, unabhängig davon ob man ein Objekt, ei- 
ne Gruppe oder eine Ebene ausgewählt hat. Da- 
bei kann man zusätzlich für jeden Bildbereich 
eine eigene Komprimierungsoption verwenden. 


Dynamik im Internet 


Illustrator 10 erlaubt erstmals, Bildmaterial und 
Gestaltung einer Grafik aus dynamischen Daten 
zu generieren. Dazu stehen einem die Skript- 
sprachen Applescript, Visual Basic und J ava- 
script zur Verfügung, die alle Illustrator-Funk- 
tionen steuern können. Ferner lassen sich 
Objekte mit Inhalten aus ODBC-kompatiblen 
Datenbanken verbinden. Mit der neuen ‚Varia- 
blen“-Palette definiert man Grafikelemente wie 
Bilder, Text oder Diagramme als Variablen, de- 
ren Wert man dann aus den Feldern einer Da- 
tenbank übernimmt. Verändern sich die Daten 
innerhalb der Datenbank, passt sich beispiels- 
weise die Länge eines Balkens in einem Dia- 
gramm automatisch an. 


Flash kontra Scalable Vector Graphics 


Mit Argwohn betrachtete Adobe bisher die 
sprunghafte Verbreitung des Quasi-Animations- 
standards Flash, das vom direkten Konkurren- 
ten Macromedia stammt. Deshalb bietet Adobe 
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Illustrator 10 


Vergleichsmöglichkeit Die 
Palette zum Vergleich ver- 
schiedener Bildkompressionen 
nimmt ihre Arbeit nun auch 
unter 05 X einwandfrei auf. 
Hat man Slices erstellt, lassen 
sich diese neuerdings einzeln 


Er] mit individuellen Kompres- 
sionswerten versehen. 


zwar eine Exportfunktion für Flash-SWF-Da- 
teien als Ausgabeformat an, konnte damit je- 
doch nie richtig auftrumpfen, da Macromedia 
die Flash-Spezifikation nicht in allen Teilen of- 
fenlegt. Um aus diesem Dilemma zu kommen, 
propagiert Adobe seit langem das auf XML-ba- 
sierende Format Scalable Vector Graphics 
(SVG), das ebenfalls auflösungsunabhängig ist 
und sich für Animationen eignet. Adobe nennt 
als zusätzliche Vorteile im Vergleich mit Flash 
beispielsweise die enge Verbindung zwischen 
SVG und] avascript beziehungsweise CSS. 

Mit Illustrator 10 macht Adobe weitere 
Funktionen des SVG-Formates zugänglich. So 
lassen sich Illustrator-Grafiken beim Sichern 
komplett in ein SVG-Dokument einbinden. Um- 
gekehrt importiert der neue SVG-Filter alle Be- 
fehlszeilen, die sich in SVG-Dateien befinden. 
So lassen sich beispielsweise J avascript-Zeilen 
für eine Animation zusammen mit der Grafik 
übernehmen. Selbst in Illustrator kann man sol- 
che Animationen mit der SVG-Interaktivitäts- 
Palette erzeugen. Zusätzlich liefert Adobe eini- 
ge „Live-SVG-Effekte“ mit, deren Auswirkungen 
erst dann gerendert werden, wenn man die Gra- 
fik mit einem SVG-Viewer betrachtet. 


Lichtbrechung Ganz rechts in der abreißbaren Werkzeugpalette 
findet sich ein Blendenflecken-Werkzeug, zur Simulation von 
Lichtbrechungen. Das ungewöhnliche daran ist jedoch, dass das 
Werkzeug vollkommen vektororientiert arbeitet und editierbare 
Pfade erzeugt. 


Regelmäßig Das „Polar-Grid“-Werkzeug erstellt auf 
Knopfdruck regelmäßige, konzentrische Kreisraster. 


Adobe Illustrator 10 


Update vor allem für Web-Design-Profis, in der vorliegenden Betaversion 


geringe Arbeitsgeschwindigkeit 
Wertung: keine, da Betasoftware 


Vorzüge: Funktionsumfang deckt praktisch alle denkbaren visuellen Aufgabenstellun- 
gen ab. Ausgezeichnete Zusammenarbeit mit anderen Adobe Produkten 


Nachteile: Performance der Betaversion lässt zu wünschen übrig 
Preis: DM 820, € 410, $ 6050, sfr 715 Upgrade DM 550, € 282, 5 4050, sfr 480 
Systemanforderungen: ab Power Mac G3, G4, Mac-05 9.1 oder höher oder Mac-OS X 


10.1, 123 MB RAM 


Info Adobe Systems TEL (nur D) 01 80/2 30 43 16 (A) 08 00/29 50 73 (CH) 08 00/55 


51 54 WEB www.adobe.de 
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Aufgeräumt Die Pro- 
grammoberfläche ist 
auch unter 05 X sehr 

übersichtlich und nach 

dem auch von anderen 
Adobe-Programmen be- 
kannten Strickmuster 
gegliedert. 


PFADALS 
KONTUR 


AN 


Hüllkurven Der „Warp“ -Befehl 
erzeugt allerlei Verformungen 
durch editierbare Rahmen. Op- 
tional lassen sich auch selbst er- 
stellte Pfade als Verzerrungskon- 
tur definieren. 
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Illustrator 10 


Zr © bi Gi rn Ds Bi Di Fe ee 
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D 


Tun an in, mhr 


Alles live 


Vektorspezialeffekte hatten bis dato den Nach- 
teil, dass man sie meist nur auf Pfade anwen- 
den konnte und sie außerdem nachträglich oft 
nur schwer rückgängig zu machen sind. Abhil- 
fe boten hier nur Anbieter von speziellen Illus- 
trator-Plug-ins wie die Reihe „Filter-It“ von Na- 
kae. In der Version 10 scheint es dagegen, als 
hätte sich Adobe bei diesem Hersteller einge- 
kauft: Im Illustrator-Menü und in der Werk- 
zeugpalette findet man eine Vielzahl von Funk- 
tionen, die an die Filter-it-Serie erinnern - mit 
dem Unterschied, dass sich die Illustrator-Ef- 
fekte auch auf Texte anwenden lassen, die den- 
noch weiter editierbar bleiben. Dazu gehören 
Verkrümmungseffekte wie, Flaggen-, Wellen- 
und Strudeleffekte. Sietragen die Bezeichnung 
„live“ zurecht, da man sie jederzeit per Befehl 
wieder rückgängig machen kann. 

„Hüllen“ sind eine andere Sparte neuer Ef- 
fekte, mit der man eine beliebige Kontur als 
Grundlage für eine Verzerrung heranzieht. Für 
zusätzliche Effekte lassen sich diese Hüllen mit 
den Verkrümmungseffekten kombinieren. Da- 
neben stellen die Verflüssigen-Werkzeuge einen 
neuen Weg dar, Vektorgrafiken zu verfremden. 
So lassen sich Grafiken verkrümmen, mit stru- 
delartigen Strukturen versehen, zusammenzie- 
hen, aufblähen oder verknittern. 


Symbole 


Um den Aufbau einer Serie von Grafiken zu er- 
leichten, lässt sich eine Grafik als so genanntes 
„Symbol“ speichern. Ein entsprechender Eintrag 
erscheint dann in der neuen „Symbole-Palette“. 
Das Symbol verweist auf die Originaldatei wie 
ein Alias auf eine Datei im Finder des Mac-OS. 
Verändert man in Illustrator die Originalgrafik, 
aktualisiert das Programm nach dem Befehl 
„Symbol neu definieren“ alle Symbole. Der Vor- 
teil von Symbolen zeigt sich besonders beim Ex- 
port in das Flash- oder SVG-Format. Die resul- 


tierenden Dateien enthalten ein platziertes Sym- 
bol nur einmal - da alle weiteren Vorkommen 
nur Verweise sind, entstehen wesentlich klei- 
nere Dateien. 

Mit dem „Symbole-Aufsprühen“-Werkzeug 
lassen sich Symbole wie mit der Spritzpistole 
auftragen, wobei Illustrator die Einzelobjekte 
als zusammenhängende Gruppe behandelt, aus 
der man einzelne Symbole aber lösen kann. Ei- 
ne Reihe spezieller Symbol-Werkzeuge dient 
zum nachträglichen Einfärben, Verschieben, Ro- 
tieren und Skalieren dieser Bildelemente. 


Fazit 


Illustrator 10 bietet wirklich einiges fürs Geld, 
außerdem macht die OS-X-Version einen guten 
Eindruck. Lediglich die Arbeitsgeschwindigkeit 
lässt unter beiden Betriebssystemen deutlich zu 
wünschen übrig. Öffnet man Dokumente, die 
sich in Illustrator 9 noch einigermaßen zügig 
bearbeiten ließen, so wird die Arbeit mit der uns 
vorliegenden Betaversion zum Geduldsspiel. 
Wer aber über schnelle Hardware verfügt, wird 
die neuen Illustrator-Funktionen zu schätzen 
wissen. Dagegen sind viele neue Arbeitser- 
leichterungen ausschließlich für Entwickler und 
Web-Design-Profis, die für den Grafiker, der sein 
Tagewerk zu vollbringen hat, keine Bedeutung 
haben. Wenn da nicht schon wieder die man- 
gelhafte Arbeitsgeschwindigkeit zu beklagen 
wäre, müssten nach diesem Update Benutzer 
von Konkurrenzprodukten in Scharen zu Illus- 
trator wechseln. wm %* 


Compound Shapes: 


5 5 5 


Expand 


Pathfinders: 


'%] [811818] [81 [8] 


Live Die neuen Live-Effects erlauben außerge- 
wönhnliche Manipulationen. Das Schöne dabei ist, 
dass noch so verformte Texte editierbar bleiben. 


Flüssig Die „Verflüssigen“- 
Werkzeuge sind auf Vektor- 
grafiken anwendbar und 
erzeugen außergewöhnliche 
Bildwirkungen. 


Interaktiv Die Pathfinder-Pa- 
lette biete nun eine Option, 
die Objekte verbindet ohne 
die Unterobjekte zu verlieren. 
Die Unterobjekte bleiben edi- 
tierbar - eine Verbindung lässt 
sich nachträglich jederzeit 
wieder aufheben. 
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EINSTIEG 


In früheren Versionen war die Bild- 
bearbeitungssoftware Photoshop 
gar nicht auf die Bildaufbereitung 
fürs Web getrimmt. Dann kam als 
Begleitprogramm Imageready dazu 
und seither verfügt das Programm- 
Duo über eine ganze Reihe von 
speziellen Funktionen für das Web- 
design von Bildern. 


+ PHOTOSHOP UND IMAGEREADY sind 
Adobes Werkzeuge, mit denen Grafiker Bilder 
ins Internet bringen. Dabei soll eine hohe Bild- 
qualität erhalten und eine möglichst kleine Da- 
teigröße erzeugt werden. Unsere neue Serie 
startet deshalb mit der alltäglichen Brot- und 
Butterarbeit für Grafiker: der „Optimierung“ von 
Bildern für den Web-Einsatz. 

In den weiteren Folgen beschäftigen wir uns 
mit den Sonderfunktionen, die Photoshop und 
vor allem Imageready für den Web-Einsatz von 
Bildern zu bieten haben. Kurz gesagt ist Photo- 
shop für alles Statische (etwa Einzelbilder, 
Hintergründe) und Imageready für alles Be- 
wegte beziehungsweise Veränderbare (Image- 
maps, Rollovers, GIF-Animationen) zuständig. 
Einige Funktionen überschneiden sich in den 


Bildoptimierung 


fürs Internet 


von Mike Schelhorn 


Serie Webdesign mit Photoshop und Imageready, Folge 1 Wer Bilder ins 
Internet bringt, macht immer einen Kompromiss zwischen Dateigröße und Bild- 
qualität - einerseits sollen die Bilder schnell im Browser auftauchen, anderer- 
seits sollen sie dabei auch noch ansehnlich bleiben 


beiden Programmen, etwa die Bildoptimierung 
oder die Vorbereitung einer GIF-Animation über 
die Ebenenpalette. 

Doch Photoshop und Imageready speichern 
die Bilder nicht nur in Internet-tauglichen For- 
maten, sondern erzeugen darüber hinaus die 
nötigen HTML-Befehle und J avascript-Sequen- 
zen, damit man sich die eigenen Schöpfungen 
gleich in einem Webbrowser ansehen und in an- 
derem Quelltext für Web-Seiten einsetzen kann. 
In der letzten Folge der Serie beschäftigen wir 
uns dann mit diesen „Nebenerzeugnissen“ und 
zeigen, wie man diese Schnipsel mit HTML-Edi- 
toren direkt nutzt oder aber nach eigenen Vor- 
stellungen modifizieren kann. In den nächsten 
Folgen dieser Serie zeigen wir Hinweise zu den 
HTML-Befehlen. Abonnenten der Macwelt fin- 
den auf unserer Abo-CD als Zusatzservice Ma- 
terialien und Übungsdateien zu den jeweiligen 
Folgen. 


Zwei Dateiformate dominieren 


In den Dialogen für die Bildoptimierung von 
Photoshop und Imageready hat man die Wahl 
zwischen den drei Dateiformaten GIF, ] PEG und 
PNG8/24. Portable Network Graphic, oder 
PNG, ist ein vielversprechendes Dateiformat, 
das man zwar in einigen aktuellen Browser-Ver- 
sionen sichten kann, das aber noch nicht voll- 
ständig unterstützt wird. In der Praxis sollte 


Serie | Webdesign mit Photoshop und Imageready 


1 Bildoptimierung fürs Web 

2 Hintergrund-Variationen 

3 GIF-Animationen mal anders 

4 Slices und Imagemaps 

5 Rollovers 

6 HTML und Javascript generieren 


Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
Heft 03/2002 
Heft 04/2002 
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man deshalb - außer bei experimentellen Web- 
sites - noch auf PNG verzichten. 

Das GIF-Format ist das älteste der drei und 
eignet sich besonders für Grafiken mit homoge- 
nen Flächen, weniger für Fotografien oder Bil- 
der mit verlaufenden Farben. Generell erhält 
man mit GIF trotz der Einschränkung auf maxi- 
mal 256 Farben (8 Bit Farbtiefe) für die meisten 
Motive eine Dateigröße, die höher ist als bei ei- 
ner ] PEG-Optimierung desselben Motivs. 


Optimierung mit Gewichtung | Wichtige 


1. Ausgangsbild Bei diesem Bild für eine 
Gastronomie-Website soll hauptsächlich 
die Bildqualität der Madonna-Figur erhal- 
ten bleiben. Der ohnehin zum Teil un- 
scharfe Hintergrund ist nicht so wichtig, 
das Auge des Betrachters wird sich haupt- 
sächlich auf das Motiv im Vordergrund 
konzentrieren. 


Doch bei zwei Einsatzzwecken ist man nach 
wie vor auf das GIF-Format angewiesen. Dies ist 
zum einen die Animation, bei der man mehre- 
re Bilder in einer GIF-Datei speichert, die der 
Browser dann nacheinander abspielt (mehr 
hierzu erklären wir in Folge 3 dieser Serie). 
Außerdem ist GIF das einzige Format (solange 
nicht alle Feinheiten von PNG in allen Web- 
browsern nutzbar sind), mit dem man ohne 
Tricks Bilder mit Transparenzen auf einer 
HTML-Seite einsetzen kann. 

Mehr technische Vorteile hat GIF aber nicht, 
für die genannten Internet-Spezialitäten wie 
Imagemaps oder für Rollover-Effekte ist es ge- 
nauso gut geeignet wie das dritte Format, ] PEG 
(J oint Photographic Experts Group). JPEG ist 
das fotografische Dateiformat fürs Web. Es eig- 
net sich gut für Bilder und Verlaufstöne, weni- 
ger für Grafiken mit glatten Flächen oder mit 
Texten. Während GIF die Bilddaten verlustfrei 
mit dem LZW-Kompressionsverfahren speichert, 
setzt ] PEG immer eine verlustbehaftete Kom- 
pression ein, deren Folgen wie rauhe Flächen 
aber nur in höheren Kompressionstufen für das 
Auge sichtbar sind. 

Generell gilt für GIF- und J] PEG-Bilder, dass 
man alle Änderungen besser in einer Arbeits- 
datei vornimmt, die man in einem anderen, 


nicht verlustbehafteten 24-Bit-Dateiformat wie 
TIFF oder dem Photoshop-eigenen Dateiformat 
PSD speichert. Erst zur Endausgabe des fertigen 
Ergebnisses sollte man das Bild in eines der bei- 
den Web-Dateiformate umwandeln und die 
Darstellung dabei optimieren. 


Optimierung in Photoshop und Imageready 


Beide Programme aus dem Photoshop-Paket 
bieten als Option ein Fenster mit mehreren An- 
sichten des Motivs an. Bei Photoshop ist dies 
das Fenster, das nach Aufruf des Befehls „Für 
Web speichern...“ erscheint, in Imageready ist 
es das Dokumentfenster selbst. Wir bevorzugen 
zum Optimieren das Dialogfenster von Photo- 
shop, da hier neben allen Einstellungen, die 
man in Imageready in der Optimieren-Palette 
trifft, noch die aktuelle Farbpalette, der Schal- 
ter zur Browseransicht und weiteres mehr kom- 
pakt in einem Fenster untergebracht ist. 

Bei GIF-Bildern beginnt die Arbeit mit dem 
Reduzieren der Farben, da dieses Format maxi- 
mal 256 Farben kennt. Standardmäßig ver- 
wendet Photoshop dabei eine Methode, dieim 
Fenster „Selektiv“ heißt, was einen Kompromiss 
zwischen größter Umsetzungsgenauigkeit und 
der Einhaltung von Web-Farben darstellt. We- 


niger genau arbeitet die Farbtabelle „Perzeptiv“, = 
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Glossar | Web-Techniken 


= Imagemap 


Bereich eines Bildes, der als Querver- 
weis zu einer anderen HTML-Seite dient. 
Die Bereiche sind rund oder von einem 
beliebigen Polygon begrenzt. 


Rollover 

Kleine Animation, bei der die Position 
des Mauszeigers beziehungsweise der 
Druck auf die Maustaste, ein neues Bild 
lädt. Wird oft genutzt, um das Bild eines 
Knopfes realistischer zu machen (ein 
Knopf lässt sich „drücken“ oder leuchtet 
nach dem Klick mit der Maus auf) 


Bildmotive in besserer Qualität darstellen 


2. Alpha-Kanal erstellen Im Maskierungs- 
modus (Kurzbefehl: Q) kennzeichnen wir 
die wichtigen und die weniger wichtigen 
Bildgebiete. Wir haben uns dafür entschie- 
den, dass die Farbe ausgewählte Bereiche 


markiert und löschen die bildwichtigen Be- 


reiche mit dem Radiergummi aus der Mas- 
ke. Die Madonnastatue radieren wir mit 
100 Prozent Deckkraft aus der Maske, wei- 


tere wichtige Bereiche mit etwas verringer- 


ter Deckkraft. Anschließend wechseln wir 
zum Standardmodus (Kurzbefehl: Q) und 
kehren die nun angezeigte Auswahl um. 


3. Alpha-Kanal speichern Die Auswahl 
speichern wir als Alpha-Kanal, den man 
bei Bedarf noch ändern kann. Weiße Bild- 
stellen liefern bei der anschließenden ge- 
wichteten Optimierung die höchste einge- 
stellte Bildqualität, schwarze die gerings- 
te eingestellte und Grauwerte liefern 
Qualitätsstufen dazwischen. Beim Erstel- 
len der Auswahlbereiche muss man übri- 
gens nicht so genau vorgehen wie bei ei- 
nem Freisteller - es reicht aus, die betref- 
fenden Objekte nur grob zu markieren. 


N E30 


FF gti smecmsm #-] 


4. Gewichtung Im Optimieren-Fenster des Dialogs „Für Web speichern“ wählen wir 
das JPEG-Format und klicken auf das Icon für die gewichtete Optimierung (rechts ne- 
ben den Qualitätseinstellungen). Im folgenden Dialogfenster definieren wir den Al- 
pha-Kanal für die gewichtete Optimierung und legen den Qualitätsbereich auf Stufe 
10 (niedrigste Bildqualität, schwarze Alpha-Kanalbereiche) bis 80 (höchste Bildqua- 
lität, weiße Alpha-Kanalbereiche) fest. Weitere Einstellungen sind nicht nötig, nach 
einem Klick auf die Taste OK speichern wir das optimierte Bild. 
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GIF-Optimierung eines Logos | Saubere Grafiken erzeugen 


Logos, Grafiken und Schriften in einem Bild sind Kan- 
didaten für eine GIF-Optimierung. Zwar könnte man 
prinzipiell auch mit JPEG arbeiten, die Bildqualität 


würde darunter aber stark leiden: Kanten erscheinen 
unsauberer als bei der GIF-Optimierung und in Farb- 
flächen tauchen oft störende Artefakte auf. 


1. Ausgangsbild 

Dieses Logo wollen wir für das Internet op- 
timieren. In der Ebenenpalette ist zu sehen, 
dass diese Datei aus mehreren Ebenen be- 
steht, wobei sich das Logo aus einer Text- 
und einer Formebene zusammensetzt. Für 
die Optimierung macht es keinen Unter- 
schied, wie viele Ebenen die Ausgangsdatei 
hat. Photoshop und Imageready setzen sie 
ohnehin in eine Einzelebene mit einem 
Pixelbild um, weil die Dateiformate GIF und 
JPEG nur eine Ebene enthalten können. 


2. Browser-Dithering simulieren 

Das Optimierungsfenster erhält man in 
Photoshop mit dem Befehl „Für Web spei- 
chern...” im Menü „Datei“; bei Imageready 
nimmt man die Einstellungen in der Palette 
„Optimieren“ vor. Da man beim GIF-Format 
nach Möglichkeit gleich web-sichere Farben 
erzeugen sollte, ist es eine gute Idee, zur 


Ausgangsbild 


R 
16" 
= 
BE 


die die Sehgewohnheiten berücksichtigt und be- 
sonders solche Farben generiert, die das Auge 
am ehesten wahrnimmt, während die Tabelle 
„Adaptiv“ die am häufigsten vorkommenden 
Farben im Bild bevorzugt. 

Die Option „Lossy“ ist aber mit Vorsicht zu 
genießen. Obwohl GIF im Prinzip aus einer 8- 
Bit-Datei die Bilddetails verlustfrei mit der LZW- 
Komprimierung speichert, ist Lossy eine ver- 
lustbehaftete Vorkomprimierung, die bei zu 
hohen Werten leicht zu störenden Artefakten 
führt, die sich im Bild als horizontale Streifen 
zeigen. 

Die Transparenz-Option ist aktiv, wenn das 
Ausgangsbild aus mehr Ebenen als der Hin- 
tergrundebene besteht, beziehungsweise die 
Hintergrundebene in eine normale umgewan- 
delt wurde. Wie man optimal mit Transparen- 
zen arbeitet, zeigen wir in der Folge 2 dieser 
Serie. 

Photoshop und Imageready bieten über die 
Option „Qualität“ eine sehr feine Abstufung der 
J] PEG-Kompression in 100 Stufen. Die Option 
„Weichzeichnen“ re- 


Kontrolle die Simulation des Browser-Dithe- 
ring einzuschalten. Dann simulieren die Pro- 
gramme das Bild auf einem Monitor mit 
8-Bit-Farben. 


3. GIF-Optimierung 


duziert die Datei zu- 
sätzlich, was aller- 
dings auf Kosten der 
Bildschärfe geht. Der 
Punkt „Optimieren“ 


EINGESCHRÄNKT 


Das GIF-Format bietet nur 

eine 1-Bit-Transparenz. Das 
heißt, dass nur ein Farbton 
als Transparenzbereich defi- 


Im Optimierungsfenster von Photoshop 
wählen wir das GIF-Format, den selektiven 
Farbreduzierungs-Algorithmus und deakti- 
vieren Dithering. Den Regler für die Web-Si- 
cherheit der Farben lassen wir vorerst auf 
100 Prozent, so dass Photoshop nur Farb- 
nuancen verwendet, die selbst auf älteren 
Rechnern nicht aus zwei Mischfarben er- 
zeugt werden („Dithering”). Dabei erhalten 
wir zunächst sechs Farben, obwohl es im 
Ausgangsbild nur vier Farbbereiche gibt 
(Hintergrund, Schriftfarbe, Symbolfarbe und 
Mischfarbe von Schrift und Symbol). Mit den 
zwei zusätzlichen Farben versucht Photo- 
shop an den Kanten von Schrift und Symbol zur zum 
den Übergang zu glätten. Wir können die 
Dateigröße noch einmal reduzieren, indem 
wir im Dialogfeld „Farben“ die maximale 
Anzahl Farben in der Farbtabelle auf vier 
begrenzen. Damit verschwinden auch die 
unschönen Kanteneffekte an den Schnitt- 
stellen von Schrift und Symbol. Die Datei ist 
nun weniger als 2 KB groß. 


Browser-Dithering simulieren 


—rm— 
DE re m 


=) fer] 


4. Ergebnis vorab betrachten 

Direkt aus dem Optimieren-Fenster von 
Photoshop können wir das Ergebnis in ei- org 
nem Browser betrachten, indem wir den NEE, ie 
Knopf „Vorschau“ unterhalb der Bildansicht 
betätigen. Neben der GIF-Vorschau zeigt der | 
Browser Informationen zu Dateiformat, Bild- . 
größe, Dateigröße sowie den von uns in Bi 
Photoshop getroffenen Einstellungen. Da- 
runter steht der HTML-Code, mit dem das 
Bild auf der Web-Seite angezeigt wird. 


Ergebnis vorab betrachten 


BE 80 NACWELT 112001 


reduziert die Datei- 
größe nur unwesent- 
lich. Ein dezenter Ein- 
satz mit niedrigen Werten empfiehlt sich den- 
noch, besonders bei detailreichen und beim 
Scan oder in der Bildbearbeitung geschärften 
Ausgangsbildern. 


niert werden kann. Mehr 
hierzu in Folge 2. 


Die gewichtete Optimierung 


Besonders bei Grafiken und Bildern, die vom Be- 
trachter immer wieder geladen werden, lohnt es, 
sich mehr Mühe mit der Bildoptimierung von 
Hand zu machen. Photoshop und Imageready 
warten hier mit der nur von wenigen Anwendern 
beachteten Möglichkeit der gewichteten Opti- 
mierung auf. Bei der gewichteten Optimierung 
wird nach wichtigen und weniger wichtigen Bild- 
gebieten unterschieden, die man in einem oder 
mehreren Alpha-Kanälen definiert. 

Abhängig vom Grauwert einer Bildstelle 
wird dabei mehr oder weniger stark kompri- 
miert: An den weißen Stellen im Alpha-Kanal 
erhält man die höchste Bildqualität, an den 
schwarzen Stellen im Alpha-Kanal die gering- 
ste. Die gewichtete Optimierung bieten beide 
Programme für die Formate GIF, JPEG und 
PNG-8 an. Bei GIF kann man Farbreduktion, 
Lossy-Einstellung und Dither-Stärke durch 
Alpha-Kanäle beeinflussen, bei J PEG betrifft die 
gewichtete Optimierung die Kompressionsstu- 
fe und bei PNG-8 werden über den Alpha-Kanal 
Farbreduktion und Dither-Stärke gewichtet. 


> 
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Optimieren nach Bildgebieten | Fotomotive und Grafiken in einer Bilddatei unterschiedlich optimieren 


JPEG eignet sich besser für fotografische Motive, GIF kommt besser mit Schriftkan- 
ten, homogenen Flächen und grafischen Motiven zurecht. Wenn solche Elemente 


gemischt in einer Bilddatei versammelt sind, kann man sie mit so genannten Slices 
trennen und dann unterschiedlich optimieren. 


BEER [ Schritt 2 
ern enen rn Über den Befehl „Neues ebenen- 
i ei 1% u Pit 
Sera green a basiertes Slice“ aus dem Menü 
van (umabin: «| „Ebene“ erzeugen wir bei aktiver 
ea  _ Schriftebene einen Slice auf einer 
Eee N eigenen Ebene. Der restliche Bild- 
Karin ' bereich wird dabei automatisch in 
 \yeitere, so genannte Auto-Slices 
Imsssmu rn rn L} a 
Vinmmmmnıkn miemınn unterteilt. 
HEERES et L) 


Schritt 1 Dieses Bild besteht aus einem fotografischen Teil und einer 
Schrift, die wir an die Kontur der Kühlerfront anpassen und mit einem 
Ebenenstil auszeichnen. Während sich die Motorhaube gut als JPEG- 
Bild eignet, empfiehlt sich für die Schrift die GIF-Komprimierung. Dazu 
zerlegen wir das Bild zunächst in Teile (Slices). 


Bad Bu ler gm rer oma on re 
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Schritt 5 Anschließend können wir die in 
vier Bilddateien aufgeteilte Slice-Optimie- 


rung sowie den HTML-Code speichern. 


Schritt 4 Von den anderen Slices müssen wir nur einen aus- 
wählen. Da sie alle Auto-Slices sind, übernehmen sie gleich- 
zeitig die Optimierungseinstellungen, die wir für den ausge- 
wählten Auto-Slice vornehmen. Wir optimieren mit JPEG bei 


Schritt 3 Aus dem Menü „Datei“ rufen wir den Befehl „Für 
Web speichern...” auf und aktivieren anschließend im Fenster 
„Optimieren“ das Slice-Auswahlwerkzeug, mit dem wir den 
Slice mit dem Schriftzug auswählen. Diesen Slice optimieren 


wir mit den abgebildeten GIF-Einstellungen. 


mittlerer Qualität. 


In dem Fenster „Für Web sichern...“ von 
Photoshop und in der Optimieren-Palette von 
Imageready ist die Option der gewichteten Op- 
timierung durch ein kleines Masken-Icon ge- 
kennzeichnet, das nur bei einem vorhandenen 
Alpha-Kanal aktiv ist. 


Optimierung nach Bildgebieten 


Ist der Inhalt eines Photoshop-Dokuments aus 
Bildern und Grafiken oder Texten zusammen- 
gesetzt, ist eine Web-Optimierung nur mit Qua- 
litätsabstrichen zu haben. ] PEG liefert in einem 
solchen Fall gute Bildqualität, aber ausgefrans- 
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te Kanten bei Texten. GIF wiederum schlägt sich 
bei fotografischen Bildteilen der Komposition 
schlecht und kann die Dateigröße nur ungenü- 
gend reduzieren. Deshalb ist die Lösung für sol- 
che Optimierungsaufgaben, das Bild in recht- 
eckige Bereiche zu teilen. Diese Teile ( „Slices“) 
lassen sich in den Optimieren-Einstellungen von 
Photoshop und Imageready unterschiedlich be- 
handeln. Anschließend speichern die Program- 
me so viele Einzeldateien, wie Slices vorhanden 
sind. Photoshop und Imageready erzeugen zu- 
sätzlich dienötigen HTML-Befehle, die die ein- 
zelnen Bilder im Browser wieder passgenau zu- 


sammensetzen. Slices sind also eine praktische 
Sache zur individuellen Optimierung von Bild- 
teilen, wobei man GIF- und J) PEG-Optimierung 
kombinieren kann. Weiteres zu Slices zeigen wir 
in der Folge 4 dieser Serie. 


Fazit 


Photoshop und Imageready weisen eine um- 
fangreiche Klaviatur an Funktionen für die Bild- 
optimierung fürs Internet auf. Mit den richtigen 
Techniken und mitunter etwas Tuning von Hand 
gelingt einem so der Kompromiss zwischen Da- 
teigröße und Bildqualität. wm %* 
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EINSTIEG 


Damit Farbmanage- 
ment funktioniert und 
die Farben tatsächlich 
vom Scanner bis zum 
Druck auf der Offset- 

Maschine stimmen, 
muss man viel Arbeit 

investieren. Besonderes 
Augenmerk brauchen 
die Schwachstellen der 
Programme und heute 
noch existente Lücken 
im Farbmanagement. 


Farbmanagement 
in Xpress und Co 


Serie Farbmanagement, Folge 5 Der Einsatz von Farbmanagement in Layout- 
und Grafikprogrammen ist noch nicht die Regel. Das liegt aber nicht nur an den 
technischen Einschränkungen, sondern auch an den nicht immer intuitiven Ein- 
stellungen und wenig hilfreichen Handbüchern der Programme 


% ALLE GRAFIKPROGRAMME beherrschen 
die Anpassung der Bildschirmdarstellung mit 
Hilfe von Profilen. Blind sollte man sich aber 
darauf nicht verlassen und Probeausdrucke mit 
dem Bild vergleichen, das auf dem Monitor zu 
sehen ist. Schwieriger wird es, wenn man das 
Farbmanagement beim Drucken und Proofen 
einsetzt. Hier kommt man um ausführliche Test- 
reihen nicht herum um festzustellen, ob dasEr- 
gebnis dem entspricht, was man benötigt. Dass 
dazu professionell erstellte Geräteprofile not- 
wendig sind, versteht sich von selbst. Nicht im- 
mer sind aber die Programme schuld, wenn et- 
was nicht wie gewünscht funktioniert. Denn da 
sich Postscript bisher noch nicht darauf versteht, 
ICC-Profile zu verwalten, lassen sich mitunter 
die gewünschten Resultate nur auf Umwegen 
lösen (siehe auch Kasten auf Seite 85). 


Indesign 1.5 


Indesign kann die in einem Rasterbild einge- 
betteten Profile lesen und sie für die Separation 
berücksichtigen. Außerdem verwendet es die 
Profile für die Anpassung der Bildschirmdar- 
stellung. Unterstützt werden die Bildformate 
TIFF und Photoshop. Bei J] PEG-Bildern sowie 
RGB-Bildern im PDF-Format soll dies laut Hand- 
buch ebenfalls funktionieren, jedoch zeigt In- 
design beim Import von JPEG-Bildern aus 


Serie | Farbmanagement 


1 Grundlagen der Farbtheorie Heft 07/2001 
2 Grundlagen des Farbmanagements Heft 08/2001 
3 Geräteprofile erstellen Heft 09/2001 


4 Farbmanagement in Photoshop 
5 Farbmanagement in Illustrator, 


Heft 10/2001 
Heft 11/2001 


Freehand, Indesign und Xpress 
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Photoshop kein eingebettetes Profil an und bei 
PDF-Dateien lässt sich das Fenster „Farbeinstel- 
lungen für Bild“ nicht aktivieren, so dass auch 
hier kein eingebettetes Profil feststellbar ist. 
Dass das Programm aber trotzdem die Farben 
manipuliert, bemerkt man an den Veränderun- 
gen der Bildschirmdarstellung, wenn man un- 
terschiedliche Profile wählt oder die Anpassung 
auf dem Monitor komplett deaktiviert. 

Indesign akzeptiert TIFF- und Photoshop- 
Bilder als RGB, CMYK und Lab. Für die Separa- 
tion verwendet es das in den Voreinstellungen 
gewählte Profil. Arbeitet man mit CMYK-Bil- 
dern, die ja für ein bestimmtes Ausgabegerät se- 
pariert sind, sollte das Ausgabeprofil mit dem 
in den CMYK-Bildern enthaltenen Profil über- 
einstimmen. Sonst findet eine Konversion von 
einem CMYK-Farbraum in einen anderen statt, 
was zu Qualitätsverlusten führen kann. 


Einstellungen 


In den Programmeinstellungen wählt man das 
Farbmanagement-Modul (CMM) aus und be- 
stimmt die Profile für den Bildschirm, den Pro- 
bedrucker (Composite) und für die Separation. 
Übernimmt dagegen das RIP die Separation, ak- 
tiviert man die Option „Beim Drucken geräte- 
unabhängige Farbe verwenden“. Dann bettet In- 
design die Farbprofile als Color Space Arrays 
(CSA) in den Postscript-Datenstrom ein und 
überlässt dem RIP die Farbanpassung. Die bei- 
den anderen Optionen bei den Programmein- 
stellungen erklären sich von selbst. „Separa- 
tionsdrucker auf dem Bildschirm simulieren“ 
passt die Bildschirmdarstellung des Dokuments 
anhand des Separationsprofils und des gewähl- 
ten Monitorprofilsan. Mit „Separationsdrucker 
auf Composite-Drucker simulieren“ erstellt man 
einen Prüfdruck auf dem gewählten Farbdru- 
cker, Indesign verrechnet die Profile entspre- 
chend. Der Farbdrucker muss aber im Stande 
sein, den gesamten Farbraum des Separations- 
druckers darstellen zu können. 


von Thomas Armbrüster 


Voransicht Die Layout- und Grafikpro- 
gramme beherrschen es inzwischen, 
die Bildschirmdarstellung anhand der 
gewählten Monitor- und Ausgabeprofile 
anzupassen. Das funktioniert aber nicht 
mit jedem Dateiformat. 


Mit den Dokumenteinstellungen aktiviert 
man zum einen das Farbmanagement für das je- 
weilige Dokument und bestimmt zum anderen 
die Profile, die Indesign auf die im Dokument 
erstellten Farben anwendet. Außerdem benutzt 
Indesign diese Profile für Bilder, in die kein Pro- 
fil eingebettet ist. Für RGB bietet sich beispiels- 
weise Adobe RGB an, was vor allem dann sinn- 
voll ist, wenn man dasselbe Profil auch als Ar- 
beitsfarbraum in Photoshop verwendet. Für 
CMYK empfiehlt Adobe die Option „Separa- 
tionsprofil verwenden“. Wählt man bei LAB 
„Adobe Indesign - Standard-LAB“, entspricht 
dieser Farbraum dem Lab-Farbraum von Photo- 
shop. Mit den Einstellungen unter „Render- 
Priorität“ gibt man Indesign vor, welches Um- 
rechnungsverfahren es anwenden soll, wenn 
Farbräume angepasst und komprimiert werden 
müssen. Bei Bildern nimmt man in der Regel 
„Wahrnehmung“, für Volltonfarben ist „Relativ 
farbmetrisch“ die Standardvorgabe. 


Bilder importieren 


Aktiviert man beim Platzieren von Bildern im 
Öffnen-Dialog den Eintrag „Importoptionen an- 
zeigen“, so öffnet sich ein Dialogfenster, in dem 
man unter „Farbeinstellungen“ festlegen kann, 
welches Profil auf das Bild anzuwenden ist. Ist 
ein Profil eingebettet, sollte man es beim Ein- 
trag „Eingebettetes Profil verwenden“ belassen, 
in allen anderen Fällen empfehlen wir, dem Bild 
ein Profil zuzuweisen, wenn die Herkunft des 
Bildes bekannt ist. Zusätzlich lässt sich auch der 
Rendering Intent wählen sowie das Farbma- 
nagement für das Bild ein- und ausschalten. Be- 
findet sich das Bild schon im Dokument, findet 
man im Menü „Objekt“ oder wahlweise im Kon- 
textmenü den Eintrag „Farbeinstellungen für 
Bild“. Dort lässt sich ebenfalls ein Profil und ei- 
ne Render-Priorität festlegen oder das Farbma- 
nagement für dieses Bild deaktivieren. 


Xpress 4.1 


Das Farbmanagement von Xpress ist als Xten- 
sion (Quark CMS) in das Programm eingebun- 
den. Sie muss geladen sein, um das Farbma- 
nagement nutzen zu können. Die allgemeinen 


Einstellungen nimmt man unter „Bearbeiten > 
Vorgaben > Farbmanagement...“ vor. Ist wäh- 
rend der Einstellungen ein Dokument geöffnet, 
gelten sie nur für dieses Dokument. Macht man 
die Angaben ohne geöffnete Datei, handelt es 
sich um eine Programmvorgabe für alle zu- 
künftigen Dokumente. Eingebettete Profile er- 
kennt Xpress jedoch nur in Bildern im Format 
TIFF, auch wenn beim Import von J PEG-Bildern 
im Importdialog das Aufklappmenü den Eintrag 
verankert“ aufweist. 


Vorgaben 


In den Faromanagementvorgaben aktiviert oder 
deaktiviert man die Farbanpassung und wählt 
unter „Zielprofile“ die Profile für den Monitor, 
für den Farbdrucker und für den Separations- 
drucker aus. Xpress akzeptiert bei den Druckern 
jedoch nur Profile für CMYK-Geräte, RGB-Pro- 
file für Farbdrucker erscheinen nicht im Auf- 
klappmenü. Außerdem sieht das Programm kei- 
ne Profile, die in Unterordnern im Ordner „Co- 
lorSync Profile“ liegen. Man hat jedoch die 
Möglichkeit, im Profil-M anager einen zusätz- 
lichen Ordner mit Profilen anzugeben, kann bei- 
spielsweise auf den von Photoshop angelegten 
Ordner „Recommended“ verweisen und diese 
Profile ebenfalls in Xpress benutzen. Die unter 
„Zielprofile“ ausgewählten Profile setzt Xpress 
für die Ausgabe (Composite und Separation) 
und für die Simulation auf dem Monitor ein. 
Die Bildschirmsimulation schaltet man bei 
„Anzeigekorrektur“ ein. „Farbenraum für Mo- 
nitor“ passt die Bilder an den Monitor an, „Far- 


benraum für Kombinationsdrucker“ simuliert = 


PUBLISH 


Serie Farbmanagement 


Info | Postscript und ICC-Profile 


Es gibt bisher keine standardisierte Möglichkeit, ICC- 
Profile in eine Popstscript-Datei einzubinden. Da ei- 
ne EPS-Datei nur eine Sonderform von Postscript ist, 
gilt für diese dasselbe. Deshalb ist auch kein Pro- 
gramm in der Lage, in einem platzierten EPS ein ICC- 
Profil festzustellen, denn es ist schlicht und ergrei- 
fend keines drin. Die Ausnahme ist Photoshop 6, 
hier kann man in ein EPS ein ICC-Profil einbetten. 
Nur ist Photoshop 6 momentan auch die einzige An- 
wendung, die diese Informationen wieder lesen 
kann (siehe Folge 4). Selbst wenn man also das ICC- 
Profil einbettet, können weder Indesign, Freehand, 
Illustrator noch Xpress damit etwas anfangen. Arbei- 
tet man also mit dem EPS-Format, ist es wie bisher 
angesagt, Bilder vor dem Platzieren im Layout in 
den CMYK-Farbraum des Ausgabegeräts zu überfüh- 
ren und die Grafiken in Illustrator und Freehand an- 
gepasst auf Ausgabegerät und Papier anzulegen. 
Farbtafeln sollte man also nicht vorschnell in den Pa- 
pierkorb entsorgen. 


Trotzdem macht das Farbmanagement auch mit 
EPS-Dateien Sinn, da man die Bildschirmsimulation 
in Photoshop und den Illustrationsprogrammen akti- 
vieren kann und so schon einen Eindruck erhält, wie 
sich die Illustrationen und Bilder später gedruckt 
ausnehmen werden. Und man kann aus den Pro- 
grammen direkt Probedrucke auf einem profilierten 
Proofdrucker machen. Die Layoutprogramme haben 
bei EPS-Dateien bisher dagegen keine Chance, die 
Bildschirmdarstellung anzupassen, sie müssen sich 
auf die im EPS enthaltene Voransicht verlassen. 
Photoshop 6 bietet noch die Option des Postscript- 
Farbmanagements, wenn man die Bilder als EPS 
speichert und die Separation später in einem RIP er- 
folgt (siehe Folge 4). 
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Grundeinstellung Die Geräteprofile für 
Monitor, Auszugsdrucker und Farbdru- 
cker gibt man in Indesign als Pro- 
grammeinstellungen vor und aktiviert 
hier außerdem die Simulation auf dem 
Bildschirm und dem Proofgerät. 


Import Platziert man 
ein Bild mit eingebet- 
tetem Profil, zeigt Inde- 


sign dies bei den Im- 
portoptionen an. Bei 


einem schon vorhande- 
nen Bild sieht man 
auch die Art des Profils. 


Einstellungen Nicht alle 
Farbmanagementeinstel- 
lungen von Xpress erschlie- 
Ben sich ohne Handbuch- 
studium. So steuert bei- 
spielsweise die Liste unten 
im Fenster die Anpassung 


zwischen den Farbräumen. 


MACWELT 112001 85 mE 


In keinem Fall darf man sich 
blind auf die Programmfunk- 


muss anhand von Probedru- 
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Anpassung Bei eingeschalte- 
tem Farbmanagement (rechts) 
passt Xpress die Bildschirm- 
darstellung der TIFF-Bilder an 
das Ausgabeprofil an. 


den Farbdrucker und „Farbenraum für Aus- 
zugsdrucker“ den Separationsdrucker auf dem 
Bildschirm. Das Berechnen der Bildschirmdar- 
stellung für den Separationsdrucker kann bei 
vielen großen Bildern etliche Zeit in Anspruch 
nehmen, so dass man die Funktion erst dann 
einschalten sollte, wenn man sie benötigt. 

Die Standardquellprofile sind zum einen für 
in Xpress erstellte Objekte (Farben) gedacht und 
zum anderen für Abbildungen ohne Profil 
(Bild). Es ist beispiels- 
weise sinnvoll, in der 
Karteikarte „RGB“ bei 
„Farbe:“ das aktuelle 
Monitorprofil und bei 
„Bild:“ das Profil des 
Scanners oder der Digi- 
talkamera auszuwäh- 
len, wenn deren Soft- 
ware keine Profile einbettet. Bei CMYK stellt 
man beide Einstellungen am Besten auf das nor- 
malerweise in der Bildbearbeitung zur Anwen- 
dung kommende Separationsprofil. 

Um die Liste links unten im Dialogfenster 
zu verstehen, muss man wissen, wie Xpress die 
Farbanpassung vornimmt. Die Grundphiloso- 
phie des Programms ist, von sich aus keine Pro- 
filumrechnung zu machen, wenn der Farbmo- 
dus des Bildes dem Modus des Ausgabegerätes 
entspricht, aber immer dann umzurechnen, 
wenn sich der Farbmodus unterscheidet. Ein 
CMYK-Bild wird also für einen Separationsdru- 
cker nicht angepasst (man hat jaschon CMYK- 
Daten), wohl aber für die Darstellung am Mo- 
nitor. Damit Xpress jedoch RGB-Bilder an den 
Monitor anpassen kann, muss man für RGB die 
Korrektur einschalten, was das Programm auch 
standardmäßig tut. Diese so getroffenen Ent- 
scheidungen kann man beim Import von Bil- 
dern gut nachvollziehen. Dort ist das Ankreuz- 
feld „Farbkorrektur“ deaktiviert, wenn man ein 
CMYK-Bild lädt, bei einem RGB-Bild dagegen 
ist es aktiv. Soll auch eine Umrechnung von 


WICHTIG: TESTEN 


tionen verlassen, sondern 


cken alles zuerst testen. 
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CMYK (eingebettetes Profil) zu CMYK (Ausga- 
beprofil) stattfinden, muss man auch für dieses 
Farbmodell die Korrektur aktivieren. 


Bilder importieren 


Platziert man ein TIFF-Bild bei aktivem Farb- 
management, zeigt Xpress bei „Profil:“ mit dem 
Eintrag ‚„Verankert“ an, dass das Bild ein einge- 
bettetes Profil hat. Um welches Profil es sich 
handelt, lässt sich aber nicht feststellen. Bei Bil- 
dern ohneProfil erscheint im Aufklappmenü der 
Punkt „Einstellung“. Damit signalisiert Xpress 
dem Anwender, dass es für dieses Bild das in 
den Voreinstellungen gewählte Profil für Bilder 
ohne Profil einsetzt. Man kann alternativ über 
das Aufklappmenü auch ein Profil zuweisen. 
Das geht auch bei Bildern im J] PEG-Format. 

Ist das Bild schon im Dokument platziert, 
erhält man über den Befehl „Profilinformatio- 
nen zeigen“ im Menü „Ansicht“ Auskunft über 
die Faromanagementeinstellungen. Xpress lis- 
tet in diesem Fenster den Bildtyp, das Dateifor- 
mat und den Farbmodus auf und zeigt über das 
Aufklappmenü, ob das Bild ein eingebettetes 
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Verwendung In der Profilübersicht von 
Xpress sind nur die in den Voreinstellungen 
gewählten Standardprofile sowie die manuell 
zugewiesenen Profile aufgelistet, nicht aber 
die in die Bilder eingebetteten. 


Profil (Verankert) oder ein gemäß den Einstel- 
lungen zugewiesenes hat (Einstellung). Auch 
hier kann man über das Menü ein anderes Pro- 
fil wählen. Man hat auch die Möglichkeit, die 
Farbkorrektur für dieses Bild zu deaktivieren. 


Profilinformationen 


Wie die Druckerbeschreibungen verwaltet X- 
press die ICC-Profile mit einem Manager, des- 
sen Fenster man mit dem Befehl „Profil-M ana- 
ger“ im Menü „Hilfsmittel“ öffnet. Hier sind alle 
direkt im Ordner „ColorSync Profile“ abgeleg- 
ten Profile aufgelistet. Mit dem Knopf „Aus- 
wählen“ bei „Ordner für Hilfsprofile“ lässt sich 
noch ein weiterer Ordner mit Profilen öffnen, 
die dort vorhandenen Profile erscheinen dann 
zusätzlich in der Liste. 

Alle in einem Dokument verwendeten Pro- 
file listet Xpress unter „Hilfsmittel > Verwen- 
dung > Profile“ auf. Hier erscheinen aber nur 
diejenigen, die man in den Voreinstellungen als 
Geräteprofile gewählt und die man einem Bild 
ohne Profile zugewiesen hat. Eingebettete Pro- 
file werden nicht angezeigt. Wählt man bei 
„Profil: einen der Einträge aus, so erscheint bei 
Art ‚Vorgaben“, wenn es sich um ein Profil aus 
den Voreinstellungen handelt und bei „Objekt“ 
ein Hinweis auf die dazugehörigen Einstellun- 
gen (beispielsweise Monitor, Auszugsdrucker, 
RGB: Farbe oder RGB: Bild). Handelt essich um 
ein Profil, dass man einem Bild zugewiesen hat, 
zeigt Xpress bei „Objekt“ den Pfad zum Original 
und bei „Art“ das Dateiformat. 

Öffnet man übrigens ein Xpress-Dokument 
auf einem Rechner, auf dem die im Dokument 
verwendeten Profile nicht installiert sind, so er- 
hält man wie bei fehlenden Schriften einen 
Warnhinweis und kann sich die fehlenden Pro- 
file auflisten lassen. Wählt man kein Ersatzpro- 
fil, so wird das Profil unter „Verwendung“ als 


Übereinstimmung Die Voreinstellungen in 
Illustrator 9 für das Farbmanagement sind weitge- 
hend identisch zu denjenigen von Photoshop 6. 


fehlend angezeigt. Die Monitordarstellung än- 
dert sich entsprechend, wenn man eine der Si- 
mulationsoptionen gewählt hat. 

Bei aktivem Farbmanagement ist der Dru- 
cken-Dialog um die Registerkarte „Profile“ er- 
weitert, in der die gewählten Profile für den 
Farbdrucker (Kombinationsprofil) und den Se- 
parationsdrucker (Auszugsprofil) voreingestellt 
sind. Ändert man hier die Angaben, haben sie 
Vorrang vor den Voreinstellungen. Das Auszugs- 
profil verwendet Xpress, wenn man Auszüge 
ausgibt, sonst kommt das Kombinationsprofil 
zum Einsatz. Man kann auch den Separations- 
drucker mit der Option „Kombination an Aus- 
zug angleichen“ auf dem Farbdrucker simulie- 
ren. Ob und wie gut dies jedoch funktioniert, 
muss man ausprobieren, die Meldungen aus der 
Praxis sind widersprüchlich. Bei unserem Test- 
dokument ist kein Unterschied festzustellen. 


Illustrator 9 


Die Einstellungen für das Farbmanagement ent- 
sprechen in Illustrator 9 weitgehend denjenigen 
von Photoshop 6 und das Grafikprogramm zeigt 
wie die Bildbearbeitung unten in der Informa- 
tionsleiste des Fensters das gewählte Profil an. 
Man definiert unter „Bearbeiten > Farbeinstel- 
lungen...“ einen Arbeitsfarbraum für CMYK und 
einen für RGB. Auf Wunsch bekommt man eine 
Fehlermeldung, wenn das Profil in der zu öff- 
nenden Datei nicht dem Arbeitsfarbraum ent- 
spricht und kann dort wählen, was zu gesche- 
hen hat: in den Arbeitsfarbraum konvertieren, 
eingebettetes Profil beibehalten oder Profil lö- 
schen. Dasselbe gilt für das Kopieren und Ein- 
fügen von einem Dokument in ein anderes. Wie 
in Photoshop 6 lässt sich festlegen, dass eine Da- 
tei immer in dem Farbraum geöffnet wird, der 
dem eingebetteten Profil entspricht. Wichtig ist, 
dass man die Farbeinstellungen macht, bevor 
man eine Datei Öffnet oder ein neues Dokument 
anlegt. Die Einstellungen beziehen sich aber nur 
auf Grafikobjekte. Platziert man ein Bild, ist 
dem Programm das ICC-Profil egal und es gibt 
weder einen Hinweis auf ein Profil noch die 
Möglichkeit, dieses zu ändern. 

Speichert man im Illustrator- oder PDF-For- 
mat - beide Formate sind weitgehend identisch 
- lässt sich das Profil in die Datei einbetten, bei 
einem EPS geht es nicht (siehe Kasten). Inde- 
sign, das als einziges Programm Illustrator-Da- 
teien platziert, zeigt das Profil nicht an, ändert 
aber die Bildschirmansicht, wenn das Farbma- 
nagement aktiviert ist. Dasselbe passiert in In- 
design übrigens auch bei einem platzierten II- 
lustrator-EPS. Öffnet man in Photoshop 6 eine 
Illustrator-Datei oder ein Illustrator-PDF, erkennt 
die Bildbearbeitung das Profil. Beim Export ei- 
ner Grafik als Pixelbild in den Formaten TIFF, 
J PEG oder Photoshop bindet Illustrator das Pro- 
fil ebenfalls ein. 


Bei der Ausgabe hat man die Möglichkeit, 
das Profil des Druckers sowie den Rendering In- 
tent zu wählen, Illustrator passt die Datei auf 
das Druckerprofil an. Um sich auf dem Monitor 
eine Druckvorschau anzusehen, wählt man im 
Menü „Ansicht“ den Punkt „Proof einrichten...“ 
und im Dialogfenster das Profil des Ausgabege- 
räts. Die Option „Farb-Proof“ wird dadurch 
automatisch aktiviert. Um die Vorschau wieder 
auszuschalten, wählt man diesen Befehl noch- 
mals im Menü „Ansicht“ aus. Will man ein Pro- 
fil aus einer Datei entfernen oder ein anderes 
Profil zuweisen, geht dies mit dem Befehl „Be- 
arbeiten > Profil zuweisen...“ 


Freehand 10 


Die Farbeinstellungen findet man bei Freehand 
10 unter „Bearbeiten > Einstellungen... > Far- 
ben“. Das Programm verwendet entweder Co- 
lorsync zur Farbanpassung oder das mit dem 
Programm installierte Farbverwaltungssystem 
Kodak Digital Science. Die Einstellungen sind in 
beiden Fällen gleich. Man wählt oben im Dia- 
logfenster die Profile für den Monitor und den 
Auszugsdrucker, bestimmt den Rendering Intent 
und legt fest, ob und wie eine Anpassung der 
Bildschirmdarstellung erfolgt. Freehand erkennt 
ebenso wie Xpress aber nur Profile, die direkt 
im Ordner „ColorSync Profile“ liegen. 

Im unteren Teil des Fensters lässt sich die Si- 
mulation des Auszugsdruckers auf dem Probe- 
drucker einschalten und das entsprechende Pro- 


PUBLISH 


Serie Farbmanagement 


fil auswählen. Als letzte Einstellung wählt man 
ein Standardprofil für RGB-Bilder aus, das Free- 
hand Bildern in diesem Farbraum zuweist. Da- 
bei erkennt das Programm in einem RGB-TIFF 
das enthaltene Profil selbst, bei einem J] PEG 
nimmt es das Standardprofil. Für Bilder im 
CMYK-Modus lassen sich keine Profile wählen, 
die Software passt aber trotzdem die Monitor- 
darstellung an, wenn man die Bildschirmsimu- 
lation gewählt hat. Wie Freehand diese dabei 
berechnet, ist nicht nachzuvollziehen. 

Um das Profil eines RGB-Bildes zu ändern, 
nimmt man den Objekt-Inspektor zu Hilfe. Dort 
lässt sich bei „Bildquelle“ das Profil umstellen. 
Ein automatisch erkanntes Profil in einem RGB- 
TIFF ist an einem Gedankenstrich vor dem Pro- 
filnamen zu erkennen. Alle Einstellungen zur 
Farbverwaltung lassen sich auch beim Drucken 
im Druckendialog unter „Farbverwaltung...“ 
festlegen, wenn man sich die spezifischen Ein- 
stellungen für Freehand anzeigen lässt. Es be- 
steht also die Möglichkeit, vor der Ausgabe die 
Simulation des Auszugsdruckers auf dem Pro- 
bedrucker zu aktivieren beziehungsweise aus- 
zuschalten. 


Fazit 


Das Farbmanagement in den Layout- und Gra- 
fikprogrammen unterstützt nur bestimmte Bild- 
fomate und weist je nach Programm einen un- 
terschiedlichen Leistungsumfang auf. Es bleibt 
noch Raum für Verbesserungen. wm % 
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Anpassung Freehand 10 unterstützt 
Monitor- und Druckerprofile, die sich 
für die Bildschirmsimulation auswählen 
lassen. Zusätzlich kann das Programm 
den Auszugsdrucker auf einem Farb- 
drucker simulieren. 


Unterschiede Das Bild auf dem Monitor 
unterscheidet sich in Freehand deutlich, 
wenn man die Bildschirmanpassung aus- 
(oben) beziehungsweise einschaltet (un- 
ten). Bei Bildern passt Freehand auch bei 
CMYK-Dateien die Darstellung an, obwohl 
das Programm kein Profil erkennt. 
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Original 


Fertiger Kühler 
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Frische für den 


Kühlergrill 


von Udo Gauss 


Photoshop kreativ Bildkorrekturen sollte man nie am Original und nie an der 
Hintergrundebene eines Bildes vornehmen. Die Layer von Photoshop eignen 
sich hervorragend dazu, Bilder aufzuwerten und dort, wo das Ergebnis nicht 


gefällt, Änderungen zurückzunehmen 


+ ZU DUNKLE BEREICHE, mangelnde Schär- 
fe oder falsche Farben in verschiedenen Bildbe- 
reichen sind die häufigsten Probleme bei Bild- 
vorlagen. Eine für den Bildbearbeiter typische 
Situation: Sie setzen Ihr ganzes Können ein, ha- 
ben schon 3 Stunden Arbeit investiert, da 
schlendert Ihr Art Direktor vorbei und bemerkt 
ganz beiläufig, man müsse hier noch etwas 
schärfen, da etwas Kontrast hinzufügen und 
dort noch eine Farbveränderung vornehmen. 
„Das haben Sie doch in 10 Minuten hingezau- 
bert...!“ - Verzweiflung macht sich breit. 

In diesem Artikel geht es um Bildkorrekturen in 
Layern (Ebenen). Diese haben den Vorteil, dass 
man jederzeit im Nachhinein in einen Korrek- 


Bild nach RGB konvertieren 1] 


ÖFFNEN SIE einen typischen Scan und kon- 
vertieren Sie diesen in den RGB-Farbraum (so 
haben Sie einen größeren Farbraum während 
des Korrekturlaufes zur Verfügung). Um das 
Beispiel realistisch zu machen, sollte die Vorla- 
ge Unschärfen, zu dunkle Bereiche und Farb- 
korrekturbedarf aufweisen. Sie können auch die 
Originaldatei der Abo-CD verwenden. Beschnei- 
den Sie das Foto auf 10 x 10 cm bei 300 dpi. 


turvorgang eingreifen kann, ohne gleich Ände- 
rungen am Gesamtwerk vornehmen zu müssen. 

Sie werden sehen, diese Art zu arbeiten er- 
scheint zwar zunächst aufwendiger, wird aber 
auf Dauer Ihren durchschnittlichen Kaffee- und 
Aufputschmittelbedarf erheblich verringern. Ih- 
re Kritikantikörper bewegen sich wieder im Be- 
reich des Normalen, und vielleicht ertappen Sie 
sich dann auch dabei, wie Sie den regelmäßi- 
gen Veränderungsvorschlägen Ihres Gegenübers 
mit einem gelassenen Lächeln begegnen. Übri- 
gens: Das Originalbild des Kühlers finden Sie 
zum Nachbauen dieses Kreativs auf der Abo-CD 
zu dieser Ausgabe und unter www.macwelt.de 
/_magazin Viel Spaß! 
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RICHTEN SIE die Proof-Ansicht auf den CMYK- 
Arbeitsfarbraum ein. Dazu drücken Sie die Tas- 
tenkombination Befehl-Y (oder wählen unter 
„Ansicht> Vorschau“ die Option „CMYK“). Ob- 
wohl Sieim RGB-Farbraum arbeiten, sehen Sie 
die CMYK-Vorschau Ihrer Arbeit. 


Material 
auf CD 


Damit ein Kreativ- 
Workshop wie dieser keine 
Theorie bleibt, haben wir das 


Originalbild des Kühlergrills 
auf unsere aktuelle Abo-CD 
gepackt. Ebenfalls zu finden 
ist sie auf unserer Seite im 


Internet unter www.mac 
welt.de/_magazin. 

Bitte beachten Sie, dass das 
Bild lediglich zum privaten 
Gebrauch bestimmt ist. 


Dunkle Bereiche aufhellen 
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IM NÄCHSTEN Arbeitsschritt hellen Sie diezu dunklen Bereiche 
auf. Diese Manipulation erfolgt auf einem eigens dafür angelegten 
Layer. Legen Sie eine neue Ebene an und geben Sie als Modus „Wei- 
ches Licht“ an. Stellen Sie Ihre Farbregler auf Lab-Farbe um. Mit 
dem L-Regler kann man innerhalb einer ausgewählten Farbe die 
jeweilige Helligkeitsstufe auswählen. Der Wert 100 ergibt abso- 
lute Helligkeit und 0 den absoluten Dunkelwert der jeweiligen Far- 
be. 50 ergibt somit den Mittelwert. Wenn Sie jetzt probehalber mit 
einem Malwerkzeug wie der Airbrush in die Weiche-Licht-Ebene 
malen, werden Sie folgende Erfahrung machen: Der Wert 50 er- 


Kontrolle 


FAHREN SIE mit dem Aufhellen und Abdun- 
keln nach Belieben fort. Blenden Sie die Hinter- 
grundebene aus. Sie sehen jetzt sozusagen die 
graphische Darstellung Ihrer Korrektur. 


Maskierungsmodus wählen 


gibt keine Helligkeitsveränderung. Alles darüber oder darunter 
wird dementsprechend heller oder dunkler. Eine Einfärbung mit 
der jeweils gewünschten Farbe erfolgt automatisch. Wir erhalten 
die Einfärbung getrennt in einem eigenen Layer. Drücken Sie die 
Taste D (Standard-Schwarz-Weiß-Skala) und wählen Sie eine Air- 
brush in der gewünschten Größe (in unserem Fall 200 Pixel Durch- 
messer). Wir möchten den Wabenbereich des Kühlers um 30% auf- 
hellen, schieben also den L-Regler auf 80 (50 + 30) und malen 
nun über den aufzuhellenden Bereich. Sie sehen jetzt, wasin den 
dunklen Bereichen noch alles versteckt ist. 


IM NÄCHSTEN Arbeitsgang stellen wir 
die Schärfe desBildes ein. Duplizieren Sie 
die Hintergrundebene und die Korrek- 
turebene. Verbinden Sie die Duplikate 
und verschmelzen Sie diese in eine Ebe- 
ne (Helligkeit + Hintergrund). Dieser 
Layer dient zum Scharfzeichnen und soll- 
te zwischen Hintergrund und Helligkeits- 
originalebene liegen. Sie bemerken sicher 
eine weitere Helligkeitsveränderung. Du- 
plizieren Sie die Helligkeitsebene ein wei- 
teres Mal. Über den Transparenzregler je- 
ner Ebene können Sie den Wirkungsgrad 
genau abstufen. 


Bild schärfen 
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Zurück zur Scharfzeichnungsebene. Drücken Sie die Taste Q (Quick-M ask-M odus) 
Tipp: Doppelklicken Sie auf das Maskierungsmodus-Symbol und aktivieren Sie „Far- 
be kennzeichnet ausgewählte Bereiche“. Mit dem Malwerkzeug und einer Werk- 
zeugspitzengröße Ihrer Wahl übermalen Sie jetzt den zu schärfenden Teilbereich. 


Drücken Sie die Taste Q erneut, so haben Sie die aktive Auswahl vor Augen. > 
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EFFEKTE IN EBENEN 


Die Ebenen in Photoshop 
eignen sich auch gut dazu, 
Bildobjekte und Text mit 
Effekten zu versehen. Die 
Effekte lassen sich jedoch 
nur auswählen, wenn die 
Objekte in eigenen Ebenen 
stehen („Ebene > Effekte”). 
Mehr zu Ebeneneffekten 
lesen Sie in Macwelt 
12/2000, Seite 104. 


Farbkorrekturen 


Unscharf maskieren 


AKTIVIEREN SIE den Filter „Unscharf 
maskieren“ („Filter > Scharfzeichnen > 
Unscharf maskieren“). Schärfen Sie nach 
Belieben. Wir verwenden die Einstellun- 
gen 213% bei 3,4 Pixel. Da wir sozusagen 
in ein Gel scharfzeichnen, wirkt sich der 
Filter andersartig aus. Es ist ganz einfach 
weniger Vorsicht geboten. Die beiden Ab- 
bildungen des Kühlerdeckels oben im Bild 
zeigen die Unterschiede zwischen dem 
Scharfzeichnen im Original und unserer 
Methode. 
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WIEDERHOLEN SIE Vorgang 5 bis 7 so- 
lange, bis alle gewünschten Bereiche 
scharfgezeichnet sind. Im nächsten Ar- 
beitsschritt erfolgt die Farbkorrektur. Wie- 
der geschieht dieser Vorgang in einer ei- 
gens dafür angelegten Ebene. Achten Sie 
darauf, dass die Farbebene sich an erster 
Stelle der Ebenenhierarchie befindet. Er- 
stellen Sie eine neue Ebene „Weiches 
Licht“ wie schon zuvor. Wählen Sie die 
gewünschte Farbe und tragen Sie diese 
mit einem für Ihren Bedarf geeigneten 
Malwerkzeug auf. In unserem Beispiel 
färben wir die Kühlerkappe bläulich, das 
Messing mehr messingfarben und den 
Kühler selbst etwas wärmer. Betrachten 
Sie die Korrekturebene nach getaner Ar- 
beit erst einmal alleine. An dieser wiean 
allen anderen erstellten Ebenen können 
Sie nachträglich Korrekturen vornehmen, 
ohne das Gesamtbild zu verändern. 


Speichern [9] 


SPEICHERN SIE das fertige Bild mit allen 
Ebenen im PSD-Format ab. Reduzieren Sie 
es auf die Hintergrundebene, wandeln Sie 
die Datei in CMYK um und speichern Sie das 
Resultat unter einem neuen Namen ab. Be- 
achten Sie, dass beim Umwandeln in CMYK 
bevor die Ebenen verschmolzen sind, sämt- 
liche Effekte verloren gehen. Hier giltes, die 
richtige Reihenfolge zu beachten und die ge- 
layerte RGB-Version nicht zu verlieren! % 
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CDs brennen 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


EINSTIEG 

Außer zum Kopieren von 
Daten kann man einen CD- 
Brenner ebenso für das 
Brennen von Sicherungsko- 
pien seiner Programm-CDs 
verwenden. Aber auch 
Audio- und Video-CDs kön- 
nen Sie mit dem Brenner 
erstellen. Wir geben in die- 
sem Bericht Tipps, worauf 
Sie beim Beschreiben von 
CDs achten sollten und wie 
der Umgang mit dem Bren- 
ner einfacher wird. 
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+ CDS BRENNEN ist beliebt. Kein 
Wunder, denn 640 MB Speicherplatz 
kosten gerade mal eine Mark. Zudem kön- 
nen Sie leicht Audio-CDs brennen und Siche- 
rungskopien erstellen. Damit Sie ohne Ärger Ih- 
re CDs brennen können, geben wir folgend die 
besten 50 Tippsrund um das Erstellen von CDs. 


Den richtigen Brenner kaufen 


Mittlerweile sind CD-Brenner günstig zu haben. 
Es bietet sich an, das interne CD-Laufwerk 
gegen einen Brenner auszutauschen oder ein 
externes Gerät für die Firewire- oder USB- 
Schnittstelle nachzurüsten, was aber wegen des 
zusätzlichen Gehäuses teurer als die interne Lö- 
sung ist. Apple baut in die Macs vergleichsweise 
langsame Brenner mit 8facher Geschwindigkeit 
zum Beschreiben von CD-Rsein. Im Gegensatz 
dazu schreiben moderne Brenner CD-R-Rohlin- 
ge mit bis zu 24facher Geschwindigkeit. Hier 
lohnt sich ein schnellerer interner CD-Brenner. 
TIPP Besitzen Sie einen Mac mit eingebautem 
DVD-Laufwerk und wollen zudem auch CDs 
brennen, ohne ein externes Laufwerk anschaf- 
fen zu müssen, dann können Sie das DVD-Lauf- 
werk gegen ein Combo-Laufwerk austauschen, 
das sowohl DVDs und CDs lesen als auch CDs 
brennen kann. Ein Test solcher Laufwerke fin- 
den Siein Macwelt 10/01 auf Seite 40. 

TIPP Achten Sie vor dem Kauf eines internen 
CD-Brenners darauf, dass Ihr Brennprogramm 
diesen Brenner auch unterstützt. Auf ihren 
Internet-Seiten bieten die Hersteller von Brenn- 
programmen eine Kompatibilitätsliste an. 

TIPP Einen CD-Brenner können Sie auch als CD- 
Laufwerk verwenden. Der Vorteil: Die Lesege- 
schwindigkeit ist in der Regel deutlich höher als 
bei den von Apple eingebauten CD-Brennern, 


; 50 Tipps zum 


B [e N N e N von Markus Schelhorn 


Silberscheiben beschreiben Holen Sie das Optimale aus 
Ihrem CD-Brenner heraus und nutzen Sie seine volle 
Leistung. Wir zeigen Ihnen, was Ihr CD-Brenner alles kann, 


und das ist mehr, als Sie vermuten 


deren Lesegeschwindigkeit maximal bei 24fach 
liegt. Damit ein Nicht-Apple-CD-Brenner CDs 
lesen kann, braucht das Gerät einen allgemei- 
nen CD-Treiber, wie ihn beispielsweise Toast mit 
der Systemerweiterung „CD Reader“ bietet. 
TIPP Falls Sie sich einen externen CD-Brenner 
kaufen wollen, sollten Sie sich - wenn möglich 
- für ein Gerät mit Firewire-Anschluss entschei- 
den. Ein an der USB-Schnittstelle angeschlos- 
sener Brenner erreicht wegen der langsamen 
Übertragungsrate maximal 4fache Brenn- und 
6fache Lesegeschwindigkeit. 

TIPP Hat Ihr Mac ein normales CD-Laufwerk, 
lohnt es sich, dieses gegen einen internen CD- 
Brenner zu tauschen. Wollen Sie aber viele CDs 
direkt kopieren, sollten Sie sich besser für einen 
zusätzlichen externen Brenner entscheiden. 
TIPP Ein interner CD-Brenner bringt Ihnen Vor- 
teile: Siekönnen mit dem Laufwerk Ihren Rech- 
ner beispielsweise mit einer System-CD starten. 
Das ist mit einem Firewire- oder USB-Gerät 
nicht möglich. Außerdem sparen Sie sich die 
Kosten eines externen Gehäuses. 

TIPP Wollen Sie iTunes und Disk Burner zusam- 
men mit Toast 5 Titanium verwenden, dann fin- 


Richtiges Format 
wählen Sie in Toast 
für 150-9660-CDs das 
Joliet-Format, damit 
Sie auch auf einem 
Windows-Rechner die 
Dateien mit langen 
Dateinamen sehen 
können. 


det Toast die meisten Firewire- und USB-Gerä- 
te nicht. Der Grund ist die von iTunes und Disk 
Burner benötigte Systemerweiterung „FireWire 
Authoring Support“ beziehungsweise „USB Au- 
thoring Support“. Nachdem Sie im Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/ Aus“ diese Erweiterungen 
deaktiviert und den Rechner neu gestartet ha- 
ben, findet Toast den Firewire- beziehungsweise 
USB-Brenner. 

TIPP Wollen Sie einen schnelleren CD-Brenner 
in den neuen Quicksilver-G4-Mac einbauen, 
dann müssen Sie die Blende des CD-Schlittens 
entfernen. Anderenfalls kann der CD-Schlitten 
wegen der Klappe, hinter der das Laufwerk ein- 
gebaut werden soll, nicht ausfahren. 

TIPP Achten Sie darauf, ob das Brennprogramm 
all das bietet, was Sie mit dem Brenner vorha- 
ben. Welche Formate die jeweiligen Programme 
beherrschen, zeigen wir im Kasten „Das können 
die Brennprogramme“. 

TIPP Einige moderne Brenner verwenden das 
Burnproof-Verfahren, das das fehlerlose Bren- 
nen auch bei einem schwankenden Datenstrom 
ermöglicht. Bei einem Neukauf sollten Sie vor 
allem zu einem solchen Brenner greifen, wenn 
Sie langsame Zuspielmedien wie CDs, USB- 
Massenspeicher oder ein Netzwerk verwenden. 
TIPP In einem blau-weißen Power Mac G3 und 
in einem G4 können Sie neben dem internen 
CD-Laufwerk kein zusätzliches Medium ein- 
bauen. Hier bleibt nur eine externe Lösung mit 
Firewire-Anschluss. Der Vorteil: Sie haben eine 
gute Kopierstation, denn Sie können direkt vom 
CD-Laufwerk eine CD brennen. 

TIPP Falls Sie täglich viele CDs kopieren, würden 
Sie den Rechner mit dieser Arbeit so sehr aus- 
lasten, dass ein Arbeitsplatz für längere Zeit aus- 
fällt. In diesem Fall raten wir zu einer Kopier- 
station. In der Macwelt 11/2000 haben wir den 
O 'Dixion Digi Copier (www.odixion.com) ge- 
testet, der ohne einen Rechner zu blockieren 
CDs für kleine Auflagen kopiert. 

TIPP Falls Sie sich wundern, dass Ihr 16fach-CD- 
Brenner Rohlinge nur mit maximal 12facher Ge- 
schwindigkeit beschreibt, dann kann der Roh- 
ling die Ursache sein. Ältere CD-Rs lassen sich 
oft nur mit bis zu 12facher Geschwindigkeit be- 
schreiben. Auf der Verpackung der CD ist die 
maximale Brenngeschwindigkeit angegeben. 
TIPP Die meisten Rohlinge, bei denen maximal 
eine 12fache Geschwindigkeit angegeben ist, 
lassen sich in der Praxis auch mit 16facher Ge- 
schwindigkeit beschreiben. Rohlinge, die für 
16fache Geschwindigkeit zertifiziert sind, ver- 
tragen meist auch die 24fache Geschwindigkeit. 


Fehler beim Brennen vermeiden 


Viele Besitzer eines CD-Brenners kennen die Mi- 
sere: Während des Brennens einer CD bricht der 
Vorgang mit einer Fehlermeldung ab, der Roh- 


CDs brennen 


Tipp | Disk Burner und iTunes mit fremden CD-Brennern nutzen 


Apples kostenloses Brennprogramm Disk Burner und iTunes, mit dem Sie Audio- 
CDs von Ihrer MP3-Sammlung erstellen können, unterstützen nach der Installation 
nur Apples interne Brenner. Erst wenn man das „Authoring Support Pack“ von Ap- 
ple installiert, lassen sich mit einem CD-Brenner eines anderen Herstellers Disk 
Burner und iTunes verwenden. Haben Sie iTunes und Disk Burner bereits instal- 
liert und wollen ohnehin auf Mac-05 9.2.1 updaten, dann brauchen Sie das Au- 
thoring-Support-Pack nicht zusätzlich aufzuspielen. Der Mac-0S-9.2.1-Updater 
merkt, wenn diese Programme installiert sind und spielt die nötigen Erweiterun- 
gen für CD-Brenner anderer Hersteller auf die Festplatte. 


ling wandert in den Müll. Das muss nicht sein. 
Wenn Sie einige Dinge beachten, lässt sich na- 
hezu jeder Rohling fehlerlos beschreiben. 

TIPP Deaktivieren Sie alle Prozesse, die auto- 
matisch starten. Das kann ein automatisches 
Backup wie auch eine Diagnose, ein Virenscan, 
ein Bildschirmschoner oder ein ISDN-Anruf bei 
einer Leonardo-Karte sein. 

TIPP Schalten Sie im Kontrollfeld „Speicher“ den 
virtuellen Arbeitsspeicher aus. Ansonsten könn- 
ten Festplattenzugriffe des virtuellen Speichers 
den Brennvorgang stören. 

TIPP Vorsicht vor einem scheinbaren Absturz von 
Toast 4.1.x. Das Programm beansprucht die vol- 
le Rechnerkapazität sowohl beim Brennen als 
auch beim Überprüfen der CD. So kann es vor- 
kommen, dass nach dem Brennen das Betriebs- 
system den Bildschirm deaktiviert und Toast 
dann mit der Überprüfung der CD fortfährt. 
Während dieser Zeit können Sie den Bildschirm 
nicht mehr zum Leben erwecken, sondern müs- 
sen den Prüfvorgang abwarten. 

TIPP Toast bietet einen Simulations-Modus, mit 
dem man vor dem Brennen die Datenrate tes- 
ten kann. Dies empfiehlt sich aber nur noch für 
alteMacs, da durch die langsamen Komponen- 
ten der konstante Datenfluss zum Brenner ab- 
reißen kann. Bei moderner Hardware können 
Sie sich den Simulations-M odus sparen, hier 
sind alle Komponenten schnell genug. 

TIPP Bei Toast verkleinert man das Risiko ver- 
brannter CDs, wenn man in der Brennsoftware 
die RAM-Cache-Größe erhöht und so einem Ab- 


brechen des Datenstroms vorbeugt. Über das 
Menü „Bearbeiten“ öffnet man den Unterpunkt 
„Einstellungen...“ und kann nun innerhalb von 
Toast 4.1.x und 5.0.1 über das Aufklappmenü 
„RAM Cache:“ bis zu 64 MB zuweisen. 

TIPP Mit USB-Brennern sollte man Audio-CDs 
nicht mit 4facher, sondern nur mit 2facher Ge- 
schwindigkeit beschreiben. Der Grund: Laut Ro- 
xio ermöglicht die USB-Schnittstelle von Apple 
im Dauerbetrieb eine 
mittlere Transferrate 
von 680 KB/s. Für das 
Brennen von Audio- 
CDs in 4facher Ge- 
schwindigkeit sind 700 
KB das Minimum. Wol- 
len Sie Daten auf CD 
brennen, schafft der 
Brenner die 4fache Ge- 
schwindigkeit. 

TIPP Sie erhalten beim 
Brennen mit Toast die Meldung „Sense Key = 
Hardware Error, Sense Code = 0x15, Random 
Positioning Error“? In manchen Fällen deutet 
dieser Fehler auf einen defekten Brenner hin, 
der den Laser nicht mehr korrekt positionieren 
kann. Aber auch ein Billig-Rohling kann diesen 
Fehler verursachen. Der Brenner kann dann sei- 
nen Laser nicht eindeutig positionieren, weil ei- 
nige Rohlinge so transparent sind, dass er sie 
durchdringt. Bevor Sie also den Brenner auf den 
Müll werfen, probieren Sie doch mal höher- 
wertigere CD-Rohlinge. 
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Selbststartende CD 
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CDs brennen 


Daten-CDs brennen 


Backups, Daten archivieren oder Kopien von In- 
stallations-CDs erstellen sind die häufigsten Auf- 
gaben für den CD-Brenner. Mit Hilfe einiger un- 
serer Tipps und kleinen Helfern erleichtern Sie 
sich diese Arbeit. 

TIPP Falls Sie nicht wollen, dass die CD nach 
dem Einlegen automatisch ein oder mehrere 
Fenster öffnet, schließen Sie alle Unterordner 
und Fenster des Ordners oder Volumes, das Sie 


auf CD brennen wollen, bevor Sie es brennen. 

TIPP Wer die Ordner seiner Daten so anordnen 
will, dass die Unterordner beim Öffnen zweck- 
mäßig erscheinen, kann sich Handarbeit spa- 
ren. Die deutsche Freeware „Folder Clean Up“ 
von Prysma legt die Fensterposition aller Ord- 
ner automatisch fest. Auch die Shareware Set 
Folders erledigt diese Aufgabe, in der unregis- 
trierten Version bis maximal 20 Ordner. 

TIPP Hätten Sie gerne, dass beim Einlegen der 


CD ein Finder-Fenster aufgeht, in dem ein Bild 
oder ein Logo erscheint? Mit dem Shareware- 
Programm Iconizer Pro können Sie ein Bild 
wählen, das Iconizer Pro im Finder-Fenster aus 
mehreren leeren Ordnern zusammensetzt. 


CD-Scheiben für Backups und Archive 


EineCD eignet sich als Speichermedium, wenn 
Sie abgeschlossene Projekte archivieren wollen. 
Und als Daten-Backup sowieso. Wir geben 


Brennsoftware | Funktionsübersicht aller wichtigen Programme 


Unter den Brennprogrammen gibt es Spezialisten, Allrounder und Minimalisten. Wol- 
len Sie sich eine solche Software zulegen, dann erfahren Sie in dieser Tabelle, ob das 


Brennprogramm auch die Aufgaben erledigen kann, die Sie sich vorstellen. Eine Liste 
mit unterstützten Brennern bieten die Hersteller auf ihren Web-Seiten an. 


Anwendung CD-R Access Discribe Disk iTunes Jam Neromax Toast 4.1.3 Toast4.1.3 Toast5 Toast 5 Wave 
Pro Burner Standard Deluxe lite Titanium Burner Pro 

Hersteller EZ Data Charismac Apple Apple Roxio Ahead Roxio Roxio Roxio Roxio Emagic 

Beschreibung Brennen per Umfangreiche Kosten- Kostenloses Professionelle Softwaremit Abgespeckte Umfangrei- Abgespeckte Umfangreiches High-End- 
Drag-and-drop Software, mit lose Soft- Programm undteure Soft- vielen Ein- und stark ein- ches Brenn- und stark Programm mit Brennpro- 
im Finder, bis derman(CDs waremit zum Abspie- ware für das stellmöglich- geschränkte programm eingeschränk- übersichtlicher gramm 
1,3 GB proCD im Hinter- Drag-and- len, Brennen Mastering von keiten, was Toast-Version miteinfa- te Toast-5- Oberfläche. für Audio- 
dank Software- grundbren- drop- und Verwal- Audio-CDs. Un- allerdings die mit einfacher cher Be- Versionmit Beherrscht das CDs. Mit 
komprimie- nen kann. Sie Unterstüt- ten von MP3- terstütztneben Oberfläche Bedienung dienung einfacher DVD-Mastering, grafischer 
rung. Nur Bren- beherrscht zung im undAudio- MP3-Dateien unübersicht- und über- undübe- Bedienung mit Plug-in für Darstellung 
ner von Sony, keine ISO-CDs Finder. Dateien. auch das Über-- lich macht. sichtlicher sichtlicher und über- iMovie zum der Audio- 
Yamaha und im Joliet-Datei- blenden der Gute Kopier- Oberfläche. Oberfläche. sichtlicher Brennen von Signale. 
Plextor laufen. namenformat. Tracks. funktionen. Oberfläche. VCDs. 

Ausstattung 

Max. unterstützte 12fach 12fach 8fach fach 16fach 16fach 16fach 16fach 16fach 16fach 12fach 

Schreibgeschwindigkeit 

unterstützt SCSI-Brenner ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja 

unterstützt IDE-Brenner ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja nein 

unterstützt USB-Brenner nein ja ja' ja' ja ja ja ja a ja nein 

unterstützt Firewire- ja ja ja? ja? ja ja ja ja ja ja nein 

Brenner 

Unterstützt Pufferunter- nein ja nein nein nein ja ja ja a ja nein 

schreitungsschutz 

Brennen per Drag-and-drop ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein 

Brennen im Hintergrund ja ja ja ja nein nein nein nein ja ja nein 

Läuft unter Mac-OS X nein nein ja nein nein nein nein nein nein nein nein 

CD-Formate 

HFS/HFS+ nein/nein ja/ja ja/ia nein/nein nein/nein ja/k. Angabe ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja nein/nein 

ISO 9660 nein ja ja nein nein ja nein ja nein ja nein 

Joliet-Dateinamen nein nein ja nein nein ja nein ja nein ja nein 

HFS/ISO-Hybrid nein ja ja nein nein ja nein ja nein ja nein 

DVD/UDF-Format ja nein nein nein nein nein nein nein nein ja nein 

Audio-CDs Disk-at-once nein ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja 

Audio-CDs Track-at-once nein ja nein nein nein ja ja ja ja ja nein 

Video-CD nein ja nein nein nein ja nein ja nein ja nein 

(D-I1 nein nein nein nein nein nein nein ja nein ja nein 

CD Text nein nein nein nein nein ja nein nein nein nein ja 

Enhanced Music CD nein nein nein nein nein keine Angabe nein ja nein ja nein 

Sonstige Funktionen 

Einzelne Dateien, Ordner ja ja ja nein nein ja ja ja ja ja nein 

Volume-Kopie nein ja nein nein nein ja nein ja nein ja nein 

Audio-CD aus MP3-Dateien nein ja nein ja ja ja nein ja nein ja ja 

Audio-CD mit Überblend- nein nein nein nein ja nein nein nein nein nein ja 

funktion 

(D-ROM-Treiber ja ja ja nein ja ja ja ja ja ja nein 


Anmerkungen: ! mit USB-Erweiterung ? mit Firewire-Erweiterung 
Info: Ahead TEL (D) 0 72 48/91 18 00 WEB www.ahead.de Apple TEL (nur D) 01 80/3 50 18 WEB www.apple.de Charismac über Innotech TEL (D) 0 70 31/7 56 10 WEB www. charismac.com 
E-Magic TEL (D) 0 41 01/49 51 16 WEB www. emagic.de EZ Data FAX (USA) 0 01/20 89 55 29 55 WEB www. ez-datatech.com Roxio TEL (D) 0 89/4 56 40 60 WEB www.roxio.com 


BE 110 NACWELT 11 |2001 


Tipps, wie Sie sich das Kopieren erleichtern. 
TIPP Brennen Sie Ihren Systemordner auf CD. 
Sie haben mit viel Mühe und stetiger Kleinar- 
beit Ihr System so konfiguriert, dass alle Ein- 
stellungen stimmen und Sie optimal mit Ihrem 
Rechner arbeiten können. Es wäre zu ärgerlich, 
wenn Sie nach einem Rechnerabsturz das Be- 
triebssystem neu installieren müssen und all Ih- 
re Einstellungen verloren gegangen sind. 

TIPP Sie haben einen Stapel von Archiv-CDs und 
wollen eine bestimmte Datei finden? Die deut- 
sche Shareware CD Finder hilft dabei. Sie kön- 
nen Ihre CDs katalogisieren und den Katalog als 
Textdatei ausdrucken, um ihn dann der CD bei- 
zufügen. Zudem lässt sich schnell in allen kata- 
logisierten CDs eine bestimmte Datei finden. 
TIPP Wenn Sie eine bootfähige CD erstellen, ach- 
ten Sie auf einen richtig konfigurierten System- 
ordner, den Sie auf die CD brennen. Er sollte 
keine Erweiterungen oder Kontrollfelder ent- 
halten, die beim Booten Schreibzugriffe durch- 
führen. Da eine gebrannte CD immer schreib- 
geschützt ist, wären Abstürze in einem solchen 
Fall meist die Folge. Darüber hinaus brauchen 
Sie einen Apple-CD-ROM-Treiber. Aus diesem 
generiert Toast den Bootblock für die CD. 

TIPP Mit dem Multi-Session-M ode können Sie 
mehrere Backups nacheinander auf eine CD-R 
brennen. Ideal ist hier das ISO-9660-Format aus 
der Windows-Welt. Der Grund: Sie können zwi- 
schen zwei Modi wählen. Im ersten Modus lässt 
sich nur noch das zuletzt gebrannte Backup le- 
sen, während der andere Modus die erste Ses- 
sion um weitere Sessions ergänzt. Anders hand- 
habt es Apples HFS-Format, bei dem jede wei- 
tere Session als eigenes Volume auf dem Desk- 
top erscheint. 

TIPP Verwenden Sie das J oliet-Dateinamenfor- 
mat, wenn sie CDs im Format ISO 9660 bren- 
nen. Der Vorteil: Die CD zeigt auf Windows- 
Rechnern lange Dateinamen an, ansonsten 
besteht die antiquierte Namensregel 8 plus 3, 
also etwa macwelt.doc. Auch auf dem Mac kön- 
nen Sie mit der Freeware „) oliet Volume Access“ 
lange J oliet-Dateinamen anzeigen. 

TIPP Sparen Siesich den Versuch, eine Kopie ei- 
ner Sony-Playstation-CD zu erstellen. Zwar lässt 
sich problemlos eine Kopie erstellen, allerdings 
können Sie diese Kopie nicht in der Playstation 
verwenden. Der Grund: Die Playstation unter- 
scheidet kopierte CDs von den Originalen und 
verweigert bei den Clones den Zugriff. 


Audio-, Video- und Foto-CDs 


Häufige Aufgabe eines CD-Brenners ist das Er- 
stellen von Audio-CDs. Dabei kann essich um 
Kopien von raren Audio-CDs handeln oder um 
einen CD-Sampler Ihrer Lieblingslieder. Auch 
MP3-Songs lassen sich auf CD bannen. 

TIPP Wenn Sie Lieder einer Audio-CD auf die 
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Bild im Ordner Mit dem 
Shareware-Programm können 
Sie im Finder-Fenster ein Bild 

zusammensetzen lassen. 


Festplatte kopieren wollen, müssen Sie die 
Tracks als AIFF- oder MP3-Datei exportieren. 
Diese Aufgabe erledigen etwa iTunes, Toast Au- 
dio Extractor oder die Freeware Sound App. 
TIPP Von älteren CD-Laufwerken kopierte Audio- 
CDs haben des öfteren Knackgeräusche. Besit- 
zen Sie aber Toast 4.1.x Deluxe oder Toast 5 Ti- 
tanium, können Sie mit dem mitgelieferten Pro- 
gramm Toast Audio Extractor dieses Problem 
umgehen: Dazu schalten Sie die Option „Over- 
lap Reading“ in Toast Audio Extractor an und 
spielen dann die Audio-Tracks als AIFF-Datei auf 
die Festplatte. Übrigens: Neuere CD-ROM-Lauf- 
werke berücksichtigen eventuelle Lesefehler be- 
reits in der Firmware und sorgen dafür, dass kei- 
ne Störgeräusche mehr auftreten. 

TIPP Mit iTunes können Sie MP3-Radiosender 
anhören, allerdings nicht aufnehmen. Letzteres 
ermöglicht die Shareware Mac Amp. Im Player- 
Fenster genügt ein Klick auf das Feld „Record“. 
Das Programm nimmt die Lieder vom Radio- 
sender auf und speichert Sie als MP3-Datei auf 
der Festplatte. Später können Sie mit iTunes von 
der MP3-Datei auch eine Audio-CD brennen. 
TIPP Mit dem betagten aber noch weit verbrei- 
teten SCSI-Brenner Teac CD R55S können Sie 
mit Toast keine Audio-CDs direkt kopieren. Zu- 
erst müssen Sie die Tracks als AIFF-Dateien auf 
die Festplatte kopieren, dann auf CD brennen. 
TIPP Damit eine selbst gebrannte MP3-CD auch 
in diversen Playern läuft, verwenden Sie das 
ISO-9660-Format. Viele DVD-Player für die Ste- 
reo-Anlage können auch MP3-CDs abspielen. 
Außerdem gibt es mittlerweile auch schon eini- 
ge tragbare MP3-CD-Player. 

TIPP Achten Sie auf das richtige Format: Für ei- 
ne gute Kompatibilität sollten dieMP3-Dateien 
nicht mit variabler Bitrate kodiert sein. Ältere 
Player unterstützen dieses Format nicht. 


Video-CDs erstellen 


Sich einen eigenen DVD-Film zu erstellen ist für 
die meisten Hobby-Filmer derzeit zu kostspie- 
lig. Denn der günstigste Mac mit eingebautem 
DVD-Brenner kostet stolze 6700 Mark. Auch für 
einen externen DVD-Brenner legt man mit 
knapp 2000 Mark zur Zeit noch viel Geld auf 


den Tisch. Bis diese neue Technologie preis- 
werter zu haben ist, lohnt sich die Video-CD 
(VCD) als Alternative. Vor allem eignet sie sich 
für Hobby-Filmer, die ihre digitalen Werke kos- 
tengünstig auf CD brennen und auf einem Vi- 
deo-CD-Player oder einem DVD-Player, der 
auch VCDs lesen kann, betrachten wollen. 
TIPP Sparen Sie sich Zeit raubende Arbeits- 
schritte für das Brennen einer Video-CD. Toast 
5 Titanium bietet ein Plug-in für iMovie, das es 
erlaubt, direkt eine Video-CD zu brennen. 

TIPP Wenn Sie sich einen DVD-Player für Ihren 
Fernseher zulegen und einige Video-CDs haben, 
dann achten Sie darauf, dass das Gerät auch Vi- 
deo-CDs unterstützt. Einige DVD-Player können 
zudem MP3-CDs abspielen, was für das multi- 
mediale Zuhause eine gute Ergänzung ist. 

TIPP Video-CDs können Sie mit Discribe, Nero- 
max, Toast 4.1.x Deluxe und Toast 5 Titanium 
brennen. Letzteres konvertiert sogar die Filme 
in das MPEG-1-Format, das für Video-CDs zwin- 
gend notwendig ist. 

TIPP Wollen Sie einen Quicktime-Film in das 
MPEG-1-Format konvertieren, können Sie das 
mit der Pro-Version von Quicktime und Toast 5 
Titanium machen. Günstiger ist es allerdings, 
ein Shareware-Programm wie „bbDEMUX“ (Sie 
finden es auf der Abo-CD oder im Internet un- 


ter: www.macwelt.de/_download) zu benutzen. = 


Tipp | Der richtige Rohling 


CD-RW-Rohlinge können Sie nicht nur einmal, son- 
dern beliebig oft beschreiben. Der CD-RW-Bren- 
ner muss dazu nur jedes Mal den kompletten In- 
halt der CD vor dem Brennen wieder löschen. Da 
die einmal beschreibbaren CD-R-Rohlinge jedoch 
sehr günstig zu haben sind und sich viel flotter be- 
schreiben lassen, verliert die CD-RW immer mehr 
an Bedeutung. Die relativ langsame Schreibrate 
von maximal 10facher Geschwindigkeit erweist 
sich als großer Nachteil, zudem zahlen Sie für ei- 
nen CD-RW-Rohling bis zu viermal mehr als für ei- 
ne einmal beschreibbare CD-R. 
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CDs brennen 


MP3-Radio aufnehmen 
Was iTunes nicht schafft, 
kann das Shareware-Pro- 
gramm Mac AMP Mit Letzte- 
rem können Sie Lieder vom 
Internet-Radio als MP3-Datei 
auf die Festplatte sichern. 


TIPP Viele gekaufte Video-CDs können Sie mit 
dem Quicktime-Player am Mac betrachten. Aber 
nicht mit jeder Video-CD ist das direkt möglich, 
sondern manchmal erst nach langwierigem 
Konvertieren. Diese Prozedur können Sie sich 
sparen, denn es gibt einige Video-CD-Player für 
den Mac. Auf die Abo-CD haben wir unter an- 
derem die Freeware „FreeVCD“ gepackt. 

TIPP Sie können zwar einen DVD-Film auf Ihrer 
Festplatte sichern, nachbearbeiten und auf meh- 
rere Video-CDs verteilt brennen, allerdings ist 
dieses Vorhaben sehr zeitaufwendig und dasEr- 
gebnis selten befriedigend. Hingegen können 
Sie einen DVD-Film als Image mit dem Pro- 
gramm „DVDeExtractor“ auf der Festplatte si- 
chern und betrachten. 


Fotoalbum auf CD 


Brennen Sie Ihre Fotos auf CD, mit entspre- 
chender Software können Sie sich eine Slide- 
Show zusammenstellen. Eine Auflösung von 
1024 x 768 Pixel genügt für die Bilder, die Sie 
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lediglich am Bildschirm betrachten wollen. Über 
10 000 Fotos dieser Auflösung passen im J PEG- 
Format auf eineCD. 

TIPP Gegen das Kopfverdrehen bei der Präsen- 
tation hilft, die Hochformat-Fotos zuvor mit ei- 
nem Bildbearbeitungsprogramm wie Graphic 
Converter oder Photoshop korrekt auszurichten. 
TIPP Das Freeware-Programm „KPT Quick 
Show“ eignet sich hervorragend zum Präsen- 
tieren von Fotos. Einfach das Programm in den 
Ordner mit den Bildern ziehen und Quick Show 
doppelklicken. Daraufhin präsentiert das Pro- 
gramm die Bilder wie in einer Diashow. Wenn 
Sie die Tab-Taste drücken, erhalten Sie ein Fens- 
ter mit Einstellmöglichkeiten. 


CDs beschriften und bedrucken 


Neben einer Inhaltsangabe möchte manch ei- 
ner ein ansprechendes Cover oder Booklet ent- 
werfen, etwa für eine selbst zusammengestell- 
te Audio-CD zum Verschenken. 


TIPP Bei vielen CD-Labels packen die Hersteller 
eine Software bei, damit man die Aufdrucke 
richtig positionieren kann. Leider sind diese Pro- 
gramme meist nicht für den Mac. Erstellen Sie 
sich etwa mit Apple Works eine Maske, die Sie 
dann später immer wieder verwenden können. 
TIPP Beschriften Sie CDs nicht mit einem Kugel- 
schreiber oder einem anderen Stift mit harter 
Mine. Damit zerkratzen Sie die dünne Beschich- 
tung der CD und das macht sie unbrauchbar. 
Verwenden Sie statt dessen entweder einen CD- 
Aufkleber, den Sie zuvor beschriftet haben, oder 
einen Faserstift mit Permanent-Tinte (Edding). 
TIPP Falls Sie einen Titel-Aufkleber einseitig auf 
den CD-Rohling anbringen, erhält dieCD eine 
Unwucht und vibriert stark im Laufwerk. 

TIPP Nicht sparen sollten Sie jedoch beim Kauf 
von CD-Labels, denn bei billigen Aufklebern 
scheint der Aufdruck des Rohlings durch. Ver- 
wenden Sie stattdessen CD-Rohlinge ohne Be- 
schriftung, so können Sie auch die billigen CD- 
Labels ohne ästhetische Störungen für das Auge 
verwenden. 


Fazit 


Die 50 Tipps sollen Ihnen helfen, mehr aus Ih- 
rem CD-Brenner herauszuholen und Ihnen 
Möglichkeiten aufzuzeigen, wofür man Brenner 
sonst noch gebrauchen kann. Sowohl iTunes als 
auch Disk Burner machen es Ihnen spielend 
leicht, CDs zu brennen. Wollen Sie mehr Funk- 
tionen, müssen Sie zu Profi-Brennprogrammen 
wie etwa Toast greifen. % 


Tipp | In 10 Schritten zu einer selbst ablaufenden Foto-Präsentation 


Wir erklären anhand des Shareware-Programms Applimac Slide 
Show, wie Sie Ihre Bilder auf CD bannen und mit Musik unterma- 
len können. Bei unserem Beispiel startet die Präsentation auto- 
matisch, wenn Sie die CD einlegen. 


SCHRITT 1 Erstellen Sie mit Disk Copy (Bestandteil des Betriebssys- 
tems) ein Image mit der Größe einer CD. Starten Sie dazu Disk Copy 
und wählen Sie im Menü „Image“ den Eintrag „Neues Image er- 
stellen“. Im daraufhin erscheinenden Dialogfenster wählen Sie als 
Größe „610,000K (CD-ROM 12 cm)“. 


SCHRITT 2 Kopieren Sie alle Bilder für Ihr Fotoalbum auf das eben 
erstellte virtuelle Volume. Dabei können Sie die Bilder auch in Ord- 
nern und Unterordnern sortiert lassen. 


SCHRITT 3 Wählen Sie ein Lied aus, mit dem Sie die Bilderpräsen- 
tation untermalen wollen. Wir empfehlen ein Lied im MP3-Format. 
SCHRITT 4 Laden Sie sich das Shareware-Programm „Applimac Slide 
Show“ von der Abo-CD oder von www.macwelt.de/ download. 
SCHRITT 5 Starten Sie die Shareware Slide Show und fügen Sie im 
erscheinenden Fenster die Bilder, die Sie zuvor auf das virtuelle 
Volume kopiert haben, in der gewünschten Reihenfolge hinzu. 


SCHRITT 6 Nehmen Sie alle Einstellungen so vor, dass Sie mit der 
Präsentation zufrieden sind. Beispielsweise können Sie die Bilder 
in einer Zufallsreihenfolge präsentieren und einen weichen Über- 
gang zwischen den Fotos wählen. 


SCHRITT 7 Erstellen Sie die „Stand-alone-Slideshow“, also die selbst 
ablaufende Präsentation. Der Name der Datei sollte maximal elf zei- 
chen lang sein, da Sie später diese Datei als selbst startendes Pro- 
gramm auswählen. 


SCHRITT 8 Starten Sie entweder Toast 4.2.x oder Fu 


5 und wählen das Format „Mac-Volume”. Ge 
SCHRITT 9 Gehen Sie auf „Select Volume” und 

wählen Sie die virtuelle Partition aus. Zudem markieren 

Sie die Autostart-Funktion und wählen das Programm auf der 


virtuellen Disk aus, das die Präsentation startet. Der Dateiname darf 
dabei nicht länger als elf Zeichen sein. 


SCHRITT 10 Brennen Sie die CD. Nachdem sie fertig ist, legen Sie 
die CD einfach in ein Laufwerk ein und die Präsentation startet auto- 
matisch. Damit das klappt, muss im Kontrollfeld „QuickTime Ein- 
stellungen” unter „Auto-Start” das Feld „CD-ROM automatisch star- 
ten“ markiert sein. 
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PRAXIS 


EINSTIEG 


Der größte Teil der Vi- 
ren, die sich heutzutage 
auf Windows-PCs einnis- 

ten, sind als Dokumen- 
te getarnte, in der Mak- 
rosprache Visual Basic 
geschriebene Program- 
me. Da Visual Basic auf 
dem Mac nicht existiert, 
kann das Ungeziefer 
dort auch keinen Scha- 
den anrichten. Mit dem 
als Ordner voller Filme 
getarnten Mac.Simpsons 
tauchte der erste Virus 
auf, der in Apples 
Gegenstück zu Visual 
Basic geschrieben ist. 


Gefahr für Macs ........ 


Know-how Virenschutz Mit Mac.Simpsons hat die Apple-Welt ihren ersten eigenen 


E-Mail-Wurm. Er basiert auf Applescript und ist damit die Entsprechung zu Win- 
dows-Scriptviren wie „Loveletter” und „Melissa”. Wir zeigen, wie man sich vor 
der neuen Gefahr schützt und welche Hilfsmittel dazu nötig sind 


+ APPLE LEGT GROSSEN WERT auf die Si- 
cherheit seiner Scriptsprache Applescript; bei- 
spielsweise lassen sich Programmverbindungen 
nicht direkt automatisch nutzen und Gastrech- 
teim Kontrollfeld „Filesharing” nur manuell ak- 
tivieren. Darüber hinaus kann der Anwender 
Scripte auf Apple-Share-IP-Servern nicht ausje- 
dem Verzeichnis heraus ferngesteuert starten. 
Dennoch kann ein Virenbauer mit Apple- 
script sogar Daten vernichten. Denn mit der 
Scriptsprache und einigen Hilfsmitteln ist na- 
hezu alles möglich (siehe Kasten „Mac.Simp- 


Datei- und Erzeugertyp Mit einem klei- 
nen Applescript lassen sich Datei- und Er- 
zeugertyp auslösen. So ist ein Trojaner 
schnell entlarvt. 


sons”). Programme lassen sich als unsichtbare 
Systemerweiterungen speichern, so dass sie 
nicht als Startobjekte oder im Programmmenü 
des Finders oder im Dock erscheinen. 

In ein Script integrierte Scripting-Additions 
(Befehlserweiterungen) müssen nicht im Sys- 
temordner des Mac-OS installiert sein und kön- 
nen so im Hintergrund Dateien löschen, anle- 
gen, oder bewegen. Dateien unbemerkt öffnen, 
schließen und ändern kann ein Script sogar oh- 
ne Erweiterungen. Virenprüfer sind bei Apples- 
cript-Viren machtlos, da diese dem Mac-OS als 
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AUFRÄUMEN 


Das Skript „Räum’ mal 
richtig auf”, das Sie auf 
www.macwelt.de/_dow 
nload finden, vernichtet 
zuverlässig unsichtbare 
Dateien nach Vorgabe 
des Anwenders. So las- 
sen sich diverse Stören- 
friede wie „Restbestän- 
de” von Installationen 
gründlich entfernen. 


Autostart Wer das Ankreuzfeld 
„CD-ROM automatisch starten” 
deaktiviert, kann verdächtige 
CD-ROMs gefahrlos einlegen 
und überprüfen. 
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reguläre Programme entgegentreten. Da mag es 
nahe liegen, Applescript zu deaktivieren, um 
sich zu schützen. Zum einen würden dann je- 
doch der Finder sowie viele Programme Funk- 
tionen einbüßen, die Hilfe würde unbrauchbar 
und Workflows könnten nicht mehr automati- 
siert werden. Zum anderen gibt esein paar ein- 
fache Maßnahmen, mit denen man dem Rech- 
ner einen scriptgesteuerten Virenangriff erspart. 


Zugang sperren 


Neben dem Mail-Anhang, dessen Prüfung wir 
uns im folgenden Absatz widmen, sind „ge- 
fälschte” Installationsprogramme und CD- 
ROMSs die geeignetsten Träger für Viren. Hier 
hilft es, nur Originalsoftware zu kaufen und kei- 
ne Aktualisierer aus privaten oder unseriösen 
Quellen im Internet zu beziehen. Wer gerne 
Shareware ausprobiert, sollte sie von Web-Sites 
wie www.macwelt.de/_download herunterla- 
den, weil hier eine Redaktion die Inhalte über- 
wacht und so Missbrauch weitgehend aus- 
schließt. Zwei Veteranen unter den Mac-Viren 
sind „Autostart” und „Worm”. Sie verstecken 
sich auf CDs und schleichen sich ein, sobald ih- 
nen die Quicktime-Autostartfunktion dies er- 
laubt. Wer den Selbstauslöser im Kontrollfeld 
„Quicktime Einstellungen” deaktiviert, nimmt 
nicht nur skriptgesteuerten Schädlingen die 
Chance, sich auf lokale Arbeitsplätze zu stehlen. 


Verdächtiges prüfen 


Attachments sollte man prüfen, indem man mit 
Programmen wie Res Edit und File Buddy oder 
einem Applescript (siehe nebenstehende Abbil- 
dung) den Datei- und Erzeugertyp des ent- 
packten Anhänggsels einsieht: Lautet der Datei- 
typ nicht „APPL” oder „APPE” , handelt es sich 
nicht um ein Programm, also auch nicht um ei- 
nen Virus oder Trojaner . Liegt dagegen eine Ap- 
plikation vor, obwohl der Dateiname mit einer 
Endung wie „.jpg” oder „sit" das Gegenteil sug- 
geriert, dann hat man mit größter Wahrschein- 
lichkeit einen Trojaner vor sich. Jetzt hilft die 
kostenlose Software Res Edit weiter (zu bezie- 
hen über www.macwelt.de/_download), mit 
der sich der Kandidat nach verdächtigen Be- 
standteilen untersuchen lässt. Scriptprogram- 
me enthalten eine „scpt”- und Realbasic-Pro- 
duktionen eine „cfrg”-Ressource, bei einer Face- 
Span-Applikation heißt sie „sel2”. Ihre ID ist je- 
weils 0 und Res-Edit spürt in ihnen im Eintrag 
2) unter „Member Name” den Text „STRuntime” 
auf. In den meisten Fällen lässt sich die Identität 
der Dateien nur so eindeutig überprüfen. Un- 
bekannte und verdächtige Dateien löscht man 
besser, als sie zu öffnen. 

Das Script „Räum’ mal richtig auf”, das Sie 
auf der Heft-CD der Macwelt 06/2001 finden, 
vernichtet zuverlässig unsichtbare Dateien nach 
Vorgabe des Anwenders. So lassen sich diverse 
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Störenfriede wie „Restbestände” von Installa- 
tionen gründlich entfernen. Das Script ist auch 
unter www.macwelt.de/_download verfügbar. 


Check unter Mac-OS X 


Unter Mac-OS X ist Applescript seinem Gegen- 
stück in Mac-OS 9.1 fast ebenbürtig. Erste Scrip- 
ting Additions erlauben es, das „Terminalpro- 
gramm” unsichtbar zu steuern, was Trojanern 
einige Macht verleihen würde. Allerdings müs- 
ste der Anwender eine solche Befehlserweite- 
rung selbst installieren, da esnoch keine Mög- 
lichkeit zum Einbinden einer Scripting Addition 
in ein Scriptprogramm in Mac-OS X gibt. 

Ein „böses” Script kann in jedem Fall nur den 
Schaden anrichten, den ein Anwender selbst an- 
richten kann, da es ihm an „Root-Rechten” fehlt. 
Der Anwender sollte also nie als Root, sondern 
als Benutzer arbeiten und seine Daten extern si- 
chern. Darüber hinaus empfiehlt sich ein „Test- 
Benutzer”, in dessen Umgebung sich „Kandida- 
ten“ starten und untersuchen lassen. Zur Über- 
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Ressourcen-ID Ob sich hinter einer Datei ein 
Skriptprogramm verbirgt, lässt sich mit Res 
Edit ermitteln. Finden sich „scpt”- oder 
„cfrg”-Ressourcen, in denen sich der Text 
„STRuntime” verbirgt, dann hat man ein Ap- 
plescript- bzw. Realbasic-Programm vor sich. 


prüfung von Programmen unter Mac 0S X 
braucht es einen Texteditor wie BB Edit oder 
das Terminal sowie tief greifende Kenntnisse des 
Aufbaus von Mac-OS X. Dateien sind hier an- 
ders organisiert als unter einem klassischen Sys- 
tem und bestehen aus Bundles, Packages oder 
symbolischen Links. Ein zum „Binary” kodier- 
tes Programm ist jedoch schwer zu untersu- 
chen. Bei Open-Source-Programmen oder sol- 
chen, die unter der GNU Public License (GPL) 
stehen, sind immerhin die Quelltexte einsehbar. 


Fazit 


Grundsätzlich ist kein Computersystem vor der 
„missbräuchlichen Anwendung von Software”, 
wie esin den Lizenzvereinbarungen immer wie- 
der heißt, sicher. Den Computer bedienen Men- 
schen und die sind nun einmal nicht fehlerfrei. 
Neben einem gesunden Misstrauen braucht es 
also ein wenig Wissen um die Dateistrukturen 
sowie das richtige Werkzeug, um seinen Com- 
puter vor Infektionen schützen zu können. ® 


Die nächste Generation | Mac.Simpsons@mm 


Ob sich nun jemand ärgerte, dass Mac-Anwender von den gängigen E 
Mail-Würmern bislang verschont blieben, oder ob ein auf die Verbrei- 
tung von Microsoft Visual Basic eifersüchtiger Programmierer die Leis- 
tungsfähigkeit von Applescript herausheben wollte, ist noch unbe- 
kannt. Fest steht jedoch, dass der Urheber des Trojanischen Pferdes 
Mac.Simpsons ein neues Kapitel in der Geschichte der Mac-Viren auf- | 
geschlagen hat: Die Mac-Gemeinde hat ihren ersten eigenen Mas- —— 
senversender-Wurm. Er gelangt als Mail-Anhang namens „Simpsons — 
Episodes” auf den Rechner. Sobald ihn der Anwender öffnet, kopiert 
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Startobjekt Unscheinbarer Eindringling: 
Der Wurm tarnt sich als Humor-Ordner. 


er sich in den Ordner „Startobjekte” und ruft per Applescript Entour- 

age oder Outlook Express auf. An die ersten 100 Kontakte aus dem Adressbuch verschickt er sich selbst. 
Weiter verschiebt er alle Nachrichten aus dem Ordner „Gesendete Objekte” in „Gelöschte Objekte”. Zu- 
sätzlich zu den nebenstehenden Maßnahmen empfiehlt es sich, im Verzeichnis „Startobjekte” einen neu- 
en Ordner zu erzeugen und ihn „Simpsons Episodes” zu nennen. Da der Virus nicht in der Lage ist, ihn 
zu überschreiben, ist die Gefahr von ungewollten Ungeziefer-Vertriebsaktionen gebannt. 
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Mai En Verwirrende Bibliotheken Die Aufgabe des klassi- 
 Iimsen . schen Systemordners übernehmen unter Mac-0S X die 


Library-Ordner, wobei deren Vielzahl sich durch die An- 
forderungen an ein modernes Mehrbenutzer- und 
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Die neuen Ordner 


und Inhalte 


von Christian Grunenberg 


Serie Mac-0S X, Folge 5 Das neue System scheint auf den ersten Blick verwir- 
rend, doch gibt es Gemeinsamkeiten mit dem klassischen Mac-Betriebssystem. 
Nach kurzer Zeit wird man sich auch mit den neuen Ordnern zurechtfinden 


+ APPLE HAT SICH BEMÜHT, die verwir- 
renden Eigenheiten von Unix-Betriebssystemen 
weitgehend zu verstecken. Denn auch wenn für 
Unix- und Linux-Anhänger Kommandozeilen 
und kryptische Pfade zum Alltag gehören, ist 
der typische Anwender des Mac-OS doch ein 
anderes Niveau und mehr Komfort gewöhnt. 
Allerdings kommt man an einigen Umstellun- 
gen nicht vorbei. 


die einzelnen Forks notwendig sind. Kopiert 
man also etwas von einem Laufwerk im HFS+- 
Format auf ein UFS-Volume, erzeugt Mac-OS X 
eine sichtbare Datei mit dem Data-Fork und ei- 
ne unsichtbare mit dem Resource-Fork, das 
heißt, es gehen keine Informationen verloren. 
Allein das klassische System weiß damit nichts 
anzufangen, so dass man zumindest mittelfris- 
tig mit HFS+ besser bedient ist. 


hat sich einiges geän- 
dert. Dieser Teil der Serie Generell nimmt jedoch die Bedeutung des 
zeigt, was die neuen Die wichtigsten Unterschiede Resource-Forks ab, was nebenbei den Daten- 


Ordner beinhalten und 
wo sich Systemdaten 


Bereits bei der Installation dürfte manchem An- 


befinden. _wender aufgefallen sein, dass Mac-OS X sich Serie | Mac-OS X 

nicht mehr auf HFS-formatierten Laufwerken 

(Hierarchic File System) installieren lässt, son- 1 Mac-05 X von AZ Heft 07/2001 

dern HFS+ oder UFS (Unix File System) benö- 2 Software-Updates Heft 08/2001 

tigt. Diese Dateisysteme erlauben Namen mit 3 Konfigurieren und optimieren Heft 09/2001 

bis zu 255 Zeichen Länge, die für Unbesysterne A Finder, Desktop, Dock Heft 10/2001 

typisch sind und die das neue Betriebssystem . 

verprendet: 5 Die neue Ordnerstruktur Heft 11/2001 
. j 6 Mehrere Benutzer/Sicherheit Heft 12/2001 

Wo die Ressourcen bleiben 7 Internet und Netzwerk Heft 01/2002 

Doch zwischen HFS+ und UFS bestehen noch 8 Quartz, Drucken und Schriften Heft 02/2002 

weitere Unterschiede, Das UNIX-DaBeIsysin 9. EinBliekehinker küllissen Heft 03/2002 

unterstützt keine Macintosh-typischen Eigen- j 

schaften wie Type- und Creator-Kennungen oder 10 Unix-Software unter Mac-05S X Heft 04/2002 

Resourcen- und Datenzweige, so dass Dateier-- 11 Troubleshooting Heft 05/2002 

weiterungen sowie zwei separate Dateien für 
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austausch mit anderen Plattformen (endlich) 
vereinfacht, andererseits auch Alternativen zum 
bisher fast unverzichtbaren Stuffit-Packer an- 
bietet. Ähnliche Konsequenzen haben die Da- 
teierweiterungen, diejedoch unter Apples neu- 
em System keineswegs zwingend sind. Wenn ei- 
ne Datei eine Type-Kennung hat, verwendet 
Mac-OS X diese, ansonsten die Erweiterung. 
Außerdem lässt sich ab Version 10.1 die sicht- 
bare Darstellung der Dateierweiterungen auf 
Wunsch abschalten. 


Die Zeichen der Zeit 


Eine weitere Änderung ist, dass die Bestandtei- 
le eines Pfades nicht mehr durch einen Doppel- 
punkt, sondern durch einen Schrägstrich (,„/“) 
getrennt werden. Dies ist nicht nur wichtig 
wenn man einen Pfad im Terminal oder im „Ge- 
he zu“-Feld der Dateiauswahl angibt, sondern 
auch bei der Benennung von Dateien oder Ord- 
nern darf der Name nicht das Trennzeichen ent- 
halten. Gibt man dennoch einen Doppelpunkt 
ein, wandelt der Finder diesen in einen Bin- 
destrich. Einen Schrägstrich ändert Mac-OS X 
dagegen intern in einen Doppelpunkt. Aller- 
dings hakt die Konvertierung hier noch gele- 
gentlich. 

Gravierender ist, dass sich die meisten An- 
wendungen nur noch den Pfad von Dateien und 
Ordnern, nicht jedoch deren Nummer im Da- 
teisystem merken. Verschiebt man also ein Ele- 
ment oder benennt es um, findet man es nicht 
mehr unter den zuletzt benutzten Objekten und 
Dokumenten. Und das Dock präsentiert einem 
anstatt dem gewünschten Symbol nur ein we- 
nig hilfreiches Fragezeichen. 


Aliasse oder Links 


Gab es unter dem bisherigen System nur ein Ali- 
as, das sich primär an der Nummer des refe- 
renzierten Objekts orientiert und dies auch 
dann wiederfindet, wenn man es verschiebt 
oder umbenennt, kommen unter Mac-OS X die 
Unix-typischen „harten“ und die symbolischen 
Verknüpfungen hinzu. Zwar bemerkt man auch 
diese im Alltag eher selten, doch gibt der Finder 
als Typ noch immer Alias an. Allerdings beste- 
hen zu einem echten Alias einige wichtige 
Unterschiede. 

So ist ein symbolischer Verweis eine Datei, 
die den Pfad des Originals enthält, so dass die- 
ser möglichst unveränderlich sein sollte. Zu fin- 
den sind solche Verknüpfungen unter anderem 
innerhalb der so genannten Frameworks, deren 
Struktur vorgegeben ist und die somit prädesti- 
niert für solche Referenzen sind. Harte Ver- 
knüpfungen hingegen sind im Gegensatz zu 
einer symbolischen oder einem Alias keine Da- 
teien, sondern Einträge direkt im Dateisystem 
und beanspruchen fast keinen Speicherplatz. 
Äußerlich sind sie nicht vom Original zu unter- 


Serie Mac-0S X 


Tipp | Die Vorteile von Programmpaketen 


So genannte Programmpakete, die erstmals unter Mac-OS 9 das Licht der Welt 
erblickten, trifft man erst seit der Verfügbarkeit von Apples Unix-System öf- 
ters an. Äußerlich unterscheiden sich diese Pakete von Anwendungen nur da- 
durch, dass der klassische Finder als Art „Programm Pakete” angibt, während 
der Mac-OS X-Finder diese als Applikation deklariert. 


Tatsächlich handelt es sich bei diesen um Ordner, die sich durch ein speziel- 
les Attribut als Paket ausweisen beziehungsweise durch eine vorgegebene 
Struktur, die seit dem erstmaligen Auftreten unter Mac-OS 9 geändert wurde. 
Der Vorteil ist, dass Programme nur noch selten ihre Bestandteile über die 
Festplatte verstreuen, sondern alle notwendigen Komponenten wie Hilfe, 
Oberfläche, Lokalisierungen, Bibliotheken oder Module an einer Stelle ver- 
einen. Dadurch ist das Entfernen oder Verschieben von Paketen mühelos mög- 
lich, das versehentliche Löschen einzelner Programm-Bestandteile kann nicht 
mehr passieren. 


Aus der Zeit, als Mac-0S X noch unter dem Namen Rhapsody bekannt war, 
stammt auch die innovative Fähigkeit, dass ein Paket den Code für unter- 
schiedliche Prozessoren enthalten kann. Sollte Apple also einmal die Power- 
PC-Plattform aufgeben oder Mac-OS X auch für PCs anbieten, wären Pakete, 
die diese Fähigkeit nutzen, auf allen Systemen lauffähig und würden somit 
ihre Vorteile bewahren. Darüber hinaus gibt es inzwischen nicht mehr nur Pro- 
gramm-Pakete, sondern auch Datei-Pakete, die beispielsweise bei einem RIF- 
Dokument neben dem eigentlichen Text auch Bilder enthalten, mit densel- 
ben Vorteilen wie oben beschrieben. 


scheiden. Damit dabei keine Probleme auftre- 
ten, wird das Original jedoch erst dann gelöscht, 
wenn kein einziger Verweis mehr auf das Ori- Üm 
ginal existiert. Wie man die genannten Typen 
erzeugt, darauf gehen wir im Verlauf der Serie 
noch ausführlich ein. ' 


Ordnung unter Mac-OS X u: 


Anwendungen müssen sich nicht grundsätzlich 
im „Applications“-Ordner befinden. Sie lassen 
sich in beliebigen Unterordnern ablegen oder 
von anderen Partitionen oder auch außerhalb re 
dieses Ordners starten. Doch keine Regel ohne Art it 
Ausnahme: Mac-OS X sucht bei der Systemop- we 
timierung nach Anwendungen nur an be- j 
stimmten Stellen, wozu der „Applications“-Ord- 
ner gehört. Ebenso findet das System nur dann 
Dienste, wenn sich das dazugehörige Programm 
in diesem oder im Services-Ordner befindet. 

Gemeinsam mit allen anderen Systemord- 
nern hat dieses Verzeichnis, dass es grundsätz- 
lich einen englischen Namen hat und sich we- 
der umbenennen noch verschieben lässt. Dies 
ist sowohl eine Folge der Mehrsprachigkeit von 
Mac-OS X als auch dessen Unix-Kerns. Somit ist 
es unmöglich, anders als beim klassischen Sys- 
tem mehrere Versionen von Mac-OS X auf ei- 
nem Laufwerk zu installieren. 

Ein weiteres Problem ist, dass Apples Ins- 
tallationsprogramm bei Aktualisierungen die 
mitgelieferte Software am ursprünglichen Platz — 
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Pakete statt Ordner Applikationen, die ihre Bestandteile 
über die ganze Festplatte verteilen, gehören dank der so 
genannten Programm-Pakete größtenteils der Vergangenheit 
an. Auch erleichtert dies das Entfernen, Kopieren oder Ver- 
schieben ganzer Anwendungen. 


MACWELT 11 |2001 


21 


Serie Mac-05 X 


erwartet. Wurde zum Beispiel das Programm 
Mail an eine andere Stelle verschoben, befand 
sich nach der Aktualisierung auf Version 10.0.3 
am vom Apple zugedachten Ort ein unvollstän- 
diges Programm, das nur die geänderten Kom- 
ponenten des ursprünglichen Pakets enthielt, 
während der Aktualisierer das verschobene Pro- 
gramm überhaupt nicht angerührt hat. 


Die Systemordner 


Sofern man sich nicht als Super-Benutzer mit 
„root“ anmeldet, ist die Gefahr, dass man die In- 
stallation des Systems zerstört, gering. Sind 
doch viele essentielle Bestandteile sowie diver- 
se Unix-Altlasten entweder versteckt oder für 
„normale“ Anwender unveränderlich. Der 
„root“-Zugang ist nach der Systeminstallation 
gar nicht verfügbar, sondern muss über das Pro- 
gramm „Netinfo Manager“ aktiviert werden. 

Ebenso blendet Mac-OS X Unix-typische 
Ordner wie „dev“ oder „private“ grundsätzlich 
aus. Selbst wenn man diese mit einem Pro- 
gramm wie „File Buddy“ unter dem klassischen 
System sichtbar macht, bleiben sie unter dem 
neuen Betriebssystem verborgen. Dies verhin- 
dert, dass Anfänger ungewollt mit diesen Ord- 
nern und Dateien in Berührung kommen. 


Unsichtbar aber vorhanden Unsicht- 
baren Ordnern auf dem Startlaufwerk 
begegnet man nur im Terminal oder 
im Finder, sofern man deren Anzeige 
über Freewarelösungen wie Tinkertool 
freigeschaltet hat. Ohne fundierte 
Unix-Kenntnisse ist der Nutzen jedoch 
gering und macht keineswegs die Ge- 
fahr wett, wichtige Systembestandtei- 
le zu verändern oder zu löschen. 
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Es ist nicht mehr möglich, Komponenten 
durch Ziehen auf den Systemordner, von denen 
es unter Mac-OS X mit „System“ und „Library“ 
eigentlich zwei gibt, zu installieren. Doch ei- 
nerseits gibt esnur noch sehr wenige Program- 
me, die ihre Bestandteile in das System kopie- 
ren müssen (siehe Kasten „Ein Paket für alles“), 
andererseits landen diese in der Regel eher im 
benutzerspezifischen Library-Ordner, zum Bei- 
spiel Zeichensätze, Dienste oder Bildschirm- 
schoner. 


Privatsphäre garantiert 


Einer der Vorteile eines Unix-Betriebssystems ist 
die echte Unterstützung von mehreren Benut- 
zern. „Echt“ heißt, dass am gleichen Computer 
zur gleichen Zeit mehrere Anwender angemel- 
det sein können und dass jeder sein eigenes und 
geschütztes Verzeichnis hat. Diese Verzeich- 
nisse, die im Finder als „Privat“ bezeichnet sind, 
in Unix-Kreisen eher als „Home“ mit dem Pfad 
„-/“ bekannt sind, findet man im Ordner 
„Users“, jeweils mit dem Namen des Zugangs. 
Unter Umständen befindet sich dabei dort, ab- 
hängig von der verwendeten Software, auch ein 
Ordner namens „Shared“, der gemeinsame Da- 
teien enthält. 
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Im Unterschied zu den Systemordnern hat 
man im eigenen Verzeichnis grundsätzlich alle 
Schreib- und Leserechte und kann somit Inhal- 
te umbenennen, verschieben, löschen oder neue 
anlegen. Eine Ausnahme bilden jedoch der „Li- 
brary“-Ordner, er hat eine vorgegebene Struk- 
tur, und der Ordner „Desktop“, der die Elemen- 
te des eigenen Schreibtischs beinhaltet. 

Aber die vorgegebenen Unterordner für Bil- 
der („Pictures“), Filme („Movies“) oder Musik 
(„Music“) sind keine Pflicht, sondern eher als 
Vorschlag zu betrachten, der sich obendrein am 
Aufbau von Apples iDisk orientiert. Ähnliches 
gilt für „Public“, können doch andere Benutzer 
auf dessen Inhalt zugreifen oder eigene Doku- 
mente in der „Drop Box“ ablegen, wobei dies 
ebenso per Filesharing möglich ist. Der Ordner 
„Sites“, der die eigenen Web-Seiten enthält, ist 
hingegen nur für Anwender, die den integrier- 
ten Apache-Webserver benutzen. 

Das letzte vorinstallierte Verzeichnis na- 
mens „Documents“ entspricht dem „Dokumen- 
te“-Ordner des klassischen Systems, in dem man 
nicht nur selbst Dokumente jeglicher Art spei- 
chern kann, sondern auch manche Programme 
wie Apple Works oder iTunes ihre Daten able- 
gen. Aus diesem Grund sollte man dieses weder 
löschen noch verschieben oder umbenennen. 


Die Bibliotheken 


Die eigentlichen Systemordner von Mac-OS X 
sind die „Library“-Ordner, von denen es gleich 
drei Stück gibt: auf dem Startlaufwerk, im „Sys- 
tem“-Ordner des Volumes und im privaten Be- 
nutzerverzeichnis. Während die ersten beiden 
dabei elementare oder systemweite Bestandtei- 
le enthalten, ist letzterer, wie der Name bereits 
sagt, abhängig vom Benutzer. 

In den Bibliotheken findet man dabei, aller- 
dings teilweise mit englischen Bezeichnungen, 
alte Bekannte wieder wie „Application Sup- 
port“, „Favorites“, „Internet Search Sites“, „Pre- 
ferences“ und „Fonts“, so dass sich für jeden Zu- 
gang eine individuelle Umgebung erstellen 
lässt. Zu den von Apple vorgegebenen Ordnern 
(siehe Übersicht) kommen darüber hinaus noch 
Software-spezifische hinzu, beispielsweise „Ad- 
dresses“ und „Mail“ der Programme „Address 
Book“ und „Mail“. 


Fazit 


Auch wer zunächst noch ein wenig verunsichert 
ist, der Umgang mit den Ordnern des Unix-Sys- 
tems Mac-OS X isttrotz der großen Anzahl und 
den vielen Dateien nicht schwieriger als unter 
dem klassischen System. Insbesondere weil sich 
in der Regel alles im privaten und somit auch 
im überschaubaren Verzeichnis des Benutzers 
abspielt, auf das er Zugriff mit allen Möglich- 
keiten hat. mst % 
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Update | Neue Versionen 


SYSTEM 


PROGRAMM 


Airburst 
Cellular 
Extension Overload 
Filebuddy 

Fire 

Firewalk X 
Forest 

G-Edit Com 
GL-Tron 

iCab Preview 
iNotepad 
iOrganizer 
Keep-It-Up 
Keep-It-Up 
Load In Dock 
Mac MAME 

MP3 Rage 

Navi iRae 

Omni Graffle 
Omni Web 

Pack Up And Go 
Pixeltoy 

Pocket Dock 
Power 20 
Power 64 

Print To PDF 
Relax 

Rosetta 

Son Of Weather Grok 
Synchronize Pro 
Thermograph 
Thermo In Dock 
Weatherling 
Writer Pro 

X File Permissions 


VERSION 


1.0.1 
15 
59 
6.1.2 
0.2.78 
1.3.6 
2.0.6 
3.0.1 
0.0.3 
253 
13.2 
1.61 
2.4.5 
3.0X 
0.7 
0.5.3 
3,7 
1.8.1 
1.1 
4.0.3 
2001-08-09 
25 
2.1 de 
22 
32 
2.2.4 
3.0.5 
1.3.0 
4.0.1 
4.3.1 
1323 
0.7 
0.5 
1.4 
1.0 de 
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Spiel des Monats 


A60 Rescue Mission 1.2f: Erkundung ferner Welten 


Überwachen: Memory Manager 1.0 


» Die Speicherverwaltung von Mac-OS X 
ist intern ungleich komplexer als die des 
klassischen Systems, für den Anwender ist sie 
jedoch deutlich einfacher, da er sich eigentlich 
um nichts mehr kümmern muss. Ab und zu wä- 
re es aber doch gut zu wissen, wie weit der Spei- 
cher bereits gefüllt ist, bevor das System durch 
ständiges Aus- und Einlagern immer langsamer 
wird. Am einfachsten geht das mit dem Memo- 
ry Manager, einem kleinen Programm, das die 
aktuelle Speicherbelegung in seinem Symbol im 
Dock grafisch über die Zeit anzeigt. Verschie- 
dene Farben machen deutlich, wie viel Prozent 
des Arbeitsspeichers aktiv ist, wie viele inaktive 
Daten dort noch liegen und wie viel bereits auf 
die Festplatte ausgelagert ist. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.0, Autor: Bernhard Baehr, Preis: Free- 
ware 


Sichern: Startup Security 1.0.0 


4 Dieim ROM gespeicherte Firmware von 
E IMacs, Power Macs und iBooks enthält in 
ihrer aktuellen Version 4.1.7 beziehungsweise 
4.1.8 zusätzliche Sicherheitsfunktionen nach 
dem IEEE-1275-Standard. Aktiviert man sie, 
zum Beispiel mit der Shareware Startup Secu- 
rity, lässt sich der Rechner so schützen, dass er 
nur noch mit erheblichem Aufwand wieder zu 
beleben ist, wenn man das richtige Kennwort 
nicht weiß. Im ersten Modus fährt der Mac nur 
noch vom ausgewählten Startlaufwerk hoch, 


Auch wenn die Menschen irgendwann einmal fremde Sonnensysteme erkunden und weit entfern- 

te Planeten besiedeln, muss das nicht heißen, dass es bis dahin keine Intrigen, Betrug und Aus- 
einandersetzungen mehr gäbe. Da Rebellengruppen immer wieder versuchen, die Forschungssonden der 
Regierung zu zerstören, hat das Wissenschaftsministerium eine spezielle Eingreiftruppe ins Leben gerufen, 
um die kostbaren Geräte zu beschützen. Sie sind einer dieser wagemutigen Piloten, die gegen eine Über- 
macht von schnellen, wendigen und vor allem gemeinen Gegnern antritt. Eine komplexe Bedienung aus 
Tastatur und Maus sowie die realistische Simulation physikalischer Bewegungen und Kräfte machen die 


MACWELT 11 |2001 


Mission nicht einfacher. Das exzellent ge- 
machte Shareware-Spiel aus Kanada namens 
„A60 Rescue Mission” verlässt sich stark auf 
die 3D-Fähigkeiten der Grafikkarte, ein halb- 
wegs aktueller Rechner mit einem G3-Pro- 
zessor und ATI- oder Nvidia-Chip darf es also 
schon sein. 


INFO Systemanforderungen: ab Power-PC-G3- 
Prozessor, 35 MB freies RAM, Quickdraw-3D- 
kompatible Grafikkarte mit 8 MB Video-RAM, 
Mac-0S 8.5 (läuft nicht auf Mac-OS X), Her- 

steller: Cosmologik, Preis: Shareware US$ 15 
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Startup Security Die Shareware aktiviert die mit der Firmware-Ver- 
sion 4.1.7 eingeführten Sicherheitsfunktionen, die ein Hochfahren 
des Rechners ohne Kennwort oder das Umgehen des Startlaufwerk 
nahezu unmöglich machen. 


erst nach Eingabe des richtigen Kennwortes ak- 
zeptiert er auch CD-ROMs oder externe Lauf- 
werke. In der zweiten Stufe schließlich lässt sich 
der Rechner ohne das korrekte Kennwort über- 
haupt nicht mehr verwenden. Das sollte auch 
hartnäckige Eindringlinge eine Weile beschäfti- 
gen. Aktualisierer, die das ROM der Rechner auf 
den neuesten Stand bringen, findet man auf der 
Apple-Website im Bereich „Support“. Vor dem 
Download muss man sich jedoch registrieren. 


Inro Systemanforderungen: iMac, Power Mac G4, 
Powerbook oder iBook mit aktueller Firmware, ab 
Mac-0S 9.1 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Digital 
Specter, Preis: Shareware US$ 20 


KOMMUNIKATION 


Übertragen: Interarchy 5.0 


Eines der ersten FTP-Programme für den 
Mac war Anarchie, das der australische 
Hersteller Stairways Software seit Version 3.8 
Interarchy nennt. Die neueste Inkarnation mit 


[_ ea en Em = 


Interarchy FTP-Server lassen sich mit Interarchy wie lokale Volumes be- 


handeln. Alle im Finder daran vorgenommenen Änderungen synchroni- 
siert man manuell oder beim „Abmelden“ der FTP-Disk. 


der Versionsnummer 5.0 ist nicht nur für Mac- 
OS X optimiert, sondern führt zudem unter dem 
Namen FTP-Disk ein interessantes Konzept ein. 
Dabei lädt Interarchy den gesamten Inhalt eines 
angegebenen FTP-Verzeichnisses in einen loka- 
len Ordner herunter, in dem man dann Doku- 
mente bearbeitet, Dateien löscht oder neue Ob- 


jekte hinzufügt. Meldet man diese FTP-Disk 
dann wieder ab, synchronisiert Interarchy alle 
Änderungen mit dem FTP-Server. Darüber hi- 
naus bietet das Programm alles, was man von 
einer guten FTP-Software erwartet: Auf ent- 
fernten Verzeichnissen lassen sich Ordner anle- 
gen, Objekte umbenennen oder löschen, zudem 
kann man komplette Verzeichnisse auf Fest- 
platte spiegeln. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.0 oder Mac-OS X 10.0, Autor: Peter N. Le- 
wis, Preis: Shareware US$ 45 


ANWENDUNGEN 


ea (1): Ask the Web 1.1b5 


Immer, wenn man es wirklich braucht, 

hat man es gerade nicht zur Hand oder 
ausgeliehen: Das Wörterbuch. Ask the Web 
macht damit Schluss und bietet Zugriff auf 
mehr als 130 verschiedene Sprachenkombina- 
tionen, von Afrikaans bis Türkisch. Über Plug- 
ins fragt die Shareware dabei elektronische 
Wörterbücher im Internet ab und stellt die Ant- 
worten in einem Fenster dar. Einen Webbrow- 
ser muss man für diese Arbeit nicht einsetzen. 
Die wichtigsten Resultate notiert sich das Pro- 
gramm automatisch und fügt sie später per 
Drag-and-drop in den eigenen Text ein. So 
schlägt man in einem Aufwasch mehrere Wör- 
ter nach, ohne ständig zwischen zwei Program- 
men hin und her zu wechseln. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.0 oder Mac-OS X 10.0, Autor: Robert 
Lach, Preis: Shareware US$ 10 


Gurke des Monats 
Turbo Mem 1.0.1 


Die kleine aber teure Shareware Turbo Mem 
ai verspricht, den Hauptspeicher zu defrag- 

mentieren, nicht benutzten Speicher zurück- 
zuholen und Festplattenaktionen durch einen zusätz- 
lichen RAM-Cache zu beschleunigen. Und das als Car- 
bon-Applikation sogar auch unter Mac-OS X. Abgese- 
hen davon, dass Unix das gar nicht nötig hat, ist es 
nicht ganz nachvollziehbar, wie ein in Realbasic ge- 
schriebenes Programm derlei komplexe Speicherver- 
waltung ausführen sollte, bei der schon eines der ge- 
ringeren Probleme das komplette Umbiegen sämt- 
licher virtuellen Adressräume des Power-PC-Prozes- 
sors ist. Die Meinung anderer Programmierer im Inter- 
net zu Turbo Mem ist eindeutig: Ein netter Versuch, 
den Leuten das Geld aus der Tasche zu ziehen. 


INFO Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.6 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Mac Uni- 
corn Software, Preis: Shareware US$ 20 


Shareware des Monats 
Snapz Pro X 1.0.0: Bildschirmfotos unter Ma 


„ So schön viele Funktionen von Mac-OS X auch 
| to-Programm Grab gehört sicherlich nicht zu 
lang ersehnte Abhilfe kommt in Form von Snapz Pro X, 
schon unter dem klassischen Mac-05 bekanntesten B 


PD & Shareware 


c-0S X anfertigen 


sind, das Bildschirmfo- 
den Höhepunkten. Die 
der Cocoa-Variante der 
ildschirmfoto-Software. 


Ambrosia Software hat Snapz Pro X von Grund auf neu geschrieben und an 


die neuen Möglichkeiten und Anforderungen von 
Mac-OS X angepasst. Die Applikation läuft als Dö- 
mon-Programm im Hintergrund, durch Druck auf 
eine voreingestellte Tastenkombination friert 
Snapz den Bildschirm ein und zeigt sein eigenes 
Fenster. Hier wählt man aus, was man fotografie- 
ren möchte, den ganzen Bildschirm, nur ein ein- 
zelnes Objekt oder einen frei zu bestimmenden 
Ausschnitt. Zudem gibt es zahlreiche Optionen, 
angefangen vom Bildformat über die Farbtiefe 
bis hin zu einem einstellbaren Schatten oder 
Rand um das Fotografierte. Den schicken Origi- 
nal-Schatten, den Mac-OS X um Fenster und Me- 
nüs legt, nimmt Snapz Pro jedoch nicht mit. 


INFO Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 
X 10.0, Hersteller: Ambrosia Software, Preis: Share- 
ware US$ 29, mit Filmaufzeichnung US$ 49, Up- 
grade von Snapz Pro 2.x US$ 19/39 


Nachschlagen (2): mPeople 2.0 


Wer mit Mac-OS 8 oder Mac-OS 9 arbei- 

2 tet.oder wem das mitgelieferte Adress- 
buch von Mac-OS X nicht ausreicht, der sollte 
einmal einen Blick auf mPeople 2.0 werfen. Die 
Carbon-Applikation speichert Namen, Adressen, 
Telefonnummern, E-Mail- und Internet-Adres- 
sen sowie eine ganze Reihe von zusätzlichen 
Informationen unter einer farbenfrohen Ober- 
fläche, die dem amerikanischen Geschmack an- 
gepasst ist. Die zehn Datenbankfelder, vier An- 
kreuzboxen sowie zwei Pop-Up-Menüs stellt 
man sich individuell zusammen. In einem zu- 
sätzlichen Feld hat ein Bild des jeweiligen An- 
sprechpartners Platz. Alle wichtigen Funktionen 
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inklusive einer Stichwortsuche erreicht man 
über die Schaltflächen am unteren Rand des 
einzigen Programmfensters. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.0 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: App 
Mac, Preis: Shareware US$ 29 


HILFSPROGRAMME 


Finden: Easy Find 1.0 


Nicht jeder ist mit Sherlock unter Mac- 

" 0S X zufrieden. Easy Find erlaubt es, 

nach einem oder mehreren verknüpften Stich- 
wörtern in Datei- oder Ordnernamen zu suchen - 


mPeople Das einfache 


O Adressbuch für Mac-OS 9 
oder X stellt alle Funktionen 
Nas: Urs schnell über Knöpfe in sei- 
nem Fenster bereit. 
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Spezial | Datentausch mit Handy und Newton 
So bringen Sie Ihren Mac mit Handy oder Newton-Handheld zusammen 


GSM Remote 1.0.3 verbindet den Mac mit einem GSM-Mobiltelefon und erlaubt es, die dort gespeicherten Tele- 
fonbücher auszulesen, zu editieren und wieder zurückzuspeichern. Telefonnummern konvertiert es, falls ge- 
wünscht, automatisch ins internationale Format, damit man sie auch aus dem Ausland per Knopfdruck wählen 
kann. Shareware US$ 10 


Mac Suite 1.1 von Nokia ist das Mac-OS-Gegenstück zum Communicator 9110 und bietet sowohl die Möglichkeit, 
das Adressverzeichnis des Handy am Mac zu pflegen als auch neue Software einzuspielen, Dateien hin und her zu 
kopieren sowie ein Backup aller auf dem Communicator gespeicherten Daten anzufertigen. Freeware 


Mr. Beam 1.0 überträgt Gruppen- oder Betreiberlogos an Nokia-Mobiltelefone. Man benötigt jedoch einen Mac mit 
Infrarot-Schnittstelle, also ein älteres Powerbook oder einen iMac der ersten Generation. Shareware DM 99 


Newton DIL Tester 1.5.2 gewährt vollen Zugriff auf alle Datenbanken (Soups) des Apple Newton. Ein auf dem 
Handheld installiertes Paket stellt die Verbindung her. Man sollte allerdings wissen, was man tut, denn wenn man 
die falschen Daten ändert oder löscht, kann man eine Menge Schaden anrichten. Freeware 


Newtourage 0.5 synchronisiert das Adressbuch des Newton mit dem von Microsoft Entourage. Dabei sorgt die 
Software dafür, dass alle Daten soweit als möglich in den entsprechenden Feldern der jeweiligen Gegenstelle lan- 
den. Damit dürften dem betagten Gerät noch ein paar weitere Jahre geschenkt sein. Shareware US$ 25 


Nokia Contact Sender 1.2 sendet elektronische Visitenkarten per SMS an dazu fähige Nokia-Handys. Dazu braucht 
das Mobiltelefon eine eigene E-Mail-Adresse, was aber bei allen vier deutschen Mobilnetzbetreibern der Fall ist. 
Nokia Contact Sender ist carbonisiert und läuft auch nativ unter Mac-OS X. Freeware 


Nokia Modem Options 1.0 verbindet das Nokia 6210 als externes Modem mit dem Mac und konfiguriert das Han- 
dy so, dass es die schnelle HSCSD-Übertragungstechnik verwendet, mit der sich die Daten mit bis zu 43,2 KBit pro 
Sekunde empfangen und 28,8 KBit pro Sekunde versenden lassen. Diese Technik bietet zurzeit nur der Betreiber E- 
Plus an. Freeware 


Quickpress 1.5 überträgt Textnotizen vom Mac zum Apple Newton und zurück. Auf dem Newton lassen sich die 
Notizen dabei im Notizblock oder in Newton Works ablegen oder in die Zwischenablage kopieren. Shareware 
US$ 15 


SIM Express 1.3a widmet sich, wie GSM Express, den Telefonbüchern auf einem Handy. Dabei lädt die Software die 
Daten entweder auf den Mac oder bearbeitet sie direkt auf dem Telefon. Auch ein Export der Daten auf den Rech- 
ner ist möglich. Zusätzlich gibt es eine Funktion zum Schreiben von SMS-Kurznachrichten. Shareware US$ 19 


oder sogar die Inhalte zu durchkämmen. Im 


Korrigieren: Excalibur 4.0 
Gegensatz zu Sherlock benötigt Easy Find dafür 


keinen Index, was die Suche langsamer machen 
kann, dafür aber die zeitraubende Indizierung 
erspart. Das Programm findet auch unsichtbare 
Dateien sowie Objekte in Paketen. Gefundene 
Dateien und Ordner lässt man sich im Finder 
anzeigen, verschiebt siein den Papierkorb oder 
löscht sie auf der Stelle. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 X 10.0, Autor: Christian Grunenberg, Preis: 
Freeware 


Easy Find Rasend schnell 
durchsucht die Software 
nach Dateinamen oder In- 
halten, wobei man angibt, 
welche Dateitypen das 
Programm dabei berück- 
sichtigen soll. 
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Excalibur, der Klassiker unter den Recht- 
2% schreibhilfen, geht in die vierte Runde. 
Für die neue Version hat der Autor das Pro- 
gramm nicht nur carbonisiert und ihm kleinere 
Fehlerbereinigungen spendiert. Die Software 
lässt sich jetzt auch leichter lokalisieren: Zwar 
gibt es immer noch keine deutschsprachige 
Fasssung, dafür aber auf der Homepage des Ent- 
wicklers ein Lexikon für die neue deutsche 
Rechtschreibung. Excalibur überprüft Textda- 
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teien oder Texte in der Zwischenablage auf 
Rechtschreibfehler, macht Korrekturvorschläge 
und berichtigt den Text auf Wunsch. In einem 
Zusatzwörterbuch ist Platz für den ganz spe- 
ziellen Wortschatz des Anwenders wie Fach- 
ausdrücke oder eigene Schreibweisen. Unter 
dem klassischen Mac-OS lässt sich Excalibur 
über die Word Services nahtlos in gängige Text- 
verarbeitungen einbinden. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.6 oder Mac-0S X 10.0, Autor: Rick Zacco- 
ne, Preis: Freeware 


DESKTOP 


Verschönern: Swap Top 1.1 


Der Internet-Dienst Webshots bietet un- 
& zählige Bilder aus professionellen Archi- 
ven und den Sammlungen von Privatanwen- 
dern, die man sich als Schreibtischbild auf den 
eigenen Rechner ziehen kann. Da die Bilder in 
einem proprietären Format vorliegen, benötigt 
man zwingend ein Client-Programm, das die 
Dateien entgegen nimmt, konvertiert und im 
Finder als Hintergrundbild anmeldet. Swap Top 
ist eine schlanke Carbon-Alternative zum Web- 
shot-eigenen Client, den es zurzeit nur für das 
klassiche Apple-Betriebssystem gibt, aber nicht 
für Mac-OS X. Die Shareware wechselt das 
Schreibtischbild dabei regelmäßig nach einem 
Zeitplan auf das „Bild des Tages“, oder man 
sucht sich selbst per Stichwortsuche einen indi- 
viduellen Hintergrund und lädt ihn herunter. 
Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.6 (mit Carbonlib ab Version 1.1) oder 
Mac-OS X 10.0, Hersteller: Zonic, Preis: Shareware 
US$ 15 

Eric Böhnisch/ sw 
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auf Macwelt Online 


Die vorgestellte Software finden Sie auf unse- 
rer Homepage unter www.macwelt.de/_ma 
gazin, Abonnenten auf unserer Abo-CD. Täglich 
präsentieren wir eine aktuelle „Shareware des 
Tages”, nach Themen zusammengestellte Spe- 
cials, eine ausführliche Treibersammlung, die 
Links aller bisher vorgestellten Programme 
sowie viele weitere interessante Share- und 
Freeware. Da alle Programme komprimiert 
sind, benötigen Sie zum Entpacken ein Pro- 
gramm wie Stuffit Expander, den Apple zusam- 
men mit seinen Betriebssystemen Mac-0S 9 
und Mac-OS X ausliefert und den Sie zudem 
bei Aladdin Software im Internet unter www. 
aladdinsys.com finden. 
esse] 


Ohne Nachfrage entpacken 


Komprimierte Dateiformate sind im Alltag praktisch 
einzusetzen. Sobald es jedoch nach einem Doppel- 
klick ans Entpacken geht, schaltet sich in der Regel 
das klassische Mac-OS mit einer Nachfrage mittels 
einer Auswahlbox dazwischen. Auf Dauer stellt man 
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Stuffit-Nachfrage Ohne diese lästige Nachfragerei dekomprimiert 
man Dateien, indem man über das Kontrollfeld „File Exchange” 
die richtige Einstellung markiert. 


diesen Zeitfresser über das Kontrollfeld „File Ex- 
change” ab. Unter dem Reiter „Dateikonvertierung” 
klickt man das Markierungsfeld „Bei Eindeutigkeit 
automatisch” an und kann so künftig ohne dieses 
lästige Nachfragen die meisten Formate kompri- 
mierter Dateien per Doppelklick entpacken. cja 


Programmumschalter 
Will man den ganzen 
Text des Eastereggs se- 
hen, sollte man 16 Pro- 
gramme offen und die 
Icondarstellung des Pro- 
grammumschalters auf 
Groß eingestellt haben 
(mit gedrückter Wahltas- 
te in die Zoomfläche 
klicken). 
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FORUM 


SYSTEM ir 


Notstart ohne CD 


Hat man mehrere Partitionen, die jeweils ein 
startfähiges System mit unterschiedlichen Ver- 
sionen beherbergen, braucht man nicht immer 
gleich zur Start-CD zu greifen, wenn der Mac 
nicht mehr hochfahren will. Löscht man den P- 
RAM beim Bootvorgang drei Mal hintereinan- 
der (Wahl-Befehl-P-R beim Hochfahren ge- 
drückt halten, bis der Mac drei Mal einen Start- 
ton von sich gegeben hat), bootet der Rechner 
von der Partition mit dem Versions-höchsten, 
klassischen Mac-OS. Dies funktioniert auch, 
wenn man als Startvolumen Mac-OS X markiert 
hatte und dort nicht weiter kam. cja 


Mitteilungen via Filesharing 


Hat man Filesharing aktiviert, kann man ange- 
meldeten Benutzern kurze Textmitteilungen 
schicken. Zuerst öffnet man über dasMenü „Ap- 
ple“ dasKontrollfeld „File Sharing“. Unter dem 
Reiter „Monitor“ klickt man bei gehaltener 
Wahltaste doppelt auf den gewünschten Benut- 
zer, worauf ein Eingabefenster erscheint. In die- 
ses kann man nun eine kurze Textmitteilung 
eingeben, die sich allerdings nicht abspeichern 
und formatieren lässt. cja 


Versteckte Programmierer 
im Programmumschalter 


Im Programmumschalter, den man aus der Me- 
nüleiste mit gedrückter Maus „abreißen“ kann, 
ist ein kleines Osterei versteckt. Zuerst erstellt 
man einen Textclip mit dem Inhalt „Secret Ab- 
out Box“ (ohne Anführungszeichen). Diesen 
zieht man über den abgerissenen Programm- 
umschalter und erhält damit die Entwickler, die 
an diesem Feature beteiligt waren. cja 


Unsichtbare Dateien beseitigen 


Will man Mac-OS X erneut auf der selben Par- 
tition installieren, empfiehlt es sich, das alte Sys- 
tem vorher zu löschen. Hierbei sollte man je- 
doch die unsichtbaren Dateien nicht vergessen, 
ansonsten kann man nach der erneuten Instal- 
lation ein nicht funktionsfähiges Betriebssystem 
vorfinden. Unter dem klassischen Mac-OS setzt 
man zur Beseitigung Sherlock ein und ruft über 
den Button „Ändern...“ das Fenster „Mehr Op- 
tionen“ auf. Darin markiert man im Bereich „Er- 
weiterte Optionen“ lediglich die erste Checkbox 
„st unsichtbar“. Nach der Bestätigung wählt 
man noch dierichtige Partition und sucht ohne 
einen eingegeben Begriff. Die gefundenen Da- 
teien lassen sich zwar nicht per Drag-and-drop 
in den Papierkorb werfen, aber mit der Tasten- 


a A 
TIPPS & TRICKS 


Ba ie DH er ee Paper 
Bärıksen. allen sie vafanl gelasıhl werden! 


Gr) Ce 


Löschen in Sherlock Per Drag-and-drop lassen sich in Sherlock 
überflüssige unsichtbare Dateien nicht beseitigen. Mit dem Einsatz 
der Tastenkombination Befehl-Rückschritt ist der Ballast jedoch so- 
fort gelöscht. 


kombination Befehl-Rückschritt sind die im obe- 
ren Sherlock-Fenster markierten Dokumente so- 
fort im Datennirwana. Hat man ein System oh- 
ne Sherlock in Betrieb, macht man unsichtba- 
re Dateien beispielsweise mit der Shareware 
Ghost 3.5 (www.versiontracker.com) sichtbar 
und kann sie dann wie gewohnt löschen. cja 


E-MAIL-PROGRAMME 


Scheintote Links beleben 


Reagiert Outlook Express 5.0.2 oder Entourage 
nicht, wenn man in einer Nachricht auf einen 
eingebetteten Link klickt, kann man die Tastatur 
zu Hilfe nehmen. Zu der gewünschten Internet- 
Seite kommt man, wenn man während des 
Mausklicks die Befehlstaste drückt. cja 


Sortierung anpassen 


Die Reihenfolge der Mail-Angaben, wie „Ge- 
sendet“, ‚Von“ und „Betreff“, kann man in Out- 
look Express 4.5, 5.0.2 und Entourage leicht 
nach seinen Wünschen anpassen. Mit der Maus 
in die grauen Kästen klicken, halten und an den 
gewünschten Platz verschieben. Klickt man mit 
gehaltener Control-Taste auf eine der Kate- 
gorien, kann man über ein Pop-up-Menü Ka- 


tegorien zufügen oder ausblenden. cja 

Wort für Wort löschen 

In Word 2001 und 98 kann man einzelne Wör- 
ter löschen, ohne dass man diese vorher mar- 
kiert hat. Den Cursor rechts davon positionie- 
ren und mit der Tastenkombination Wahl-Rück- 


schritt die Buchstaben beseitigen. Alternativ 
funktioniert auch Befehl-Rückschritt. cja 


WORD 


Navigation a la Web 


Damit der Leser innerhalb eines Word-Doku- 
ments wie auf einer Web-Seite navigieren kann, 
muss der Text nicht als HTML formatiert sein. 
Es genügt, an den einschlägigen Stellen Text- 
marken zu platzieren, auf die Hyperlinks ver- 


weisen, die dann beispielsweise am Dokument- 
anfang stehen. Der Befehl „Einfügen > Text- 
marke“ ermöglicht es, ein Bookmark für einen 
zuvor markierten Textteil anzulegen und zu be- 
nennen. Das Kommando „Einfügen > Hyper- 
link“ öffnet ein Dialogfeld, mit Hilfe dessen man 
einen Verweis an der aktuellen Cursorposition 
einfügen kann. Unter dem Reiter „Dokument“ 
befindet sich im Bereich „Anchor“ der Button 
„Suchen... “, mit dem sich auf die Liste der Text- 


marken zugreifen lässt. If 

Verborgene Zellen 

Wenn die Informationen einer Excel-Arbeits- 
mappe nicht jedem zugänglich sein sollen, bie- 
tet sich ein Passwortschutz für das gesamte Do- 
kument an. Sind nur einzelne Zellen brisant, 
lässt sich der Schutz beschränken, indem man 
die entsprechende Zeile oder Spalte markiert 
und sie dann über „Format > Zeile/Spalte > 
Ausblenden“ verschwinden lässt. Um sie weg- 
zusperren, wählt man aus dem Menü „Extras“ 


den Befehl „Schutz >Blatt...“ und legt in der 
folgenden Dialogbox ein Kennwort fest. If 


EXCEL 


Ohne Holzhammer 


Um Inhalte aus einer Zelle zu löschen, markiert 
man sie und betätigt die Rückschritt- oder Ent- 
fernentaste. Allerdings sind dann nur die Inhalte 
weg, Kommentare oder Formatierungen behält 
Excel. Um beim Löschen sorgfältiger vorzuge- 
hen, sollte man deshalb den Weg zu Fuß ein- 
schlagen und den Befehl „Löschen“ aus dem 
Menü „Bearbeiten“ wählen. Im Aufklappmenü 
lässt sich nun festlegen, um was man die mar- 


kierte Zelle erleichtern will. If 

Neues Fenster im Hintergrund 

Opera macht es den Surfern leichter sich durch 
eine Linkansammlung zu arbeiten, indem das 
Surf-Tool neue Fenster im Hintergrund öffnet. 
Mit der Tastenkombination Umschalt-Befehl 


und dem obligatorischen Klick poppt das neue 
Fenster hinter dem aktiven auf. cja 


BROWSER 


Pop-up-Fenster ausbremsen 


Gehen einem die sporadisch aufspringenden 
Fenster im Internet auf den Wecker, kann man 
in Internet Explorer über „Bearbeiten > Optio- 
nen...“ in den meisten Fällen Abhilfe schaffen. 
Unter der Rubrik „Webbrowser > Webinhalt“ 


TIPPS & TRICKS 


“| 


Steuerzentrale 


Das Informationsfenster im 
Apple-Menü „Über diesen 
Computer” im klassischen 
Mac-OS bietet mehr, als 
nur den Überblick über den 
Speicher und die Versions- 
nummer des Betriebssys- 
tems. Der Doppelklick auf 
das Programmsymbol einer 
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Applikation bringt diese in 


den Vordergrund. Hält man dabei die Wahl-Taste gedrückt, verschwindet das Infor- 
mationsfenster. Klickt man mit gehaltener Controltaste auf ein Programm-Icon, kann 
man sich die Informationen über das Programm oder das Original anzeigen lassen. 
Drückt man die Befehlstaste und klickt in das Mac-0S-9-Logo, öffnet man via Inter- 
net-Verbindung die Apple-Homepage über Mac-05 9. cja 


deaktiviert man innerhalb des Bereichs „Aktive 
Inhalte“ die Checkbox „Scripting“. In Netscape 
Communicator 4.x erreicht man das Gleiche 
über „Edit > Preferences...“ („Bearbeiten > Vor- 
einstellungen...“) und der Rubrik „Advanced“ 
(„Erweitert“), in der man die Checkbox „Enable 
Javascript“ („) avascript aktivieren“) deaktiviert. 
Bei dieser Einstellung muss man allerdings in 
Kauf nehmen, dass unter anderem manche 
Links im Internet nicht mehr funktionieren. cja 


Godzilla und andere Eastereggs 


In Internet Explorer 5 sind tief im Innern einige 
Eastereggs versteckt. Um zu Godzilla und ähn- 
lichen Kreaturen zu gelangen, Öffnet man über 
das Menü „Bearbeiten“ die „Optionen...“ und 
wählt unter der Rubrik „Webbrowser“ den Punkt 
„Sprache/ Schriftarten“ aus. Über den Button 
„Hinzufügen...“ kreiert man eine benutzerdefi- 
nierte Sprache namens „ie-ee“ (ohne Anfüh- 
rungszeichen), die man über den Knopf „Nach 
oben“ an die erste Stelle der Auflistung positio- 
niert. Nach dem Abspeichern öffnet man im 
Browser-Fenster die Explorer-Leiste „Suchen“. 
GodZillas Ende ruft man über den Button „Be- 
nutzerdefiniert“ ab. Markiert man den letzten 


Radiobutton „Previous searches“ in der neu er- 
schienen Auswahlreihe, kann man über den 
Link „How the magic happens“ Bilder von Mi- 
crosoft-M itarbeitern ansehen. cja 


Schnellsuche via Internet-Browser 


Über die URL-Eingabezeile in Internet Explorer 
5 kann man schnell nach Internet-Seiten su- 
chen. Einfach ein Fragezeichen und darauf ein 
Leerzeichen eingeben und dann den oder die 
Suchbegriffe mit den üblichen Operatoren wie 
beispielsweise AND, OR oder NOT eingeben. 
Die Recherche erledigt dieMSN-Suchmaschine. 
Etwas schneller geht es mit Netscape Commu- 
nicator, dort reichen die Suchbegriffe ohne das 
Fragezeichen aus, um über die Netscape-Suche 
Resultate zu erhalten. cja 


APPLE WORKS = 


Mehr Sicht schaffen 


Manchmal benötigt man einfach mehr Über- 
blick über den Inhalt eines Textdokuments. In 
Apple Works 6.x beseitigt man dazu die Werk- 
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Geburt und Tod Im 
Internet Explorer verste- 
cken sich einige Easter- 
eggs. So kann man die 
Geburt und den Nieder- 
gang von Godzilla herbei- 
rufen, aber auch Micro- 
soft-Mitarbeiter sehen. 


MACWELT 11 |2001 


31 


= 132 


TIPPS & TRICKS 


zeugleiste des Textfensters mit der Tastenkom- 
bination Umschalt-Befehl-U. Durch die erneute 
Eingabe dieser Tastenaktion erscheint die Leis- 
te wieder im Dokumentenfenster. cja 


Langen Gedankenstrich erzeugen 


Um in der Textverarbeitung von Apple Works 
6.x einen langen Gedankenstrich, im Typogra- 
fendeutsch auch Halbgeviertstrich genannt, zu 
erzeugen, betätigt man neben der Bindestrich- 
Taste die Tastenkombination Umschalt-Wahl. cja 


8 
RES-EDIT A 


Schnell navigieren 


Innerhalb eines von Res-Edit geöffneten Datei- 
fensters lässt es sich trefflich mit der Tastatur 
navigieren. So springt man, ähnlich wie im Fin- 
der des Mac-OS, durch die Eingabe der ersten 
Buchstaben des Ressourcennamens zu den ent- 
sprechenden Dateien. Mit der Befehl-Taste und 
den jeweiligen Pfeiltasten markiert man die Res- 
sourcenicons am Anfang und Ende einer Zeile 
(Pfeiltasten nach rechts und links) und Spalte 
(Pfeiltasten nach oben und unten). Die Tabula- 
tortaste bringt einen wieder zum ersten Icon in 
der oberen linken Ecke. cja 


Rasches Ende 


Will man eine mit Res-Edit geöffnete Datei 
schließen, hat aber gleichzeitig neben dem 
Hauptfenster mehrere Fenster der einzelnen 
Ressourcen geöffnet, braucht man nicht jedes 
einzelne per Mausklick zu beseitigen. Einfach 
das Hauptdateifenster schließen, die Res- 
sourcenfenster verschwinden dadurch gleich 
mit von der Bildfläche. cja 


Sonderanfertigung Apple ist ein Freund spe- 
zieller Kabel: Das Composite-Video-Kabel für die 
aktuellen iBooks ist nur über den Apple-Fach- 
handel oder den Apple Store im Internet erhält- 
lich (www.apple.com/germanstore). 
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PHOTOSHOP 


Paletten ordnen 


Paletten haben die Angewohnheit, über den 
Bildschirm zu wandern. In Photoshop 5 und 
aufwärts räumt man sie an den Bildschirmrand, 
indem man mit gedrückter Umschalttaste auf 
die Titelleiste der jeweiligen Palette klickt. cja 


kn; 
FR) 
Bilderordner drucken 


Wer gelegentlich eine Übersicht mehrerer Bil- 
der ausdruckt, muss diese weder in einem 
Xpress-Dokument platzieren noch einzeln aus 
dem Bildbearbeitungsprogramm ausgeben. 
Schneller geht es, wenn man die Shareware 
Graphic Converter diese Aufgabe erledigen 
lässt, die dafür im Ablage-Menü die Funktion 


GRAPHIC CONVERTER 


Das iBook-Kabel ist eigen 


Für den Audio-Video-Ausgang der aktuellen iBooks 
bietet Apple das passende Composite-Video-Ka- 
bel für rund 50 Mark an. Wer meint das Kabel mit 
einem ähnlichen aussehenden Kabel ersetzen zu 
können, das vielen digitalen Videokameras und 


Videorekordern beiliegt, sollte sich auf 
REN böse Überraschungen ge- 
E fasst machen: Das Ergeb- 
nis ist ein extrem über- 
steuerter Ton-Eingang, der 
nicht nur die Zuseher stresst, sondern auch 
die Endstufe des Fernsehers. Apple verwen- 
det bei diesem Kabel ein eigenes Verdrah- 
tungsschema, das alle Zubehörkabel anderer 
Hersteller nutzlos macht. wm 


Res-Edit Neben anderen Tasten zur 
schnellen Auswahl bestimmter Ressour- 
cenicons kommt man in Res-Edit ähnlich 
wie im Finder mit der Eingabe der ent- 
sprechenden Buchstaben direkt zur ge- 
wünschten Ressource. 


„Katalog drucken“ anbietet. Wählt man diesen 
Befehl, gibt man der Software den gewünsch- 
ten Ordner an und bestätigt den Drucken-Dia- 
log. In den Voreinstellungen bestimmt man im 
Reiter „Drucken“, wie das Programm die Rän- 
der des Ausdruckes setzt und welche Daten mit 
ausgegeben werden. Ist die Option „Bilddaten“ 
aktiv, druckt Graphic Converter unter das Bild 
den Dateinamen, die Größe, die Bildmaße, die 


Bit-Tiefe sowie den Farbmodus. dc 
Blau-weiß ohne Ton 

Mit Mac-OS 9 und vor allem dem Update auf- 
Mac-OS 9.1 verliert beim Neustart der blau-wei- 
ße Power Mac G3 gelegentlich den Ton. Der 
Weg ins Kontrollfeld ist dann aussichtslos, da 
dort der Lautstärkeregler unverrückbar auf Null 
steht. Abhilfe schafft in der Regel nur ein wei- 
terer Neustart, bei dem man alle USB-Periphe- 
rie abklemmt und erst nach dem kompletten 


Neustart des Rechners, wenn der Finder sicht- 
bar ist, wieder ansteckt. wm 


PERIPHERIE 


CD-Brenner nicht gefunden 


USB- und Firewire-CD-Brenner sind vom Brenn- 
programm Adaptec Toast unter Mac-OS 9.1 und 
höher nicht erreichbar, wenn man vor dem Neu- 
start einen Rohling einlegt. Erst wenn man den 
Rohling entfernt und das USB- oder Firewire- 
Kabel des Brenners ab- und wieder ansteckt, 
funktioniert Toast. Schuld daran ist der CD-Trei- 
ber des Mac-OS. Er erkennt den CD-Brenner, 
findet den Rohling und versucht, Apples eigene 
Brennsoftware Disc Burner zu starten. Da für 
Toast 4 bis 5.0.1, diese Software deaktiviert sein 
muss, kann der Treiber die CD nicht nutzen, be- 
legt aber trotzdem das Laufwerk für sich, so 
dass es für Toast unerreichbar ist. wm 


Ohne RIP Postscript drucken 


Für den gelegentlichen Gebrauch kann man 
auch ohne RIP auf einem Tintenstrahler Post- 
script drucken. Einfach per Distiller, PDF-Writer 
oder eines der Postscript-to-PDF-Tools die Post- 
scriptdatei in PDF konvertieren und anschlie- 
ßend über Adobe Acrobat oder Acrobat Reader 
ausdrucken. th 


Redaktion: Christopher J akob 


Raster mal fünf 


PROBLEM: „Welche Auflösung brauchen denn 
nun meine Bilder für die Anzeige in der Fachzeit- 
Schrift?”, fragt sich der Grafiker. Der Produktioner 
antwortet ihm am Telefon lapidar: „Also die dru- 
cken im Vierundfuffziger”. 


Eigene Spezies Produktioner verwirren mit Auskünften wie „Also 
die drucken im Vierundfuffziger”. 


LÖSUNG: Um die richtige Auflösung zu errech- 
nen, multipliziert man die Rasterweite mit fünf 
und erhält so die Auflösung in Pixel/Inch. Im 
oben geschilderten Fall also 54 x 5 = 270 
Pixel/Inch. Hat man die Bilder im Layoutpro- 
gramm noch vergrößert, ist das zusätzlich zu be- 
rücksichtigen. Ein Beispiel: Zeitungsanzeige, 34er 
Raster, Bild in Quark Xpress mit 140 % geladen. 
Das ergibt 34 x 5 = 170 zuzüglich den Faktor für 
die Skalierung, also 170 x 1,4 = 238. Das Bild 
sollte demnach in einer Auflösung von 238 Pixel/ 
Inch vorliegen. ch 


Bildausfall Wenn nur das 
Steuerungsfenster von Ap- 
ple DVD Player zu sehen ist 
und zur Tonspur kein Bild 
kommt, hat das Programm 
das Wiedergabefenster 
versteckt. 


BE 134 NACWELT 11 |2001 


SYSTEM ir 


Systemordner ungültig 


PROBLEM: Nach einem Absturz findet der Mac 
das Betriebssystem (Mac-OS 9.x) nicht mehr. 
Beim Neustart erscheint dazu die Fehlermel- 
dung „Das Startvolume enthält keinen gültigen 
Systemordner“, 

LÖSUNG: In der Regel löst eines der drei fol- 
genden Probleme diese Fehlermeldung aus: Die 
Dateien „System“ oder „Finder“ sind beschädigt 
oder befinden sich nicht mehr im Systemordner. 
Manchmal ist auch vom Kontrollfeld „Startvo- 
lume“ eine falsche Version installiert, dieman 
an einer Versionsnummer niedriger als 9.2.1 er- 
kennt. Letzteres löst man am besten mit einer 
Neuinstallation des Kontrollfeldes von der Sys- 
tem-CD mit Mac-OS 9.2.1. In den beiden erst- 
genannten Fällen sollte man von einer System- 
CD mit Mac-OS 9.x neustarten und dann auf 
der Festplatte den Ordner „Systemordner“ Öff- 
nen. Er muss die zwei Dateien „System“ und 
„Finder“ enthalten, fehlen sie, verwendet man 
am besten Sherlock (Befehlstaste-F), um sie zu 
finden. Kopiert man sie zurück in den System- 
ordner und klickt dann mit der Maus doppelt 
auf das Symbol „System“, sollte nach dem 
nächsten Neustart alles wieder funktionieren. 
Zeigt sich die Fehlermeldung hartnäckig, in- 
stalliertt man am besten von der System-CD mit 
Mac-OS 9 das Betriebssystem neu und spielt 
dann die Updates auf 9.0.4 beziehungsweise 
9.2.1 neu ein. Nicht empfehlenswert ist es da- 
gegen, „System“ und „Finder“ direkt vom Sys- 
temordner der CD zu kopieren. wm 


Halbierter DVD-Genuss 


PROBLEM: Sobald sich eine DVD im 
Laufwerk befindet, startet Apple 
DVD Player 2.7 und beginnt 
mit dem Playback. Aller- 
dings scheint das Pro- 
gramm nur die Tonspur 
wiederzugeben, denn 
neben der Steuerung 
ist nichts zu sehen. 
LÖSUNG: Wenn keine 
anderen Monitore ange- 
schlossen sind, auf welchen 
sich das zum Ton gehörende Bild 
befinden könnte, sollte der Menübefehl „Fens- 
ter > Wiedergabefenster einblenden“ Abhilfe 
schaffen. If 


Chaos auf dem Schreibtisch 


PROBLEM: Nach der Installation von Mac-OS 
9.2.1 öffnet der Mac beim Doppelklick auf ein 
Dokument nicht mehr das dazugehörige Pro- 
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gramm, sondern meldet, dass „das Programm, 
das dieses Dokument erzeugt hat, nicht gefun- 
den“ werden könne. In der Fehlermeldung gibt 
er erstaunlicherweise jedoch den korrekten 
Dateityp an. 

LÖSUNG: Dieses Phänomen muss nicht mit 
Mac-OS 9.2.1 zusammenhängen. Wenn die 
Schreibtischdatei frisch angelegt ist, sollte der 
Mac Dokumenten wieder das korrekte Pro- 
gramm zuordnen können. Dazu hält man beim 
Rechnerstart die Wahltaste gedrückt, bis der 
Finder erscheint und ein Dialog aufklappt, an- 
hand dessen man die alte „Desktop Database“ 
jedes Volumes durch eine neue ersetzen kann. 
Vorsicht bei Laufwerken mit Mac-OS X, denn 
hier kann der Prozess sehr lange dauern. If 


Software fehlt 


PROBLEM: Apple DVD Player 2.7 startet nicht, 
sondern meldet, es könne benötigte Software- 
bestandteile nicht finden. Eine Neuinstallation 
des Programms behebt den Fehler nicht. 

LÖSUNG: Offenbar vermisst das Abspielpro- 
gramm einen bestimmten ATI-Grafiktreiber na- 
mens ATI Resource Manager 2.7.3. Falls er ak- 
tiv ist, deutet dies auf einen Defekt hin, der sich 
durch eine frische Kopie der Datei, die sich auf 
der System-CD von Mac-OS 9.1 befindet, behe- 


ben lässt. If 
Schnell Drucken 


PROBLEM: Kurz vor Drucklegung benötigt 
man schnell einen Ausdruck eines 32-seitigen 
Prospekts. Leider sind die hochauflösenden 
Bilddaten bereits eingefügt, und die Option 
„niedrige Auflösung“ im Druckdialog von Quark 
bringt lediglich bei Tiffs ein brauchbares Ergeb- 
nis. Alle EPS-Dateien werden entweder falsch 
platziert oder gar nicht erst ausgedruckt. 

LÖSUNG: Wer ein Netzwerk hat, dem genügt 
es, das Quark-Dokument auf einen anderen 
Rechner zu kopieren und von dort auszudru- 
cken. Das sonst so leidige Ärgernis, dass Xpress 
jetzt alle Informationen über platzierte Bilder 
verliert, hilft hier Überstunden zu vermeiden. 
Das Programm beschwert sich zwar über die 
fehlenden Bilder, druckt aber trotzdem alle Da- 
teien in Bildschirmauflösung. Und zwar an der 
richtigen Stelle, im richtigen Rahmen und 
schnell. Hat man einen Einzelplatzrechner, 
muss man Xpress dazu bringen, die Informa- 
tionen über den Speicherort der Bilder zu ver- 
gessen. Dazu verschiebt man einfach alle Bilder 
in einen neuen Ordner. Ob die Aktion erfolg- 
reich war, zeigt der Menüpunkt Bildübersicht. 
Wenn hier hinter jedem Bild ein „fehlt“ steht, 


QUARK XPRESS 
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Ausgetrickst Versteckt 
man die Originalbilder, be- 
schwert sich Xpress zwar, 
druckt ein Dokument dann 
aber zeitsparend mit Er- 
satzabbildungen in Bild- 
schirmauflösung. 


kann der Ausdruck beginnen. Anschließend ver- 
schiebt man alle Dateien wieder an ihren Ur- 
sprungsort und sitzt wieder vor dem komplet- 
ten Dokument mit hochauflösenden Bildern. ch 


APPLE WORKS h e 


Fr 


Apple Works 6.2: Fehler -2,817 


PROBLEM: Beim Versuch das Update auf Ap- 
ple Works 6.2 zu installieren, gibt das Pro- 
gramm den Fehler -2,817 aus. Wie im Doku- 


ment „Read me first“ gefordert, sind sämtliche 


Systemerweiterungen deaktiviert. 
LÖSUNG: Das kommt auf Rechnern vor, deren 


Betriebssystem mit der Bibliothek „CarbonLib 


1.3.1“ erweitert ist. Das Update sollte problem- 


los vonstatten gehen, wenn der Rechner mit 


eingeschalteten Erweiterungen arbeitet. If 


Installationsprobleme 
Apple empfiehlt, vor 
der Installation des Up- 
dates auf Apple Works 
6.2 alle Systemerweite- 
rungen zu deaktivieren. 
Auf Rechnern mit der 
Erweiterung „CarbonLib 
1.3.1” gilt dies aller- 


dings nicht. ne h 


NETZWERK 


+ 


Kennwort unverständlich 


PROBLEM: Ein Unternehmen verschlüsselt die 


Daten in seinem Airport-Netz. Seit dem Upda- 


te auf Version 1.3.1 der Airport-Software ak- 
zeptiert die Basisstation aber die Kennwörter 


der einzelnen Clients nicht mehr. 


LÖSUNG: Laut Apple akzeptiert die Basissta- 
tion beziehungsweise der Mac, der die Rolle des 
Airport-Softwarerouters übernimmt, in der ak- 
tuellen Version der Software Kennwörter mit ei- 
ner Schlüssellänge von 128 Bit. In diesem Fall 
muss das Kennwort entweder aus 13 Buchsta- 
ben oder 26 Zeichen im Hexidezimal-Code (den 
Ziffern 0 bis9 und den Kleinbuchstaben a bis) 
bestehen. Im ersten Fall erwartet die Basissta- 
tion das Kennwort in Anführungszeichen, 
außerdem wird zwischen Groß- und Klein- 
buchstaben unterschieden. Im zweiten Fall 
muss man dagegen ein Dollar-Zeichen vor das 
Kennwort setzen, damit die Basisstation das 
Kennwort akzeptiert. Dahinter steckt das Prin- 
zip, mit dem der Schlüsselbegriff aus dem Kenn- 
wort und einer Zufallszahl erzeugt wird. Die 
Airport-Software hält sich dabei an den WEP- 
Standard (Wireless Equivalent Privacy), der vor- 
schreibt, dass das Kennwort 104 Bits lang sein 
muss (ein Hexadezimal-Zeichen entspricht 4 
Bit, ein Standardbuchstabe dagegen 8 Bit) und 
die Zufallszahl 24 Bit. wm 


Server sperrt mit 403 


PROBLEM: Beim Versuch, auf eine Website zu- 
zugreifen, die unter Mac-OS X Server 10 ge- 
hostet wird, zeigt der Browser die Apache-Feh- 
lermeldung „403 Forbidden“ an. 

LÖSUNG: Es kann Abhilfe schaffen, die Web- 
Adresse noch um eine Pfadangabe wie „/in 
dex.html“, „/index.htm“, „/index.php“ oder 
„| default.html“ zu ergänzen. Ansonsten muss 
der Administrator des Servers den Fehler behe- 
ben. Dazu muss er im Programm Server Admin 
unter dem Reiter „Allgemein“ die Namen seiner 
verschiedenen Default-Seiten in Anführungs- 
zeichen setzen. If 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Firewire pur 


PROBLEM: Ein blau-weißer Power Mac G3/ 
400 friert ein, sobald der Anwender den Fire- 
wire-Brenner Pocket Drive von La Cie einsteckt. 
Installiert ist La Cie Silverlining, das Laufwerk 
hat die aktuellste Firmware. 


Troubleshooting TIPPS & TRICKS 


Bug-Report 


Konflikte mit Bias Peak 

Sind unterschiedliche Versionen der Musikbear- 
beitungssoftware Peak auf einem Rechner instal- 
liert, kann es nach Angaben des Herstellers zu 
Problemen bis hin zum Datenverlust kommen. 
Fehler treten dann auf, wenn eine Peak-Kopie auf 
Preferences-Dateien zugreift, die eine neuere Ver- 
sion erstellt hat. Bias empfiehlt, nur mit Peak 
2.5.8 oder 2.6.2 zu arbeiten und ältere Ausgaben 
zu löschen. If 


Fehler 12 in Silverlining Pro 

Die La-Cie-Formatiersoftware Silverlining Pro 
6.4.2 stürzt mit Fehler 12 ab, wenn sie auf Rech- 
nern mit Mac-OS 8.6 und Firewire-Festplatten mit 
einem Brückenchip des Typs Oxford 911 läuft. Der 
Hersteller bietet dazu den Updater 6.4.2a an, der 
diesen Bug verhindern soll. Die neue Software 
soll es außerdem verhindern, dass sich passwort- 
geschützte Volumes mounten lassen, wenn der 
Anwender die Passwortabfrage mit „Abbrechen“ 
quittiert. If 


Fehler 12 Ein zu 
neuer Firewire-Brückenchip und ein zu altes Betriebs- 
system verwirren Silverlining Pro. 


Bombe Die Treiber, 
die La Cie mit seinen 
Firewire-Laufwerken 
ausliefert, vertragen 
sich nicht mit blau- 
weißen Power Macs. 
Mit Apple-Treibern lau- 
fen die Geräte pro- 
blemlos. 
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LÖSUNG: Im Falle der blau-weißen G3 emp- 
fiehlt es sich, das Betriebssystem die Firewire- 
Angelegenheiten regeln zu lassen. Statt Silver- 
ling sollten „FireWire Enabler“ und „FireWire 
Support“ die Platte ansteuern. Die mit Mac-OS 
9.2.1 ausgelieferte Version der beiden Erweite- 
rungen trägt die Nummer 2.8.4. th 


Linocolor 5.1.7 


PROBLEM: Der Feinscan mit einem Heidelberg 
Opal Ultra führt zu einem Bild mit einem gro- 
ßen roten Streifen, der sich horizontal von der 
Bildmitte bis zum Bildrand zieht. Die Reinigung 
der Glasplatte des Scanners und die Neukali- 
brierung bringen keine Besserung. 

LÖSUNG: Wenn kein mechanischer Defekt vor- 
liegt, den man normalerweise an außerge- 
wöhnlichen Arbeitsgeräuschen erkennt, sollte 
man probehalber der Scansoftware Linocolor 
mehr Arbeitsspeicher zuweisen. In einem unse- 
rer Langzeittests zeigte sich, dass Linocolor 
5.1.7 bei Arbeitsspeichermangel einen Teil der 
Bilddaten unterschlägt und im gescannten Bild 
deshalb Farbwechsel sichtbar sind. Wenn man 
das Symbol von Linocolor im Finder auswählt, 
erhält man mit der Tastenkombination Befehls- 
taste-I das Informationsfenster und sollte dort 
unter dem Punkt „Speicher“ einen Wert zwi- 
schen 50 und 100 MB einstellen. wm 


Wirrer Monitor 


PROBLEM: Nach dem Update auf Mac-OS 9.1 
kommt es vor, dass ein Monitor beim Hochfah- 
ren die Bildschirmauflösung umschaltet und 
Farbschwankungen aufweist. In einigen Fällen 


Streifenfrei Damit der Hei- 
delberg Opal Ultra fehlerfreie 
Scanergebnisse präsentiert, 
muss Linocolor beim Arbeits- 
speicher aus dem Vollen 
schöpfen können. 


zeigt er dabei auch psychedelische Farben. Im 
Monitor-Kontrollfeld stehen nur noch zwei Auf- 
lösungen zur Wahl, auch das Colorsync-Profil 
für den Monitor ist inaktiv. 

LÖSUNG: Diese Symptome treten dann auf, 
wenn eine Applikation auf die Preferences-Datei 
des Monitors zugreift und sie verändert. Das 
Problem lässt sich aber beheben, indem man die 
Datei „Display Preferences“ schützt. Dazu sucht 
man sie im Ordner „Preferences“, markiert sie 
und ruft mit Befehl-I das Informationsfenster 
auf. Links unten befindet sich ein Ankreuzfeld, 
mit dem sich die Datei gegen Änderungen sper- 
ren lässt. nn/dc 


Pro Speaker ohne Sound 


PROBLEM: An einem Power Mac G4 Quick- 
silver hängen die mit Apples proprietärem Di- 
gitalaudio-Stecker versehenen Pro Speaker. 
Nach einigen Wochen Betrieb ist nur noch aus 
einem der beiden Lautsprecher Ton zu hören. 
Die Stecker sitzen fest. 

LÖSUNG: Sofern nicht ein technischer Defekt 
vorliegt, kann schon ein zurückgesetzter Para- 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten 
Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten 
keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


1 Escape-Taste 2 Tabulatortaste 3 Feststelltaste 4 Umschalttaste 5 Control-Taste 6 Wahltaste 7 15 Funktionstasten 8 Eurotaste 
9 Leertaste 10 @-Taste 11 Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 12 Rückschritttaste 13 Zeilenschalter 
14 Pfeiltasten 15 Sondertasten 16 Separater Zahlenblock 17 Lautstärkeregelung 18 CD-Auswurf 19 Eingabetaste 
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meter-RAM den Stereo-Effekt zurückbringen. 
Dazu hält man beim Einschalten des Rechners 
die Kombination Befehl-Wahltaste-P-R nieder- 
gedrückt und lässt erst wieder los, wenn der 
Einschaltton zum zweitenmal erklungen ist. Für 
den Fall, dass der Startsound normal und über 
beide Lautprecher zu hören ist, aber nach dem 
Hochfahren kein Ton mehr kommt, bleibt laut 
Apple als einziger Ausweg die Neuinstallation 
der Systemsoftware. If 


Kaputt repariert 


PROBLEM: Nachdem Norton Utilities 6.0 ein 
Volume mit Mac-OS X überprüft und das Er- 
stellungs-/ Änderungsdatum unzähliger Dateien 
verändert hat, funktionieren die Developer 
Tools des Systems nicht mehr. 

LÖSUNG: Die Ordnungsliebe von Disc Doctor 
ist zu weit gegangen. Wenn man auf die Pro- 
gramm- und Code-Sammlung angewiesen ist, 
hilft nur noch eine Neuinstallation des Systems. 
Apple weist in seinem Readme zum Installer des 
Open-Source-Betriebssystems Darwin 1.3.1 auf 
diese Problematik hin. thk 


Zittern wegen Zip 


PROBLEM: Während der Finder Dateien von 
einem oder auf ein Zip-Laufwerk kopiert, be- 
wegt sich der Mauszeiger zitternd oder sprin- 
gend. 

LÖSUNG: Dieses Problem tritt auf Rechnern 
mit USB-Tastaturen und -Mäusen auf. Das als 
Zittern beschriebene Phänomen hat damit zu 
tun, dass das Bild des M auszeigers nicht mehr 
in der gewohnten Frequenz nachgezeichnet 
wird. Schuld daran ist der Treiber für das Zip- 
Laufwerk. If 


Redaktion: Lars Felber 
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TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


Wundersame Daten- 
verdoppelung 


FRAGE: Mein Mac hat ein 30-GB-Laufwerk. 
Zusätzlich habe ich eine 40 GB große Festplatte 
eingebaut, die ich für 1:1-Backups von der ande- 
ren Festplatte nutzen möchte. Zu meinem Erstau- 
nen sind die insgesamt 3 GB großen Daten mei- 
nes „Arbeits“-Volumes auf der neuen Festplatte 
im Backup mehr als doppelt so groß. Woran kann 
das liegen? 

ANTWORT: Sie haben die 40 GB große Platte 
wahrscheinlich mit dem alten Dateisystem HFS 
initialisiert, bei dem viele kleinere Dateien we- 
sentlich mehr Platz brauchen als mit dem neuen 
HFS-plus-Dateisystem. Löschen Sie die neue Fest- 
platte noch einmal, indem Sie im Finder im Menü 
„Spezial“ den Eintrag „Volume löschen“ anwäh- 
len und dort das Dateisystem „Mac 05 Extended” 
auswählen. Dann braucht die neue Festplatte 
deutlich weniger Platz für Ihre Backups. cm 


“Ba bergab” | DEIN Bus 2 Deu D, wi. 2m 
4 soürlamiig Ioıchen F 
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Wundersame Datenverdopplung Deutlich weniger Speicherplatz 
brauchen kleine Dateien, wenn man die Festplatte im HFS-plus- 
Format initialisiert. 


SYSTEM ir 


Filme aufnehmen 


FRAGE: Ich habe einen Power Mac 7100 AV 
mit Mac-OS 9.1. J etzt habe ich bemerkt, dass 
mir der Apple-Videoplayer fehlt und damit das 
Programm, mit dem ich bisher von Zeit zu Zeit 
Videos über den AV-Eingang digitalisiert habe. 
Der Rechner lehnt es ab, den Videoplayer von 
einer älteren System-CD zu installieren. Welche 
Möglichkeiten habe ich noch? 

ANTWORT: Mac-OS 9 unterstützt den Apple-Vi- 
deoplayer nicht mehr. Als Alternative können Sie 
neben kommerziellen Schnittprogrammen wie 
Premiere auch die Shareware BTV verwenden. 
Sie finden das Programm auf der Seite www. 
macwelt.de/ magazin im Bereich Praxis. cm 


Defekte Preferences-Datei 


FRAGE: Norton Disk Doctor meldet mir, dass 
die Ressourcenzweige von zwei Dateien in mei- 
nem „Preferences“-Ordner defekt sind. Was 
kann ich da machen? 

ANTWORT: Sie können die defekten Dateien 
aus dem Ordner „Preferences“ entfernen. Die 
Programme, die diese Dateien nutzen, legen die 
Preferences-Datei dann automatisch an. Aller- 
dings gehen Ihnen dann die Einstellungen ver- 
loren, die Sie in den Programmen vorgenom- 
men haben. cm 


RECHNER/ PERIPHERIE 


Backside-Cache beschleunigen 


FRAGE: Ich habe in der Macwelt gelesen, dass 
man mit einem Kontrollfeld das Teilungsver- 
hältnis von Prozessor- und Backside-Cache be- 
einflussen kann. Ich habe einen 400 MHz 
schnellen iMac und möchte das ausprobieren. 
Wie heißt diese Erweiterung? 


Backside-Cache be- OD 
schleunigen Mit dem 
Tool „63/64 Cache 
Profiler” von Power- 
logix lässt sich die 
Taktrate des Backside- 
Cache erhöhen. 
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ANTWORT: Die Hersteller von Beschleuniger- 
karten bieten für ihre Prozessor-Upgrades auch 
ein Tool an, mit dem sich der Backside-Cache 
einer G3- oder G4-Karte beschleunigen lässt. 
Die meisten dieser Erweiterungen funktionie- 
ren auch mit den Original-Apple-Prozessorkar- 
ten. Eine gute Erweiterung ist beispielsweise 
der „G3/ G4 Cache Profiler“ von Powerlogix, den 
Sie auf www.macwelt.de im Bereich „Praxis“ 
herunterladen können. Die Treiber von Sonnet 
(www.sonnettech.com) und XLR8 (www.xIr8. 
com) lassen sich auch verwenden. Bei dieser 
Beschleunigung kann der Rechner aber je nach 
Fertigungstoleranz der Cache-M odule instabil 
werden und gelegentlich abstürzen, einen Ver- 
such ist diese Tuning-Maßnahme jedoch wert. 
So sollte der Cache des iMacs ein Teilungsver- 
hältnis von 2:1 vertragen. Der Cache würde 
dann in Ihrem 400 MHZ schnellen iM ac mit 200 
MHZ arbeiten. mas 


Keine DVD-Filme nach Update 


FRAGE: Nach dem Update von Mac- 
OS 9.04 auf 9.2 spielt mein iMac 
DV keine DVD-Filme mehr ab. 
Der Apple DVD Player mel- | 
det, dass er die Videokarte 
des Hauptbildschirms nicht un- 
terstützt. Was kann man datun? 

ANTWORT: Ihre Software ist zu alt für 

das neue Betriebssystem. Laden Sie sich den 
DVD-Player in der Version 2.7 von Apple he- 
runter. Sie finden ihn unter www.apple.de im 
Bereich „Support > Software Updates“. cm 


RAM aufrüsten 


FRAGE: Arbeitsspeicher ist derzeit besonders 
günstig. Kann ich meinen beigefarbenen Power 
Mac mit weiteren 256 MB auf insgesamt 544 
MB aufrüsten, oder verwaltet die Platine nur 
maximal 384 MB? 

ANTWORT: Ja, Sie können den Arbeitsspeicher 
so weit aufrüsten. Die Angabe von 384 MB RAM 
kommt daher, dass es zu der Zeit, als der Rech- 
ner auf den Markt kam, keine größeren Spei- 
chermodule als 128 MB gab. Allerdings muss 
man beim beigen Power Mac G4 DT auf die Hö- 
he der Speicherbausteine achten, da sonst der 
Deckel nicht mehr schließt. Maximal drei Zen- 
timeter dürfen die DIMMshoch sein. Auch PC- 
133-M odule lassen sich verwenden. mas 


Kostenloses Prozessor-Tuning 


FRAGE: Ich habe einen der ersten Power Mac 
G4, der noch mit PCI-Graphikkarte ausgestattet 
ist. Da ich den Prozessor etwas beschleunigen 
wollte, organisierte ich mir einige Infos aus dem 
Internet. Über die ] umper-Einstellungen auf der 


\ 


> 


TIPPS & TRICKS Anwenderhotline 


Hauptplatine kann ich den Prozessortakt erhö- 
hen. Meine Versuche führten aber nicht zum Er- 
folg, entweder startete der Mac nicht, oder ich 
habe Taktraten von 250 beziehungsweise 150 
MHZ erhalten. 

ANTWORT: Auf der Internet-Seite www.bek 
koame.ne. jp/ -t-imai/ g4ael.html erfahren Sie, 
wie Sie den G4-Mac höher takten können. Aller- 
dings raten wir davon ab, denn Sie können mit 
dieser Aktion die Hauptplatine Ihres Macs oder 
die Prozessorkarte zerstören. Falls die Höher- 
taktung gelingt, läuft der Mac zwar schneller, 
aber in vielen Fällen auch instabiler. Der nur ge- 
ringe Geschwindigkeitsgewinn ist das Risiko 
nicht wert. mas 


Rechner startet nicht 


FRAGE: Ich habe Probleme mit zwei Power 
Macs 7100/80, auf denen Mac-OS 8.6 installiert 
ist. Die Rechner erkennen zunächst nicht das 
Startvolume. Nach etwa einer Minute kommt 
dann doch der lächelnde Mac, allerdings star- 
ten die Rechner dann nicht weiter. Das Löschen 
des P-RAMs hat nichts geholfen. 

ANTWORT: In beiden Fällen gibt es vermutlich 
ein Problem mit dem eingebauten Arbeitsspei- 
cher. Falls Sie die Möglichkeit haben, probieren 
Sie die Rechner mit Arbeitsspeicher-Modulen 
aus, von denen Sie wissen, dass sie keine Pro- 
bleme bereiten. Diese Module können Sie bei- 
spielsweise aus einem anderen baugleichen 
Rechner ausbauen, der problemlos läuft. Wei- 
tere Störenfriede können angeschlossene Gerä- 
te sein. Klemmen Sie probeweise alle externen 
Geräte ab. mas 


KOMMUNIKATION 


Mac-OS erkennt Modem nicht 


FRAGE: Ich versuche verzweifelt, ein USB-Mo- 
dem von Arowana an meinem Mac zum Laufen 
zu bringen. Wo finde ich den passenden Treiber? 
ANTWORT: Arowana bietet auf seiner Internet- 
Seite www.arowana.de derzeit keine Mac-Trei- 
ber an. Solange es keine Treiber für das USB- 
Modem gibt, haben Sie leider keine Möglichkeit, 
das Gerät am Mac zu betreiben. Sie sollten auf 
USB-Modems zurückgreifen, die mit einem 
Mac-Treiber ausgestattet sind. cm 


Müde Internet-Verbindung 


FRAGE: Ich habe einen iMac mit 350 MHz und 
kann mit dem eingebauten Modem seit etwa 
zwei Wochen nur eine 12,4 KBit/s schnelle 
Internet-Verbindung herstellen. Vorher hatte ich 
eine Übertragungsgeschwindigkeit um 48 KBit/ 
5. Mein Provider ist T-Online, ich habe aber auch 
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Firewire-Gehäuse mag 
keine Brenner 


FRAGE: Ich besitze ein Firewire-Ge- WE 
häuse, das ich von Gravis mit einer Fest- r 
platte erworben habe. Es ist eine der 
ersten Firewire-Festplatten und sie ist identisch 


mit der Platte von Comline. Ich habe nun einen CD-Brenner in 


das Gehäuse eingebaut, Toast 4.1.3 erkennt allerdings den Brenner nicht. Wis- 


sen sie Rat? 


ANTWORT: Ältere Firewire-Gehäuse erkennen keine ATAPI-Geräte wie CD- 
ROM-, DVD-ROM- oder CD-RW-Laufwerke. Das Problem liegt in der veralteten 
Firmware der Firewire-Bridge. Fragen Sie bei Gravis oder Comline nach, ob man 
Ihnen die Firmware der Bridge auf den neuesten Stand bringen kann. cm 


schon andere Provider ausprobiert. Woran kann 
es liegen, dass die Rate so langsam ist? 
ANTWORT: Die Rate von 12,4 KBit/s kann 
durchaus normal sein. Eskommt öfter vor, dass 
die Verbindung am Anfang langsamer aufge- 
baut wird. Das analoge Modem-Protokoll V.90 
erlaubt es aber, dass die Verbindung später 
schneller wird - dazu gibt es dann aber keine 
Meldung mehr. cm 


MASSENSPEICHER f- 


Keine eigenen DVDs 


FRAGE: Ich habe in meinen G4 einen DVD- 
Brenner eingebaut. Das neue Laufwerk erkennt 
alle CDs, jedoch keine DVD-Rohlinge, auch 
nicht die von Apple. Was kann ich tun? 
ANTWORT: Disc Burner und iTunes arbeiten 
nur mit CD-R-Rohlingen, nicht mit DVD-R-Me- 
dien. Wenn Sie DVD-Rs brennen wollen, brau- 
chen Sie Toast 5 Titanium von Roxio oder iDVD. 
Letzteres bekommt man allerdings nur in Ver- 
bindung mit einem Mac, der den DVD-Brenner 
bereits eingebaut hat. Eine Alternative wäre das 
Programm DVD Studio Pro von Apple. cm 


Lahme Powerbook-Festplatte 


FRAGE: Ich habe in einer Ihrer letzten Ausga- 
ben gelesen, dass die 20 GB große Festplatte des 
G4-Powerbooks schneller ist als die 10-GB-Ver- 


sion. Meines Wissens handelt es sich bei den 
Festplatten um die IBM DJ SA 220 beziehungs- 
weise DJ SA 210, die sich lediglich in ihrer Ka- 
pazität, nicht aber in ihrer Geschwindigkeit 
unterscheiden. Woher kommen diese unter- 
schiedlichen Werte? 

ANTWORT: Die Festplatten unterscheiden sich 
schon in Ihrer Geschwindigkeit, wenn auch nur 
geringfügig. Es macht viel aus, in welchem Po- 
werbook man die Platte einsetzt. Ältere Power- 
books wie G3 Wallstreet oder G3 Lombard steu- 
ern die Platte nur im PIO-Mode 4 an, also mit 
maximal 16 MB/s. Dagegen schafft das neue 
G3-Pismo und das Powerbook G4 im UD 
MA/ 66-Modus maximal 66 MB/s. cm 


Toast findet den Brenner nicht 


FRAGE: Aufgrund des guten Testergebnisses 
habe ich vor kurzem den Brenner Teac CD- 
WS516E als IDE-Version für meinen G4-Mac ge- 
kauft. Zwar kann der Brenner CDs lesen, aber 
Toast 4.12 kann den Brenner nicht finden. Muss 
ich auf Version 5 updaten, oder gibt eseine an- 
dere Möglichkeit, den Brenner anzusprechen? 
ANTWORT: Entfernen Sie die Systemerweite- 
rung „Apple CD/ DVD Treiber“ aus dem Ordner 
„Systemerweiterungen“. Achten Sie aber dabei 
darauf, dass die Systemerweiterung „Toast CD- 
Reader“ installiert ist. Dann sollte es funktio- 
nieren. cm 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Lahme Powerbook-Festplatte 
Neue Powerbooks haben eine 66 
MHz schnelle IDE-Schnittstelle für 
die Festplatte. Der Flaschenhals 
bei älteren Powerbooks ist der 
nur 16 MHz schnelle IDE-Bus, der 
die HDs ausbremst. 
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Kolumne | Heute Datentausch 


Mein digitaler Assistent, ein fossiler New- 
ton 100 von Apple, präsentiert mir gele 
gentlich Telefonnummern im Adressbuch, 
bei denen vorne die Ziffer Null fehlt. Das 
liegt daran, dass einige der Einträge aus ei- 
ner selbst geschriebenen Dbase-Datenbank 
aus dem Jahr 1992 stammen, von der ich 
heute noch Reste mit mir herumtrage. Als 
Betriebssystem diente mir damals DOS und 
schon beim Wechsel auf Windows 3.11 be- 
gann das Drama: Alle 
Umlautein den Adressen 
waren nach dem Wechsel 
auf die Windows-Version 
von Dbase weg. Von Dbase 
ging es dann weiter zu Co- 
bra, einer Software, die 
der Hersteller als „Perso- 
nal Information Mana- 
ger“ titulierte. Nach Co- 
bra kam Act! von Symantec, das unter 
Windows recht gut funktioniert, am Mac 
aber das Prädikat „Katastrophe“ verdient. 
Am Mac war deshalb der Wechsel zu Claris 
Organizer angesagt, doch dabei gingen lei- 
der die besagten Nullen verloren, weil Act! 
am Macsich hartnäckig weigerte, die Win- 
dows-Datei aus gleichem Hause zu Öffnen. 
Und bei der Zwischenrunde über Excel für 
Windows zu Excel am Mac muss wohl je- 
mand von Microsoft entschieden haben, 
dass Telefonnummern ohne die führende 
Null attraktiver sind. Mein einziger Trost 
dabei ist, dass ich von Besitzern moderner 
PDAs ähnliche Geschichten höre. 


Walter Mehl, 
Redakteur 


Das neue Mac-OS 


CD &DVD brennen 


— | 


=] 206 


Fehlende Kleinanzeigen 


Beim ersten Blick in das neue Heft habe ich ei- 
nen ziemlichen Schrecken bekommen. Aber 
nach dem Lesen der ersten Seiten muss ich zu- 
geben, dass die neue Aufmachung ganz gut ist. 
Ich habe allerdings die privaten Kleinanzeigen 
vermisst oder hat es diesmal keine gegeben? 
Friedrich Föste via www.macwelt.de 


Macwelt » Die Kleinanzeigen sind in der Aus- 
gabe 10/2001 ausnahmsweise aus Platzgrün- 
den entfallen. Ab dieser Ausgabe sind sie wie 
der „drin“ und bleiben es auch. 


Ausgelassenes Brennthema 


Dankenswerterweise widmet sich die Redaktion 
in den letzten Ausgaben ausführlich und kom- 
petent dem Thema „Brennen von multimedia- 
len CDs, DVDs“. Was ich vermisse, sind Infos 
über eventuelle Möglichkeiten S-VCDs auf MPG- 
4- oder ähnlicher Codec-Basis auf dem Mac zu 
erstellen. Im PC-Bereich gibt es da wohl bereits 
etliche Lösungen. 

Hage Pfeiffer via E-Mail 


Office 2001 bremst 


Was habe ich mir da eingekauft - warum habe 
ich die alte Version gelöscht? Office 2001! Die 
Folge ist, dass die Programme Word und Excel 
noch länger brauchen, um zu starten. Außer- 
dem verursacht der Vorgang, eine Zahl aus 
Excel zu kopieren, über zehn Sekunden Fest- 
plattenrattern bevor was passiert. Eigentlich bin 
ich seit 12 Jahren ein Fan von Word und Excel. 

Oskar Wallrapp via E-Mail 


Schlechte Service-Politik 


Den bisherig schnell und zuverlässig ablaufen- 
den Reparaturen bei unserem Serviceunterneh- 
men setzt Apple nun ein Ende. Nur eine Firma 
in Deutschland ist von Apple autorisiert, Power- 
books zu reparieren. Diese sendet via DHL in- 
nerhalb von zwei Arbeitstagen eine Transport- 
box, um das defekte Gerät abzuholen. Im 
Schnitt soll die Reparatur fünf Arbeitstage dau- 
ern, bis der Mobilrechner wieder beim Absen- 
der ist. Das bedeutet für mein Unternehmen 
aber, dass uns ungefähr sieben Tage lang ein 
teures Arbeitsgerät fehlt. Denn es geht noch ein 
Tag für das Erstellen einer Festplattenkopie, das 
Löschen der Festplatte und die Beschaffung so- 
wie die Inbetriebnahme eines Ersatzgeräts 
drauf. Haben wir den reparierten Rechner wie- 
der, benötigen wir nochmals einen Tag für die 


Rücksicherung und das Einrichten des Arbeits- 
geräts. Den Ersatzrechner darf ich mir natürlich 
selbst besorgen. Sieben Tage Arbeitsausfall sind 
unsäglich teuer. Doppelt Geld kosten die zwei 
Tage, an denen die Arbeitskraft eines Mitarbei- 
ters nicht produktiv eingesetzt werden kann. 
Sollte sich die Service- und Supportpolitik von 
Apple nicht ändern, können wir es uns als 
Unternehmen leider nicht weiterhin leisten, Ma- 
cintosh-Computer einzusetzen. 

Mara Koch via E-Mail 


Problemkind 


In Ihrem Mediabox-Hinweis unter der Rubrik 
„Test und Technik“ las ich über die Schwierig- 
keiten, die Sie mit dem Testgerät hatten. Mich 
wundert dies nicht, denn im Lieferumfang ist 
die Software Pro-TV von Formac enthalten. Ge- 
nau den gleichen Ärger habe ich auch mit der 
PCI-Karte dieser Firma gehabt. Des Weiteren 
traten Probleme wie ruckelnde Filme und 
schlechte Bildqualität auf und an meinem G4 
habe ich wirklich nichts unversucht gelassen, 
um eine reibungslose Zusammenarbeit der Kar- 
te beziehungsweise der Software mit meinem 
Equipment zu gewährleisten. 

Rene Goffin via E-Mail 


Ende der Fahnenstange mit 9.1? 


Ich verwende einen Power Mac 9600, den ich 
mit einer USB/ Firewire-Karte, einem Ultra-ATA- 
66-Controller und einem Prozessorupgrade von 
Sonnet auf zeitgemäßes Niveau getunt habe. 
Das Gerät hat alle relevanten Schnittstellen, so 
dass ich meinen SCSI-Scanner, mein ADB-Gra- 
fiktablett und einen alten Laserwriter genau so 
verwenden kann wie einen neuen Firewire- 
Brenner. Und dieser Rechner, dessen Aufrüstung 
mich viel Geld gekostet hat, soll kein neueres 
Betriebssystem als Mac-OS 9.1 verwenden kön- 
nen? An der mangelnden Performance kann es 
nicht liegen, denn ich bezweifle, dass ein iBook 
schneller ist als meine Maschine. Der wahre 
Grund ist doch: Apple will die Anwender dazu 
zwingen, sich neue Rechner zu kaufen. Ich hof- 
fe, dass bald ein Patch im Internet erhältlich ist, 
der das Update auf 9.2.1 austrickst. Dass bei Ap- 
ple Hardware und Betriebssystem sowie ein 
Gutteil der Anwendungssoftware (Apple Works, 
iTunes) aus einer Hand kommt, ist eben doch 
ein Nachteil gegenüber der Windows-Welt. 
Thomas Zellner, Düsseldorf 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EINEN 24FACH CD-BRENNER 


Brainwave 
CRD BP1500P 


EINEN DER SCHNELLSTEN CD-BRENNER, die die Macwelt bis dato im 
Testcenter hatte (siehe Ausgabe 8/ 2001, Seite 34), stellt Nichimen für die 
Gewinner dieses Preisrätsels zur Verfügung. Seine Leistungsdaten lauten: 
24fache Geschwindigkeit beim Schreiben, 10fache beim Brennen wieder- 
beschreibbarer Medien und 40fache Lesegeschwindigkeit. Der mit fünf Mäu- 
sen ausgezeichnete Brenner hat einen Wert von knapp 600 Mark. 


DIE FRAGE: 


„Die Garde ergibt sich, 
aber sie stirbt nicht!“ 


EINEN 16FACH CD-RW-BRENNER 


HighFiy CDRW 


| N wel chem Asterix- GANZ NEU AUF DEM MARKT sind die CD-Rekorder der Serie Highfly von 
R One Technologies. Disc Direct liefert dierund 500 Mark teuren Geräte in ei- 
Band haben d le Au- nem neuen Design und mit einem Macintosh-Kit aus. Der Brenner beschreibt 
. a CDs mit 16facher und CD-RW-Medien mit 10facher Geschwindigkeit 
toren einen Befehl Cä- 
sars derart verdreht? 


1. TOUR DE FRANCE 
2. ASTERIX ALS LEGIONÄR 


EINE KABELLOSE MAUS 


Mouse Man Optical 


3. ASTERIX IN SPANIEN WEN DER KABELSALAT auf dem Schreibtisch stört, für den wäre die opti- 
sche Funkmaus von Logitech eine sinnvolle Anschaffung (siehe auch Mac- 
4. ASTERIX AUF KORSIKA welt 8/2001, Seite 36). Wer das Eingabegerät in diesem Monat gewinnt, hat 


150 Mark gespart und sollte nur noch dafür sorgen, dass sein Schreibtisch 


5. OBELIX GMBH & (0. KG? eine einfarbige glatte Oberfläche aufweist. 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- : Ban 
-: " Auflösung des Gewinnspiels 9/2001: 
zen Sie sie auf der Karte von Seite 115 an jan Dury hat den legendären Song „Hit me with your rhythm stick“ erstmals aufgenommen, richtig war also wie 
und schicken Sie die vollständig ausgefüllte im Vormonat der Ratepunkt 1. 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsange- GEWINNER 
stellten und ihrer Angehörigen. Der Rechts- ” Den Wechselspeicher, Iomega Zip 100 MB USB, gestiftet von 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für Iomega, enlalt Anne-Katan Jungling, Schwerin 


das Preisrätsel ist Freitag, der 26. Oktober ” Ein Farbdrucker HP Deskjet 930C, gestiftet von 
2001 (Datum des Poststempels) Hewlett-Packard, geht an Selma Evsen aus Osnabrück 


>» Den HIML-Editor Golive 5, gestiftet von Adobe, 
bekommt Thomas Beer, aus Friedberg 
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1212001 VORSCHAU 


PRAXIS 


Serie: 
Mac-OS X 


WENN SICH MEHRERE ANWENDER einen 
Rechner teilen, gilt es, bestimmte Sicher- 
heitsvorschriften einzuhalten, sonst kom- 
men sich die einzelnen User schnell in die 
Quere. Welche Vorsichtsmaßnahmen die 
Ruhe wiederherstellen und was es beim 
Arbeiten im Netz zu beachten gilt, ist Thema 
der nächsten Folge. 


= 212 


PRAXIS 


HOME-OFFICE- 


TOOLS 


WER ZU HAUSE EIN BÜRO EINRICHTET, hat zahlreiche Entscheidungen zu treffen: 
Welcher Mac eignet sich für diesen Zweck am Besten, kaufe ich Scanner und Drucker lieber 
einzeln oder eher ein Multifunktionsgerät, wie vernetze ich mein Büro am sinnvollsten. Die 
Antworten zu diesen und vielen anderen Fragen haben wir ergänzt um Kaufberatungen, 
Preisbeispiele, nützliche Utilities sowie zahlreiche Tipps. 


IM TESTCENTER 


CD-Brenner 


mit 24facher Geschwindigkeit 


GERADE EINMAL VIER AUSGABEN liegt der letzte Test von CD-Brennern zurück. Wäh- 
rend die in Ausgabe 7/2001 getesteten Geräte jedoch maximal 16fache Brenngeschwindig- 
keit aufweisen, steht mittlerweile schon eine neue Generation mit 24fachem Tempo beim 
Beschreiben von CD-Rs in den Regalen. Was sie leistet, prüft das Macwelt-Testcenter unter 


beiden Mac-Betriebssystemen 9.x und X. 


PUBLISH 


Die besten 
Shareware-Fonts 


DASS DAS INTERNET eine wahre Fundgru- 
be für kostenlose Schriften ist, hat Macwelt- 
Autor Jürgen Funcke erstmals in Ausgabe 
1/2000 gezeigt. In Macwelt 12/2001 finden 
sich nicht nur preisgünstige Alternativen zu 
kommerziellen Schriften, sondern auch inte- 
ressante Entwürfe junger und unabhängiger 
Schriftenentwickler. Die besten Beispiele 
packen wir zusätzlich auf unsere Abo-CD. 


TECHNIK 


Serie: 
Mac-OS X für Profis 


DIE PROGRAMMIERSPRACHE Objective C 
steht im Mittelpunkt der vierten Folge unse- 
rer zweiten Mac-OS-X-Serie. Sie richtet sich 
vor allem an Anwender, die sich aktiv mit 
den Entwicklungen für Apples neues Be- 
triebssystem auseinandersetzen. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


